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Alte franzöſiſche Wünſche in neuer Form. Für Deutſchland unannehmbar.
„Times“ bringen eine Jnhaltsangabe der

franzöſiſchen Denkſchrift, die von ihrem Pa-
riſer Korreſpondenten herrührt. Danach ſoll
es das Ziel der franzöſiſchen Vorſchläge ſein,
Gleichheit innerhalb eines Syſtems der Sicher-
heit zuſtande zu bringen auf Grund eines
Abkommens, das eine wirkſame Kontrolle und
eine kollektive Garantie aller vertragſchließen
den Teile vorſähe.

Der Korreſpondent begnügt ſich nicht, dar
über zu berichten, ſondern macht ſich zum An-
walt der Vorſchläge, indem er ſie beſtimmt be-
zeichnet, durch ſchließliche allgemeine Ab-
rüſtung zu Lande und in der Luft bis auf
den deutſchen Stand Gleichheit herzu-
ſtellen, ſtatt durch eine Aenderung des deut-
ſchen Rüſtungsſtandes nach oben. Mit Aus-
nahme eines Teiles ſeien die Vorſchläge ſo gut
wie gleichlautend mit denen, die Frankreich
in Genf angenommen hätte, die aber niemals
reſtlos veröffentlicht worden ſeien infolge des
durch Deutſchlands Weggang erfolgten Ab-
bruches.

Es ſeien Perioden vorgeſehen die erſte
ſei die Uebergangsperiode, die zweite ſtelle

ſagt der Korreſpondent völlige
Gleichheit der Abrüſtung her. Die Länge
des erſten Abſchnittes urſprünglich vier
Jahre) ſolle von der Dauer der Zeit abhängen,
die Deutſchland branuche, um die tatſächliche
Umwandlung der Reichswehr in eine Armee
von 200 000 Mann mit kurzer Dienſtzeit
zu vollziehen. Die Zahl von 300 000 Mann
gelte nach franzöſiſcher Auffaſſung als ungan-
nehmbar. Frankreich verpflichtet ſich, während
dieſer Zeit ſeine Rüſtungen in keiner Weiſe
zu vermehren und Schritt für Schritt mit der
deutſchen Umwandlung ähnliche Aenderungen
in ſeiner Armee vorzunehmen. Da das Ziel
Abrüſtung ſei, ſolle nach franzöſiſchem Wunſch
Deutſchland ſich verpflichten, Rüſtungsmaterial
weder herzuſtellen noch zu beſitzen, das ihm
gegenwärtig verboten ſei. Es werde aber
natürlich das Recht haben, Waffen für die
nen einzuſtellenden 100 000 Mann anzuſchaffen.
Der von Frankreich vorgeſehene Kontrollaus-
ſchuß ſolle ſofort eingeſetzt werden. Ferner
würden beſtimmte Verminderungen bei
der SS, SA uſw. verlangt) (nicht, wie es ge-
heißen habe, ihre Abſchaffung).

Die Denkſchrift vertrete die Anſicht, daß
das Regime in Deutſchland innerpolitiſch ſo
gefeſtigt daſtehe, daß wenigſtens ein Teil
der Formationen entbehrlich ſei, die
immer noch von den Franzoſen als militäriſch
verwendungsfähig betrachtet würden und
ihnen deshalb ſo viel Sorge verurſachten.
Die Meldungen, wonach die franzöſiſchen
Vorſchläge das Angebot enthielten, 50 v. H.
der Militärflugzeuge außer Dienſt
zu ſtellen, ſeien zutreffend. Das Angebot ſei
aber abhängig davon, daß andere Länder das
gleiche iun. Der „Korreſpondent“ meint,
daß dieſe franzöſiſche Forderung ſich nicht auf
die Luftflotte Großbritannien s erſtrecke.
Jn Frankreich gebe man nämlich zu, daß die
Abrüſtung der engliſchen Luftwaffe bereits
ſehr weitgehend durchgeführt ſei. Es ſei
auch möglich, daß der Vorſchlag der Ab-
ſchaffung aller Bombenflugzeuge in
der Denkſchrift wiederholt worden ſei, obwohl
des von einer internationalen Kontrolle der
zivilen Luftfahrt abhängig gemacht werde.
Am Ende der erſten Periode, d. h., wenn die
Angelegenheit der Mannſchaftsbeſtände
vollkommen geregelt worden ſei, trete das
franzöſiſche Verſprechen, etappenweiſe bis
zum deutſchen Stand abzurüſten, in Kraft.

Man könne, meint dazu der „Times“-
Korreſpondent, annehmen, daß, falls die erſte
Periode in befriedigender Weiſe verlaufen
ſei, dieſer Prozeß mit ähnlicher
Schnelligkeit durchgeführt werden
würde. Als eifriger und vorbehaltloſer Für-
ſprecher der franzöſiſchen Auffaſſung erklärt
dann der Berichterſtatter, daß man eine wirk
liche und ehrliche Gleichheit anſtrebe, gehe
klar daraus hervor, daß die franzöſiſche
Denkſchrift, falls beſchloſſen werden ſollte,
J o h Tann w. brend her

erſten Periode beizubehalten, ohne weiteres
vorausſetze, daß Deutſchland auch das
Recht auf den Beſitz leichter Tanks haben ſoll.
Das Artilleriekaliber hoffe man auf
ein Höchſtmaß von 15 Zentimeter feſtzuſetzen.

Zum Abſchluß des „Times“-Berichts wird
es als möglich bezeichnet, daß im Laufe der
Verhandlungen die franzöſiſche Regierung ſich
hier und da zu einigen Aenderungen der
Einzelheiten ihrer Vorſchläge bereitfinden
werde. Es beſtehe aber guter Grund für die
Annahme, daß dieſe Vorſchläge im weſent-
lichen die äußerſte Grenze deſſen dar-
ſtellten, was Frankreich zuzugeſtehen bereit
ſei. Wohl um dieſe Dinge dem engliſchen
Publikum in dem Licht großer Zugeſtändniſſe
erſcheinen zu laſſen, bemerkt der Bericht-

erſtatter, das Bekanntwerden der Vorſchläge
werde bei der franzöſiſchen Rechten voraus-
ſichtlich einen Sturm von Anklagen gegen die
Regierung Chautemps auslöſen.

Vom deutſchen Standpunkt aus iſt dazu
das eine zu ſagen, was ſchon ſeit Jahren
immer wieder geſagt worden iſt und nicht oft
genug geſagt werden kann: Deutſchland hat
bereits abgerüſtet, während alle anderen Län-
der ringsum als hochgerüſtete Staaten an-
zuſprechen ſind. Wenn jemand mit der Ab-
rüſtung beginnen muß, ſo ſind es die anderen
europäiſchen Mächte. Die franzöſiſche Denk-
ſchrift ſtellt alſo nichts weiter dar als einen
neuen Verſuch, die eigenen Rüſtungen zu er-
halten und die wirkliche Abrüſtung der Welt
zu verhindern.

Ausſchaltung des Völkerbundes.
Polen und Danzig verhandeln im Jurunſt nur noch direkt.
Der diplomatiſche Vertreter der Republik

Polen in Danzig gab am Mittwoch im Zu-
ſammenhang mit den Warſchauer Be-
ſprechungen zwiſchen Präſident Dr. Rau ſch-
ning und Marſchall Pilſuöſki ſowie
Miniſter Beck in deren Auftrag dem Prä-
ſidenten des Senats zwei Erklärungen ab

Marſchall Pilſudſki ließ im beſonderen er-
klären, daß er die von Rauſchning bezüglich
des Verkehrs zwiſchen Danzig und Polen
aufgeſtellten Grundſätze für die Oeffnung
eines Weges zu neuen beſſeren Formen des
Verhältniſſes zwiſchen Danzig und Polen für
geeignet hält. Er hat gleichzeitig dem Wunſch
nach einer weiteren günſtigen Entwicklung
Ausdruck gegeben. Pilſudſki hält es für er-
wünſcht, daß durch eine ſtufenweiſe verſtänd-
nisvolle Beſeitigung der beſtehenden Schwie-
rigkeiten die Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen
Danzig und Polen normaliſiert und verein-
facht werden können.

Miniſter Be g. ließ konkrete
bezüglich der

Vorſchläge
vremnächſt aufzunehmenden

die Sgarfronk

Danzig- polniſchen Verhandlungen abgeben.
Die Vorſchläge beziehen ſich auf eine Ver
einigung der beſtehenden Streitigkeiten in
unmittelbaren Verhandlungen ohne
Einreichung von Entſcheidungsanträgen bei
den Völkerbundsinſtanzen,
Mit der Aufnahme der Verhandlungen iſt
ſofort nach Beendigung der am 15. beginnen-
den Ratstagung in Genf zu rechnen.

Der aus Danzig ſcheidende Völkerbunds-
kommiſſar Helmar Roſting war Dienstag
vom Senat der Freien Stadt Danzig zu
einem Abſchiedsempfang geladen. Der Prä-
ſident des Senats, Dr. Rauſchning, wies
auf das ausgezeichnete Zuſammenarbeiten
mit dem Völkerbundskommiſſar hin und
überreichte ihm zum Schluß als Andenken
ein Gemälde von Danzig. Roſting dankte in
bewegten Worten und gab ſeiner Genugtuung
darüber Ausdruck, daß ſich das Verhältnis
zwiſchen Polen und Danzig gerade in der
letzten Zeit weſentlich gebeſſert habe.

gibt Ankwork.
Ein offener Brief an den Völkerbundsſekreis..

Die „Saarfront“ beantwortet die ſoge
nannten Bemerkungen der Regierungs
kommiſſion zu der Eingabe der Deutſchen
Front in Form eines offenen Briefes
an den Generalſekretär des Völkerbundes. Es
heißt darin u. a.: Der Bericht der Regierungs-
kommiſſion verſtattet zunächſt einmal die
grundſätzliche Erwägung, ob eine Regierung,
die doch nur auf den befriſteten Abruf
von 15 Jahren beſtellt iſt, überhaupt mit der-
artigen Zwangsmitteln arbeiten darf.
Als Anhänger einer Preſſefreiheit, wie
ſie zum Lobe und Wohle des deutſchen Schrift-
leiterſtandes nun endlich im neuen deutſchen
Schriftleitergeſetz verankert iſt, müſſen wir
der Regierungskommiſſion dieſes Recht, das
ſie ſeit Jahr und Tag für ſich in Anſpruch
nimmt, beſtreiten. Die Regierungskommiſſion
iſt allzu gern geneigt, bei der Handhabung der
Notverordnung, die ihre Preſſeverbote
ſanktioniert, darauf zu verweiſen, daß im
Reiche ebenfalls Preſſeverbote erfolgen.

Wie allgemein bekannt, herrſcht drüben
im Reich die totale Staatsauffaſſung, die
laut den Wahlergebniſſen vom 12. No-
vember v. J. von 95 Prozent der Be-
völkerung bejaht wird. Hierzulande
herrſcht dagegen Völkerbundsdemokratie,
die, wie das Verhalten der Bevölkerung
beweiſt, von 99 Prozent der Bevölkerung
abgelehnt wird. Jn etwas kräftigeres
Deutſch gebracht heißt das nicht mehr und
nicht weniger, als daß im Saargebiet eine
demokratiſche Regierung nach einem pluto
eatiſchen Suſtenm regiert die hbeihe von

den „Untertanen“, wenn dazu die legale
Möglichkeit beſtehe, eher heute als morgen
beſeitigt würden.

Schon der letzte Vierteljahresbericht der
Regierungskommiſſion an den Völkerbund
zeigte mit erſchreckender Deutlichkeit, daß der
Regierungskommiſſion der Blick für die Re-
alitäten politiſchen Geſchehens an der Saar
außerordentlich getrübt iſt. Wie konnte ſie es
wagen, unſere herrliche Bewegung auf eine
Stufe zu ſtellen mit dem moskowitiſchen
Strauchrittertum! Zugegeben wird, daß im
einzelnen Entgleiſungen vorgekommen
ſind, aber nicht zugegeben wird, daß die Re
gierungskommiſſion ſchamhaft verſchweigen
darf, daß der Führer der NSDAP. Saar
gebiet, Staatsrat Spaniol, bisher alle Ent-
gleiſungen aufs rückſichtsloſeſte geahndet und
jegliche Uebergriffe unterdrückt hat.

Zum Schluß erhebt das Blatt vor derganzen Welt ſchärfſten Proteſt dagegen, daß
die Regierungskommiſſion es wagt, in einem
diplomatiſchen Schriftſtück, das dem Völker-
bund unterbreitet wird, die Bevölkerung in
ihrem bitteren Leiden auch noch zu verhöhnen.

Anſteigen der Arbeitsloſenziffer im Dezember
Der Arbeitsmarkt im Dezember zeigt

unter dem Einfluß des außergewöhnlichen
Kälteeinfalls ein leichtes Anſteigen der Ar
beitsloſenziffer um 343 000 bisher be aftigter
Arbeitnehmer gegen 1930 685 909 1931

G08 0090 nd 1932 418.000.

Monatlicher Bezugspreis l,75 RM. und 0,25 RM
uſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM. ohne
uſtellgebühr. Anzeigenpreiſe nach Tarif.
eſchäftsſtellen: Hälterſtraße 4 und Markt 24

Rochmals: Abrüſtung in Ekappen.

Einzelpreis 10 Pf.

Erdöl und Kanonen.
Wer das Erdöl hat, hat die Welt.

Unter der Ueberſchrift „Erdöl und Kanonen“
veröffentlicht die deutſche Auslandspreſſe einen
hochintereſſanten Artikel, worin es u. a. heißt:

„Die Naphtha-Frage iſt in den letzten Jahr-
zehnten immer mehr zu einem der großen
entſcheidenden Faktoren der Weltpolitik ge-
worden. Was der Beſitz gewaltiger Oelvor-
räte ſchon vor dem Kriege für die Vereinig-
ten Staaten von Amerika bedeutete, weiß
heute jedermann. Tatſächlich waren die
ſtändig fließenden Erdölquellen in USA. nicht
nur der Grundſtein zu dem gewaltigen
Nationalvermögen Nordamerikas. Sie ſicher-
ten den politiſchen Einfluß von Waſhing-
ton, vielmehr weit über die ſtaatlichen Gren
zen hinaus. Die Macht des Erdöls reichte
ſchon damals in den Vereinigten Staaten ſo
weit, daß ſeine Beſitzer Regierungen ſtürzen,
die Kongreß- und Senatswahlen entſcheidend
beeinfluſſen und mit Hilfe ihrer überlegenen
Preſſemacht auch die öffentliche Meinung be-
herrſchen konnten.

Während des Krieges wurde die Bedeu-
tung des Erdölproblems erſt in ſeiner ganzen
Größe erkannt. Jn Mitteleuropa hat man
einen außerordentlich wichtigen Vorgang, der
in den letzten Kriegsmongten des Jahres 1918
ſpielte, bisher zu wenig beachtet: die eurv-
päiſcher Delvorräte der Entente waren durch
die erfolgreiche Blockade der deutſchen
U-Boote rapide zur Neige gegangen, ſo daß
ſich Clemenceau damals genötigt ſah, ſich mit
einem ſringenden Hilferuf unmittelbar an
Wilſon zu wenden und ihn um die ſchleunige
Mobiliſierung der geſamten amerikaniſchen
Oelflotte zu erſuchen. Und es war kein
Geringener als Lord Curzon, der die Feſt-
ſtellung traf, „daß die Naphtha-Wellen die
Alliierten zum Siege getragen haben Daß
andererſeits die Mittelmächte ſchwer unter
dem Mangel an natürlichen Erdölvorkommen
zu leiden hatten, ſteht hinreichend feſt. Luden-
dorff ſelbſt hat es in ſeinen Erinnerungen
ausdrücklich bezeugt. So geſehen, war der
rumäniſche Felözug nach der Kriegs-
erklärung von Bukareſt eine ſehr unmittel-
bare wirtſchaftsſtrategiſche Notwendigkeit.

Daß im übrigen die Naphtha-Frage nicht
nur von größter militäriſcher, ſondern auch
von entſcheidender wirtſchaftlicher Bedeutung
iſt, wiſſen heute zweifellos die ſeefahrenden
Mächte am beſten. Wäs im 19. Jahrhundert
die Kohle für die wirtſchaftliche und politiſche
Geltung eines Landes zur See war, das wird
im 20. Jahrhundert. das Erdöl ſein. Und ſo
iſt es kein Wunder, daß die Politik der Sie
germächte ſich bei Kriegsende weſentlich darauf
konzentrierte, in den Beſitz der wertvollſten
Naphtha- Gebiete zu kommen. Heute teilen
ſich von Rußland abgeſehen die Ver-
einigten Staaten von Nordamerika, England
und Frankreich praktiſch in den Beſitz der
wichtigſten Erdölvorkommen. Soweit ſie die
Gebiete nicht politiſch beherrſchen, haben ſie
dieſelben doch zum mindeſten wirtſchaftlich er-
obert. Typiſch dafür iſt beiſpielsweiſe der
Jrak, der ſeine politiſche Unabhängigkeit
und die Abſchaffung des engliſchen Mandats
in erſter Linie dem Umſtand verdankt, daß
England heute das geſamte Oel des Zwei-
ſtromlandes in den Händen hat und von
dieſer Schlüſſelſtellung aus das Land wirt-
ſchaftlich vollkommen durchdringen konnte.
Aehnliches gilt für Syrien. Frankreich wird
vermutlich bereit ſein, dort auf die Man-
datsherrſchaft zu verzichten, ſobald ſeine For
derungen in der Frage des Jrak-Petroleums
befriedigt worden ſind. Wer das Erdöl hat,
der hat die Welt

Noch viel kraſſer und brutaler aber tritt
der Erdölimperialismus in Erſcheinung,
wenn man einmal unterſucht, mit welchen
Methoden ſich Rußland in den Beſitz wich-
tiger Erdölvorkommen geſetzt hat. Ueber ein
Drittel der Weltvorräte an Naphtha be-
herrſcht die Sowjetunion im Kaukaſus durch
Okkupationstruppen. Dabei hat Rußland
weder vor dem Kriege noch nachher ver-
ſtanden, dieſen Reichtum richtig zu behandeln
und ihn zum Segen der Welt auszuwerten.

Und auch heute ſahen ſich die neuen Her-
ren ſehr bald gezwungen, ſich wieder an das
ausländiſche Kapital zu wenden. Allerdings
ſchloß man dabei gerade die Macht von der
Mitarbeit aus, die vor dem Kriege ihr HKa-
pital und ihr techniſches Wiſſen am meiſten
dem kaukaſiſchen Naphtha zur Verfügung ge-
ſtellt hatte: Deutſchland. Nicht einmal
durch den Rapallovertrag iſt es gelungen,
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Deutſchland an der Erſchließung der kauka-
ſiſchen Erdölproduktion wieder in angemeſſe-
nem Umfange zu beteiligen.

Jrak, Syrien, Kaukaſus nur drei Aus-
ſchnitte aus dem gewaltigen Naphthaproblem,
aber auch Ausſchnitte aus dem Kampf, den
die entrechteten Nationen nun ſeit Jahr-
zehnten führen. Erdöl und Kanonen ſind
durch den Krieg zwei eng miteinander ver-
koppelte Begriffe geworden, die in dieſer Ge

meinſamkeit das künftige Weltgeſchehen ſchick-
ſalhaft beſtimmen werden.“

Polen präſidiert in Genf.
Die kommende Tagung des Völkerbundsrats.

Der Vorſitzende der in der nächſten Woche
beginnenden 78. Tagung des Völkerbunds-
rates wird der polniſche Außenminiſter Beck
ſein. Für England wird Außenminiſter
Simon und für Frankreich Paul-Bon-
cour an den Verhandlungen teilnehmen.
Es iſt die erſte Tagung des Rates ſeit dem
Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund.
Hauptgegenſtand der Tagung wird die Volks-
abſtimmung im Saargebiet ſein, zu der jetzt
der Rat die Vorbereitungen zu treffen hat.
Vor allem ſoll der Rat den Zeitpunkt der
Abſtimmung feſtſetzen.

Amerika ohne Verpflichtung.
Kein Einſatz bewaffneter Macht vereinbart.

Präſident Rooſevelt und der Sowjetbot-
ſchafter Trojanowſki haben beim erſten Emp-
fang des Sowjetbotſchafters im Weißen Haus
den Entſchluß zur Zuſammenarbeit für Er-
haltung des Weltfriedens betont. Dies
bedeutet jedoch nicht etwa, wie im Staats-
departement in Zurückweiſung Pariſer
Preſſemeldungen erklärt wurde, den Abſchluß
eines Defenſivpaktes in bezug auf den Stillen
Ozean. Amerika ſchließe keinerlei inter-
nationale Verträge ab, die es zum Einſetzen
bewaffneter Macht verpflichten würden. Die
Vereinigten Staaten ſeien aber bereit, an
allen Bemühungen um die Erhaltung des
Weltfriedens teilzunehmen.

Paragnay auf dem Vormarſch.
Prächtiger Erfolg des Völkerbundes.

Aus amtlicher paraguayiſcher Quelle wird
gemeldet, daß die paraguayiſchen Truppen
das Fort Eſteros im Gran Chaco-Gebiet
beſetzt haben. Die Paraguayer hätten damit
alle ſtrategiſch wichtigen Punkte im Kriegs-
gebiet eingenommen.

7

Das „Journal“ bemerkt zu den kriege-
riſchen Ereigniſſen in Südamerika irvoniſch,
der Völkerbund hobe einen „prächtigen Er-
folg“ zu verzeichnen, denn Paraguay habe
wieder zu den Waffen gegriffen, um die
Früchte ſeines Sieges nicht zu verlieren. Das
Blatt fragt zum Schluß: Wird der Völker-
bund der Verſuchung widerſtehen können, das
Durcheinander nrch mehr zu verwirren?

Die ſtarke Staaksgewalk.

Die öſterreichiſche Verfaſſungsreform.
Der mit der Ausarbeitung der neuen Ver-

faſſung Oeſterreichs betraute demokratiſche
Miniſter und Landeshauptmann von Vorarl-
berg, Dr. Ender, hat ſeinen Entwurf fertig-
geſtellt und dem Bundeskanzler über die
Grundſätze der von ihm ausgearbeiteten Ver-
faſſung Bericht erſtattet. Nach den bisherigen
Veröffentlichungen wird von den gegen-
wärtigen parlamentariſchen Körperſchaften
der Nationalrat beſeitigt. An ſeine Stelle
tritt eine Kulturkammer, in der die
Vertreter der freien Berufe und in irgend-
einer Form auch die Vertreter der Fami-
lien Sitz und Stimme haben ſollen. Die

Mrlää Murubeeyr Joceyebkoell
Donnerstag, 11. Jan.
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Polizei darf Uniformiräger aufgreifen
Eine Anordnung des Preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring.

Wie der Amtl. Preuß. Preſſedienſt mit
teilt, hat der Preußiſche Miniſterpräſident
Göring durch Funkſpruch folgendes ange-
ordnet: Mehrere Sonderfälle zwingen mich,
darauf hinzuwerſen, daß die Polizei nicht
nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet iſt,
nach den bekannten polizeilichen Vorſchriften,
jedermann, gleichgültig ob in Zivil oder
in Uniform, mithin auch Angehörige der SA.,
SS., Sta. vöer dergleichen, einer Polizei-
wache zuzuführen, um die Perſonalien feſt-
zuſtellen, ſoweit die Feſtſtellung an Ort und
Stelle nicht möglich iſt. Der polizeilichen
Aufforderung, zu dieſem Zweck zur Polizei-
wache mitzugehen, iſt unbedingt Folge zu
leiſten. Jede Widerſetzlichkeit hiergegen
wird unnachſichtlich als Widerſtand gegen die
Staatsgewalt verfolgt. Dieſe polizeiliche
Maßnahme ſtellt keine Verhaftung, Feſt-
nahme oder Vorführung im Sinne der Son-
dervorſchriften bezüglich der SA., SS. uſw.
(vergl. Erlaß des Oberſten SA.- Führers
vom 7. Oktober 1933) dar.

gtändiſcher Aufbanu.

Keine Störung durch Diskuſſionen.
Der Stabsleiter der PO. erläßt folgende

Anordnung: Jch mache hiermit entſprechend
dem Willen des Führers erneut allen Gau-
leitern zur Pflicht, die Neubildung von
angeblich ſtändiſchen Organiſationen ſowie
n T a
Rechte des Bundespräſidenten und der Regie-
rung werden ſo ausgeſtaltet, daß der Grund
ſatz einer ſtarken Staatsgewaltbeſonders betont erſcheint. Dabei bleibt aber
der föderaliſtiſche Aufbau des Staates
erhalten.

Hkrafe für Stenerſchulden.

Konzentrationslager angedroht.
Dem oldenburgiſchen Staatsminiſterium

ſind Klagen darüber zugegangen, daß in man-
chen Gegenden des Landes Steuerſchuldner
ihre Verpflichtungen nicht erfüllen, obwohl
ſie dazu imſtande wären. Ein ſolches Ver
halten erklärt das Stagatsminiſterium für
alles andere als nationalſozialiſtiſch. Das
Miniſterium öroht, ſolche Steuerſchuldner in
Zukunft rückſichtslos anzufaſſen und zur
beſſeren Erziehung in ein Konzentrations-
lager zu bringen.

ns5B9. tagt in Weimar.

Staatsräte Dr. Ley und Schumann ſprechen.
Am Freitag, dem 12. Januar, beginnen in

Weimar bedeutſame Tagungen der natio-
nal ſozialiſtiſchen Betriebszellenorganiſation
(NSBO.) unö der Deutſchen Arbeitsfront.
An der großen NSBO.-Tagung am Freitag
werden unter dem Vorſitz des NSBO.
Leiters, Staatsrat Walter Schumann,
M. d. R., die Mitglieder der NSBO.- Reichs
leitung ſowie die Landesobmänner, die Gau-
betriebszellenleiter und ihre Stellvertreter
und die Verbindungsmänner der NSBO.
teilnehmen. Der Tagung der NSBO. wird
ſich am Sonnabend ein Kongreß der Deut-
ſchen Arbeitsfront anſchließen. Staatsrat
Dr. Ley wird grundlegende Ausführungen
über die Zielſetzung, über die Arbeits-
methoden, die Pläne und Arbeitsgebiete der
Arbeits gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
machen.

Verlautbarungen ſchriſtlicher oder mündlicher
Art über ſtändiſchen Aufbau zu verhindern.
Die Vorbereitung des ſtändiſchen Aufbaues
iſt ausſchließlich Sache des Amtes für ſtän-
diſchen Aufbau der NSDAP., deſſen Verlaut-
barungen allein von Bedeutung ſind. Geſetz
lich verankert und parteiamtlich anerkannt
ſind nur Reichsnährſtand und Reichskultur-
kammer.

Bäuerliche Seibſkverwaltkung.
Landesobmann Krauſe gibt bekannt.

Durch geſetzliche Verordnung ſind verſchie-
dene Organiſationen (z. B. landwirtſchaftliche
Vereine, landwirtſchaftliche Hausfrauenver-
eine, landwirtſchaftliche Arbeitgeberverbände,
Kreislandbünde uſw.) mit Wirkung vom
20. Dezember 1933 in den Reichsnährſtand ein
gegliedert und damit auf gelöſt worden.
Dieſe Vereine haben nicht das Recht, nach der
oben genannten Zeit noch irgendwelche Ver-
ſamm lungen abzuhalten. Trotzdem iſt dies
in den letzten Tagen verſchiedentlich noch ge-
ſchehen. Jch weiſe darauf hin, daß infolge der
entſtehenden Unruhe die Veröffentlichung
von Berichten u. a. unzuläſſig iſt und bitte, von
ihrer Veröffentlichung auf jeden Fall abzu-
ſehen. Jn Zweifelsfällen bitte ich, Aus-
kunft bei der Landesbauernſchaft für die Pry-
vinz Sachſen, Halle, Poſtſchließfach 160, einzu-
holen.

gez. Krauſe, Landesobmann.
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Gegen bajuvariſchen Kilſch.

Mißbrauch von „Bayern-Kapellen“ verboten.
Wegen der Bayern- Abende und Bayern-

Kapellen, die in Norddeutſchland durch die
Unzulänglichkeit und das Auftreten der Mit-
wirkenden ein völlig falſches Bild
bayriſcher Kultur, bayriſcher Sitten und Ge-
bräuche geben, hat ſich Staatsminiſter Eſſer
an den Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda und an den Reichsinnen-
miniſter mit der Bitte gewandt, die ihnen
unterſtellten Behörden und Stellen anzu-
weiſen, zu einer Beſſerung der unerträglichen
Verhältniſſe beizutragen. Miniſter Eſſer
fordert aber auch die bayriſchen Landsleute
außerhalb Bayerns, die gelegentlich von
ſolchen ungehörigen Veranſtaltungen Kennt-
nis erhalten, auf, davon umgehend der
Staatskanzlei oder der nächſten Bezirkspoli-
zeibehörde Mitteilung zu machen, damit eine
Verfolgung ſolcher Fälle eintreten könne.

Zehn Schulungslager der Arbeitsfront.
Von der Deutſchen Arbeitsfront werden

in kürzeſter Zeit zehn Schulungslager für je
300 bis 500 Jnſaſſen errichtet. Die Vager
ſollen ſich über das ganze Deutſche Reich ver-
teilen. Der Reichsſchulungsleiter hat die
G ſchulungsleiter angewieſen, ihm geeig-
nete Plätze bzw. vorhandene Gebäude und
Einrichtungen namhaft zu machen.

Pfarrer D. Traub 65 Jahre alt.
D. Gottfried Traub vollendete geſtern ſein

65. Lebensjahr. Er entſtammt einer ſchwä-
biſchen Pfarrerfamilie, wurde 1912 vom Evan-
geliſchen Oberkirchenrat amtsenthoben 1918
indeſſen wieder eingeſetzt. 1913 trat er als
Abgeordneter der Fortſchrittlichen Volks-
partei in das preußiſche Abgeordnetenhaus
ein. Mit leidenſchaftlichem Eifer warb er für
nationale Einigung auf der Grundlage der
Verteidigung der deutſchen Lebensintereſſen
und gehörte zu den Gründern der Vater-
landspartei. Nach dem Kriege trat er der
DDeutſchnationalen Volkspartei bei, zu deren

Deutſchland wird waſſerarm.
Rationierter Verbrauch in Schleswig.

In einzelnen Gebieten Deutſchlands macht
ſich ſchon ſeit längecer Zeit ein auffallender
Waſſermangel bemerkbar. Das gilt beſon
ders von Noroſchleswig, wo der Mangel an
Waſſer geradezu kataſtrophal iſt. Jn einigen
Kirchſpielen enthalten nur noch vereinzelte
Brunnen Waſſer. Tei. weiſe ſinos die Brunv-
nen ſchon länger als ein Jahr leer. Viele
Bauern müſſen das Waſſer für Menſchen und
Vieh bei t Waſſerwerken holen,was natürlich viel Zeit und Geld koſtek.
Mehrere kleine Waſſerwerke haben infolge
der erhöhten Beanſpruchung ſchon dazu über
gehen müſſen, das Waſſer zu rationieren.
Bisher iſt man ſich über die Urſache dieſes
Waffermangels noch nicht klar geworden.

hervorragendſten Abgeordneten in der Natio-
nalverſammlung er gehörte. Er ſtellte ſich
auch Kapp zur Verfügung. Ab 1921 war er
lange Jahre Hauptſchriftleiter der „München
Auhsburger Abendzeitung“, ſpäter Heraus-
geber der „Eiſernen Blätter“.
General Frhr. v. König geſtorben.

General der Kavallerie a. D. Götz Frei-
herr v. König iſt auf ſeinem Gute Wolkers-
dorf im Alter von 85 Jahren geſtorben. Jm
Weltkriege war ihm der Orden pour le mérite
verliehen worden. Die Beiſetzung wird am
12. Januar in Potsdam ſtattfinden. Er war
1870 der Eroberer von Saargemünd.
Zwei Ehrendolche verliehen.

Stabschef Röhm hat dem Oberpräſidenten
von Hannover, Obergruppenführer Lutze,
für ſeine Verdienſte um den Aufbau der SA
in Niederſachſen den Ehrendolch der SA ver-
liehen. Außerdem erhielten den Ehrendolch
SS-Gruppenführer Jeckeln (Braunſchweig)
und Brigadeführer Oppermann (Hannover).

Spitzel in SA-Uniform.
Jn Ulm wurde der SA-Mann Schurer,

nachdem aus den Akten bekannt geworden
war, daß er ſich als Spitzel der früheren
Sozialdemokratiſchen Partei betätigt hatte,
vor ſechs Wochen in Schutzhaft genommen
und am Sonnabend der geſamten SA in Ulm
als Verräter vorgeführt.
Graf Luckner begrüßt die „Mopelia“.

Die Bark „Mopelia“ des Grafen Luckner
wurde am Mittwoch feierlich eingeholt. Graf
Luckner ſelbſt wax bei dem Empfang zugegen.

Vizekanzler v. Papen in Oberſchleſien.
Anläßlich der Kundgebung des katholiſchen

Akademikerverbandes in Oberſchleſien wird
Vizekanzler v. Papen am Sonnabend in
Gleiwitz eine Rede halten.
Katholikentag in Gleiwitz.

Als Feſtſtadt für den diesjährigen Kathv-
likentag iſt endgültig Gletwitz beſtimmt
worden.
Geſtändnis des Mörders an Wuſtub.

n der Bluttat an dem SA-Scharführer
Wyſtub in Oppeln, hat der in Haft befindliche
Knecht Zeller im Laufe des Mittwochvor-
mittags ein Geſtändnis abgelegt. Er habe ſich
mit einem Knüppel verteidigt und in Not-
wehr gehandelt.
Starke Zunahme der Rundfnnkteilnehmer.

Am 1. Januar 1934 betrug die Geſamt-
zahl der Rundfunkteilnehmer in Deutſchland
5052 607 gegenüber 4837 549 am 1. Dezember
und 4 370 722 am 1. Januar 1933.
Wieder ein erſter Spatenſtich getan.

Jn Anweſenheit von Vertretern der ſtaat-
lichen und Kommunalbehörden wurde am
Mittwoch in Lahr-Dinglingen durch den
badiſchen Miniſterpräſidenten Köhler der
erſte Spatenſtich zum Schutter-Entwäſſe-
rungskanal vorgenommen.

99Das Lewurig- Kätſel
9

Von Haus Markert.
„Lemuria gefunden!“ hieß es kürzlich in

der Weltpreſſe, und beſonders in den eng-
liſchen Zeitungen nahm die Senſation einen
breiten Raum ein; denn eine engliſche
ozeanographiſche Expedition war es, die das
freudige Ereignis aus dem Jndiſchen Ozean
gemeldet hatte.

Lemuria? Der Name klingt düſter, ge-
heimnisvoll. Schon die alten Römer kann-
ten ihn; damals bedeutete er das alljährliche
Feſt zur Verſöhnung der Totengeiſter, der
Lemuren; bei dieſer Feier mußte der Haus-
herr neunmal ſchwarze Bohnen hinter ſich
werfen. Auch im zweiten Teil des „Fauſt“
treten die Lemuren auf: ihr Spatenklirren
beim Schaufeln des Grabes erweckt im blin-
den Fauſt den Glauben, ſeine Arbeiter kul-
tivierten Neuland für kommende Genera-
tionen, und er wähnt ſich im ſchönſten Augen-
blick ſeines Lebens: „Verweile doch

Die Zoologen gaben dieſen Namen einer
Halbaffenfamilie, deren Stämme ſowohl in
Hinterindien wie auf Madagaskar zu finden
ſind. Der Jndiſche Ozean liegt azwiſchen.
Und deshalb nahmen vie Zoolvgen an, vor
Urzeiten müſſe zwiſchen dem eſtafrikaniſchen
und dem indiſchen Feſtland ine Kontinental-
brücke beſtanden haben ein nun verſunke-
ner Erdteil, den heute die Fluten des
Jndiſchen Ozeans bedecken. Sie nannten ihn
Lemuria.

Lemuriag iſt zum zweiten Atlantis ge
worden. Verſunkene Erdteile pflegen die
Phantaſie der Menſchen zu reizen, und ſeit
Jahrzehnten wird von Naturwiſſenſchaftlern
und Laien eifrig drauflos kombiniert. Wäh-
rend Atlantis, von Platon wohl nur zur
Demonſtration ſeiner ſtaatspolitiſchen Ge
danken erdichtet und ſpäterhin auf die ver-
ſchiedenſten Urmenſchheitsſagen bezogen, vom

Noröpol bis zum Kap Horn in Sie ver-
ſchiedenſten Teile des Atlantik verlegt wird,
gibt es für Lemuria nur eine einzige Theo-
rie: dieſer Kontinent mußte zwiſchen Mada
gaskar und den Sunda-Jnſeln geſucht und
gefunden werden.

Eine engliſche Expedition, die zur Er-
forſchung der Meerestiefen im Jndiſchen
Ozean ausgezogen war, ſetzte die Welt in
einige Aufregung, als ſie berichtete: ſie habe
am Ausgang des Roten Meeres, bei Aden,
eine breite Schwelle des Meeresbodens ge
funden, eine plateauähnliche Erhebung bis
dicht unter den Meeresſpiegel. Und ſie
nannte dieſes unterſeeiſche Gebirgsplateau
Lemuria.

Nun pflegen aber auch ernſthafte Wiſſen-
ſchaftler, wie die Mitglieder dieſer Expedi-
tion, keineswegs humorlos zu ſein. Sicher
haben die Herren gewußt, welche Senſation
dieſe Benennung Entdecker dürfen nach
Belieben taufen bedeuten würde; ebenſo
ſicher aber haben ſie nicht einen Augenblick
daran gedacht, tatſächlich den verſchwundenen
Kontinent gefunden zu haben. Denn die
Ozeanographen und Geographen aller Län-
der wiſſen heute, daß Lemuria mit höchſter
Wahrſcheinlichkeit nichts anders iſt als ein
Gebilde menſchlicher Phantaſie, und daß die
wiſſenſchaftliche Erkenntnis ganz andere
Wege gehen muß.

x

Noch vor achtzig Jahren hatte man wenig
Ahnung, wie tief eigentlich die Ozeane
ſeien; die tiefſten Stellen des Atlantik nahm
man z. B. mit 14000 Metern an. Erſt die
Erfindung des Echo-Lots durch den Kieler
Phyſiker Behm ermöglichte die genaue Er-
forſchung der Ozeanböden auf leichte und
ſichere Art; es beruht auf der Beobachtung
der Zeit, die ein dicht unter dem Meeres-
ſpiegel erzeugter Knall braucht, um zum
Boden zu gelangen und von dort als Echo
nach oben zurückgeworfen zu werden. Das
EchoLot vermittelte die überraſchendſten Er

gebniſſe. So entöeckte man, daß Meeresteile
mit ſeltſam verfärbtem Waſſer keineswegs,
wie die Kapitäne angenommen hatten, über
gefährlichen Untiefen liegen; angebliche
„Bänke“ und „Rücken“ hielten der Forſchung
nicht mehr ſtand und verſchwanden von den
Seekarten, wo ſie jahrzehnte- oder jahr-
hundertelang die Schiffer gewarnt hatten.
Man fand aber auch, daß der Atlantik an
ſeinen tiefſten Stellen nur 11000 Meter tief
iſt; und man mußte die Unſinnigkeit der
Theorie einſehen, daß unter dem Jndiſchen
Ozean ein Kontinent verſchwunden ſei, der
noch während der Eiszeiten durch eine Na-
turkataſtrophe überflutet wurde. Gerade
dort, wo Lemuria ſich befinden müßte, iſt der
Jndiſche Ozean ſo tief, daß nicht das kleinſte
Symptom einer Lanöbrücke zu finden iſt!

Die moderne Ozeanforſchung hat ihren
Niederſchlag in jener Theorie gefunden, die
ſich in ſteigendem Maße die Anerkennung der
Wiſſenſchaft erringt: der Theorie von der
Entſtehung der Kontinente durch Land-
maſſenverſchiebungen. Profeſſor Wegener,
der in Grönland umgekommene deutſche For-
ſcher, iſt ihr Begründer. Er nahm an, daß die
großen Erdteile in unvorſtellbar frühen
Zeiten eine zu ſammenhängende Maſſe gebil-
det haben, deren obere, „weichere“ Schichten
aufgeklafft und guseinandergezogen worden
ſeien, während das ſchwere Geſtein 4- bis
5000 Meter tiefer ſich mit einſtrömenödem
Waſſer bedeckte und zum Meeresboden wurde.
Man muß ſich natürlich dieſen Vorgang auf
Millionen von Jahre verteilt vorſtellen,
wenn die Kontinentalverſchiebungen damals
auch vielleicht ſchneller vor ſich gingen als
hente, wo die Küſten nur Bruchteile von
Zentimetern im Jahr zurückweichen.

Nach Wegeners Theorie iſt die Annahme
verſunkener Kontinente wie Atlantis oder
Lemuria nichts als eine Sage, deren geolo-
giſcher Beweis anmöglich ſcheint. Deſto ein-
leuchtender dünkt uns die Kontinentalver
ſchiebung, wenn wir die Erdkarte betrachten:

ſieht Südamerika nicht aus, als ſei es einſt
von Afrika weggezogen worden Südweſt-
europa, als gehöre es eigentlich an Stelle des
Mexiko-Golfs Jndien und Arabien, als
habe es einſt mit dem öſtlichen Afrika einen
Kontinentalblock gebildet? Und nun ge
winnen auch die Inſeln zwiſchen dieſen Feſt
landmaſſen einen neuen Sinn: als abgeſplit-
terte Reſte des wandernden Kontinents, ver-
irrte Schäflein im Weltmeer, die den An
ſchluß an „ihren“ Erdteil verpaßt haben

r

Die moderne Forſchung, die ſich immer
breiter auf der Wegenerſchen Theorie aufbaut,
läßt alſo für „verſchwundene Erdteile“ keinen
Raum mehr, ebenſo wenig wie die genaue
Erforſchung der Ozeantiefen. Aber es find
ja gar keine überfluteten Lanöbrücken nötig,
um das Phänomen verwandter Kulturen,
wandernder Tierarten zu erklären; geſchah
das Auseinanderreißen der Kontinente in
einer Zeit, da es ſchon Urmenſchen und ge-
wiſſe Tiere gab, die den heute lebenden nicht
unähnlicher ſind als der Neanderthaler uns,
ſo wäre damit eine Reihe von Sagen und
Rätſeln gedeutet auch das Rätſel von
Lemuria.

Oberammergauer Paſſionsſpiele 1934.
Das große Jntereſſe, das das Jn- und

Ausland den kommenden Jubiläumsſpielen
in Oberammergau entgegenbringt, hat den
Paſſionsſpielausſchuß zur Einfügung weite-
rer Spieltage veranlaßt. Jnsgeſamt ſind
33 Spiele feſtgelegt worden. Die erſte Auf-
führung ſoll bereits am Pfingſtmontag, dem
21. Mai, ſtattfinden.

Berufung in den Dichterkreis.
K. G. Walter Beſt iſt von dem Präſiden

ten der Deutſchen Freilicht- und Volksſchau
ſpiele, Miniſterialrat Otts Laubinger in den
Dichterkreis des Volksbundes berufen wor
den. „Pitt kapert den Pirat“, das neue
Werk Dr. Beeſts erlebt im Februar Auf

führungen in Kaſſel und München.
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Aus der Stadt Merſeburg

Ein leckeres Mahl, Muſik und Schokolade.
Feierliche Eröffnung der Kinderſpeiſung in der Leſſingſchule.

Zu einer Feierſtunde beſonderer Art ge-
ſtaltete ſich die erſte Kinderſpeiſung an der
Leſſingſchule, der 50 Schüler und Schülerin-
nen aus nächſter Nähe dieſer Schule zuge-
teilt ſind. Die Schutzpolizei Merſe-
burg hatte ſich bereit erklärt, einen an-
ſehnlichen Teil der Koſten von ſich aus zu
tragen: außerdem hat ſie die Herrichtung
uns Austeilung des Eſſens übernom
men; der andere Träger dieſer Speiſung iſt
das Wintarhilfswerk ſelbſt.

Der Raum, in dem die Speiſung durch-
geführt wird, war in aller Eile geſchmückt
worden. Staunend betraten die Kinder das
einladende Zimmer, in dem ſich ſchon eine
Anzahl Gäſte, u. a. Major Freiherr von
Steinäcker, der Kreisführer des Winterhilfs
werkes Dr. Kaminski, Oberleutnant
Aſchen und Oberinſpektor Matthias ſowie
das Kollegium der Schule und weitere Be-
amte der Schutzpolizei eingefunden hatten.

Polizeimajor von Steinäcker richtete herz-
liche Worte der Begrüßung an die Kinder;
die größte Freude würde man ihm und den
Beamten bereiten, wenn die Kinder es fer-
tigbrächten, alle Speiſebehälter zu
leeren. (Dieſe Freude wurde ihnen aufs
gründlichſte bereitet). Der Leiter der Schule,
Rektor Weidel, führte aus, daß man den
Kindern den Stolz darüber, Gaſt der Schutz
polizei ſein zu dürfen, aus den Augen ab-
leſen könne. Der „Schupo“ ſei gar nicht
der „böſe Mann“, als den ihn ſo häufig un-]
vernünftige Eltern, Onkel und Tanten hin-
zuſtellen verſuchen, ſondern einer, der es in
feder Weiſe gut mit den Kindern meint, der
ſie vor allen Gefahren ſchützen wolle. Der
Kreisführer Dr. Kaminski begrüßte eben-
falls die Kinder und dankte im Namen des
Winterhilfswerks allen Helfern an der gu-
ten Sache.

Dann begann die Hauptſache, das
Schmauſen. Alle hatten ihre helle Freude
an dem Bärenavpetit der kleinen Gäſteſchar.
Wie das ſchmeckte! Schmunzelnd füllte der
„Wachtmeiſter vom Dienſt“ immer wieder
die Schüſſeln. Ausgezeichnet verſtanden es
die fungen Beamten, mit den Kindern um-
zugehen, hier freundlich zuredend, dort ein
wenig der Unbeholfenheit ſteuernd. Die

kleine Geſellſchaft genoß dieſe „Bemutte-
rung“ in aller Unbefangenheit. Auf ein-
mal, ja was war denn das? Vor den Fen-
ſtern erklang ein feierlicher Choral. Jn
aller Stille hatte ſich die Kapelle der Schutz-
polizei zu einem Platkonzert eingefunden
Die Geſichter glühten, die Zaungäſte von
draußen machten lange Hälſe, ſchauten wie in
ein Schlaraffenland und wünſchten wohl in
dieſem Augenblick nichts Sehnlicheres, als
auch zu dew unterſtützungsbedürftigen Kin
dern zu gehören.

Die Feſtſtimmung Höheerreichte ihren
punkt, als der „Onkel Kreisführer“ mit
einem großen Paket Schokoladen
tafeln erſchien! Die Löffel flogen, jeder
wollte beweiſen, daß er trotz allem noch „auf

nahmefähig“ ſei. Es erhielt noch jedes Kind
eine große Schokoladentafel. Das war wirk
lich noch einmal Chriſttagsfreude. Die
Ueberraſchung zauberte nur jenes Rot auf
den Wangen hervor, an dem man glückliche
Menſchen ſo leicht erkennen kann.

Dankerfüllt ſchieden die Kinder mit war-
men Händedruck. Nicht minder glücklich
fühlten ſich auch alle anderen Beteiligten.
Der Schulleiter dankte Major Freiherrn v.
Steinäcker und Dr. Kaminski für ihre tat-
fräftige Hilfe: weſentlich leichter zogen auch
die Beamten der Schutßzpolizei mit ihren Be-
hältern der Kaſerne zu. Dank gebührt auch
den emſigen Helferinnen aus der 2. Klaſſe
die das Abwaſchen des Geſchirres für die
Kleinen übernommen hatten

Treu der oſtmärkiſchen Heimat.
Jahreshauptverſammlung des Bundesdeuffcher Oſten, Orksgruppe Merſeburg

Der Bund Deutſcher Oſten, Orts
gruppe Merſeburg, hielt geſtern abend im
„Ratskeller“ ſeine Jahreshauptver
ſammlung ab, die ſehr gut beſucht war
Nach gemeinſamem Lied begrüßte der Füh-
rer Jözikowski Mitglieder und Gäſte
und ging zur Tagesordnung über, zu derem
erſten Punkt „Rückſchau und Jahresbericht
für 1923“ er ſelbſt das Wort nahm.

Nachdem er zunächſt der Toten des ver
gangenen Jahres gedacht hatte, zu deren
Ehren ſich alle von den Plätzen erhoben,
gab der Ortsgruppenführer einen Rückblick
über das politiſche Geſchehen ſeit Ende des
Weltkrieges, den das deutſche Volk ſo hel-
denmütig beſtand, bis zum nationalen Auf-
bruch unter unſerm Führer Adolf Hitler.
Auch die Grenzverbände erlebten nach dern
Machtergreifung durch Adolf Hitler einen
ſtarken Aufſchwung. Nachdem der deutſche
Oſtbund aufgelöſt und zum Bund Deut-
ſiſcher Oſten übergegangen war, ſtand
nichts mehr im Wege, um alle Ortsverbände
zu einer großen Organiſation zuſammenzu-
faſſen. Als äußeres Zeichen der Einigung

„Der Tunnel“ im Film.
Kellermanns Roman geht in den „Kammerlichtſpielen“ über die Leinwand.

Gewaltig wie das Schickſal ſelbſt, wirkt
das große deutſche Filmwerk „Der Tunnel“
nach dem gleichnamigen Roman Bernharh
Kellermanns. Es iſt etwas Ueberlebens-
großes darin, dem man ſich unmöglich ent-
ziehen kann.

Vielleicht liegt das Wuchtige des Film-
werks beſonders in der großen Linien-
führung, die hier ſtreng eingehalten
wurde, für die aber alles freilich ſchon vom
Dichter vorgezeichnet wurde. Einzelſchick
ſal und Maſſenſchickſal fließen ineinander zu
einer gewaltigen Sinfonie des Kampfes, des
Leides, der Hoffnung und ſchließlich des Sie-
ges, der in ihrer Klarheit und Wahrheit
geradezu erſchüttert.

Alles grupviert ſich dabei um das fanta-
ſtiſch kühne Profekt Max Allans, eines ame-
rikaniſchen Jngenieurs, der durch einen
Tunnel Amerika mit Europa verbinden will
Ein paar Hundert Menſchen verlieren bei
Allans Werk das Leben und ſelbſt die Gattin
büßt der funge Jngenieur ein. Das aber
iſt nun nicht Allans Schuld. Denn gegen
ihn arbeitet unheimlich das Verbrechen und
führt zu jenen Kataſtronhen. die den End
ſieg, den letzten Durchbruch des Rieſen-
tunnel am Schluſſe doch nicht hindern kön-
nen.

Jn techniſch vollendeten Andeutungen
wird ſchon das ſzeniſch Nebenſächliche der
Handlung eingefangen. Von ſtärkſter Aus-
druckskraft aber iſt im „Tunnel“ das Heer
der arbeitenden, um Leben und Tod ringen-
der Maſſen und ganz beſonders das Treiben
der Hetzer gegen das Rieſenwerk. Beach-
tung verdienen dann weiter die Bilder aus
der genießeriſchen, eigennützigen amerikani-
ſchen Finanzmolt Schließlich muß ſtark uft-

terſtrichen werden, daß das Spiel Hart
manns als Mac Allan, Guſtav Gründ-
gens als Woolf und Olly van Flint
als Mary dem Film die letzte Abrundung
gibt.

Außer dem „Tunnel“ bringen die Kam
merlichtſpiele noch zwei reizende Sachen:
einen Puppenfilm „Wiener Walzer“ und
dieſen an innerem Wert bedeutend über-
ragend einen Film, der uns durch unſere
deutſche Heimat führt: „Deutſches Lied und

Land“. r.Geburt und Taufe.
Es ſoll kein zu großer Zwiſchenraum ſein.

Nich? zu lange mit der Taufe warten! Frü
her war es allgemein gute Sitte, daß neu-
geborene Kinder ſchon wenige Tage nach
ihrer Geburt zur Taufe gebracht wurden.
So iſt bekanntlich Luther, der am 10. No-
vember geboren wurde, bereits am 11. No-
vember getauft worden. Neuerdings wird
übereinſtimmend aus vielen Gemeinden be-
richtet, daß mit der Taufe länger als es
meiſtens nötig iſt. gewartet wird. Von 28
Kindern einer kleineren Gemeinde woren
im abgelaufenen Jahr 6 älter als 3 Monate,
12 älter als 2 Monate und nur entſprechend
fünger, als ſie zur Taufe gebracht wurden.
Bei einigem guten Willen ſollte es wohl
möglich ſein, dieſe Friſten zu verkürzen.
Wenn nicht geſundheitliche oder ſonſtige trif-
tige Familiengründe etwas anderes notwen-
dig machen, ſollte man daran feſthalten, daß
die Taufe der Geburt ſo ſchnell wie möglich
auf dem Fuße folgt. Eine Friſt von 4—6
Wochen dürfte im allgemeinen als das Ueb-
liche und Richtige angeſprochen werden kön-
nen.

CIVDB ko
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nicht übertreffen

wurde ein neues Bundesabzeichen geſchaffen,
dem das Hakenkreuz verliehen worden iſt.

Der Ortsgruppenführer entwickelte dann
die Grundgedanken des Führerprinzips, das
auch im BDO. zur Anwendung kommt.
Führer der Ortsgruppe iſt Herr Jdzikowski
Zum Beirat gehören die Herren Jagſtadt
Stiller, Janowski, Dr. Hannß, Forbrich
Geſſert, Kieſel, Braſſel und Haſſe..

Die Mitgliederzahl betrug zu Beginn
des vorigen Fahres 63 und am Schluß
des Jahres 164.

Auch eine Frauengruppe iſt gegrün-
det worden, die inzwiſchen ihre Tätigkeit auf-
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genommen hat; ihre Leiterin iſt Frau Lis.
Jm übrigen hielt die Ortsgruppe neun Voll
verſammlungen und neun Führer- und Bei-
ratsſitzungen ab. Ferner fanden das Stif
tungsfeſt und drei Ausflüge ſtatt. Zum
Schluß dankte der Ortsgruppenführer allen
Stellen, die mithalfen, den Oſtgedanken
lebendig zu erhalten. Mit einem dreifachen
Sieg-Heil auf unſere Führer ſchloß er
ſeine großangelegte Anſprache.

Da eine Ausſprache nicht gewünſcht
wurde, nahm Herr Jagſt aöt das Wort, um
in giner kurzen Rede dem Ortsgruppenfüh-
rer das Vertrauen der Mitglieder auszu-
ſprechen. Herr Jdzikowski konnte daun
einige neue Mitglieder begrüßen, worauf
Herr Stiller den Kaſſenbericht gab, der
recht befriedigend abſchloß. Auf Antrag des
Kaſſenprüfers HKieſel wurde Entlaſtung
erteilt. Nachdem der Ortsgruppenführer noch
mitgeteilt hatte, daß die Merſeburger Orts-
gruppe 20 Mark für die Winterhilfe geſpen
det habe,' wies er darauf hin, daß Vorträge
über den Oſten nur von Berufenen gehalten
werden dürften.

Nach Beſprechung einiger interner An
gelegenheiten wurde noch mitgeteilt, daß
man plant, eine Fahne zu beſchaffen,
die bei einem Werbeabend, den der Bund
Deutſcher Oſten mit dem VDA. zugunſten
des Winterhilfswerks veranftältet, durch
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach ge
weiht werden ſoll.

Nach dem gemeinſamen Geſang der erſten
Verſe des Deutſchland- und Horſt Weſſel-
liedes wurde die Jahresverſammlung ge-
ſchloſſen. Herr Jagſtadt erinnerte ſchließlich
noch daran, daß am 10. Januar 1923, alſo
genau vor elf Jahren, die Litauer in
das Memelland einbrachen. Erverlas auch einen Brief, den ihm eine ehe-
malige Schülerin im Memelland geſchrieben
hatte und der Aufſchluß über die Verhält
niſſe im Memelland gab. Zum Schluß wur
den noch intereſſante Lichtbilder aus dem
deutſchen Oſten gezeigt, die dem Abend einen
würdigen Abſchluß gaben.

Kameraden von der Marine.
Jahreshaupkverſammlung des Marinevereins Merſeburg im Strandſchlößchen

Jm „Strandſchößchen“ hielt geſtern abend
der Marine- Verein Merſeburg und
Umgegend ſeine Ja reshauptverramm
lung ab, die vor den Mitgliedern faſt voll-
zählig beſucht war. Jn ſeiner Begrüßungsan-
ſprache ging der Vereinsführer Kamerad
Dipl.“«Jng. Schweers-Leunga noch ein al
kurz auf die Bedeutung des Jahres 1933 ein,
das endlich die von den ehemaligen Soldaten
lang erſehnte Einigung des deutſchen Vol-
kes gebracht habe. Nun gelte es aber fürjeden
mehr noch als bisher, an der Vereinsarbeit,
die auch in ihrem beſcheidenen Rahmen ein
Stück Wiederaufbauarbeit ſei, mit ganzen
Kräften teilzunehmen. Die eigene Perſon
ſei zurückzuſtellen im Dienſt an unſerer Ju-
gend, zur Wiederherſtellung der großen Volks-
gemeinſchaft und damit zum Wohle unſeres
deutſchen Vaterlandes. So ſei auch für die
Zukunft die Vereinsarbeit als Dienſt auf-
zufaſſen an dem ſich jedes einzelne Mitglied, das
ſich als mit dazugehörig betrachten wolle,
regelmäßig zu beteiligen habe.

Dann gab der Vereinsführer einen kurzen
Rückblick über das verfloſſene Vereinsjahr,
das in jeder Beziehung durch die national
ſozialiſtiſche Revolution einen lebhaften Auf-
trieb erhalten habe. Auch der Marine- Verein
Merſeburg hat ſich im Jahr der nationalen
Erhebung an allen vaterländiſchen Kund-
gebungen zahlreich beteiligt und ſo ſeine
Verbundenheit mit der Regierung und dem
Volk bekundet. Auch aus der M-glieder-
bewegung ſei nur Erfreuliches zu be-
richten: gegenwärtig gehören dem Verein
57 Kameraden an. Des im vergangenen
Jabre verſtorbenen Kameraden Ei'ers wurde
durch Erheben von den Plätzen ehrend ge-
dacht. Der Kaſſenſtand ſei ebenfalls gut
und die Kaſſe nach dem vorliegenden Bericht
der beiden Kaſſenprüfer, in Ordnung.

Auch am Winterhilfswerk habe ſich
der Verein finanziell beteiligt, ferner ſind
Ueberweiſungen zum Bau des Marine-Eh-
renmals erfolgt. Dann gaben die Kaſſen-
vrüfer noch ausführlichen Bericht über die
von ihnen vorgenommene Reviſion, die zu
Beanſtandungen keinen Anlaß bot. Der Kaſſen-
wart machte anſchließend noch Ausführungen
über Einnahmen und Ausgaben. Nach der

Berichterſtattung beantragte der Vereinsfüh-
rer dem geſamten Vorſtand Entlaſtung zu
erteilen, dieſem Antrage wurde ſtattgegeben.
Das Vertrauen der Mitglieder berief dann
den bisherigen Vereinsführer, Kameraden
Schweers, wieder in ſein altes Amt, der auch
ſeine bisherigen Mitarbeiter wieder zur Mit
arbeit im neuen Jahr ernannte.

Die umfangreiche Tagesordnung galt in
der Hauptſache der Erledigung von Vereins-
angelegenheiten. Auf den im Junt tn Sanger
hauſen ſtattfindenden Gautag des Bundes
deutſcher Marine Vereine will man ſich ſchon
jetzt einrichten, damit ſich die Merſeburger
Ortsgruppe recht zahlreich beteiligen kann.
Dann gab der Vereinsführer die neuen Bun-
desführeranordnungen bekannt und vieles
aus den am 1. Januar 1934 in Kraft getre-
tenen Bundesſatzungen. Mit einem dreifachen
„Sieg-Heil“ auf das deutſche Volk und ſeine
verdienſtvollen Führer und mit dem Ge
löbnis, in ihrem Sinne auch im neuen Ver
einsjahr der alten Tradition treu zu ble en
wurde der offizielle Teil geſchloſſen, an dem
ſich noch ein geſelliges Beiſammenſein an-
ſchloß.

Kreisverſammlung der Gaſtwirke.

Am Dienstagabend fand im Reſtaurant
„Hohenzollern“ die Kreisverſammlung der
Gaſtwirte Merſeburgs ſtatt. Nach Begrü-
ßungsworten des Kollegen Werner gab
der Leiter der Verſammlung einen Rückblick
auf das vergangene Jahr. Es wurde dann be
kanntgegeben, daß die Zugehörigkeit zum
REV. (Reichseinbeitsverband des Deutſchen
Gaſtſtättengewerbes) oder zur SA und SS
noch keine Mitgliedſchaft in der Arbeits
front bedente. Den Hauptvunkt der Tages-
ordnung bildete die Ueberführung der Sterbe-
kaſſe in eine Verſicherungsgeſellſchaft. Nach
einer Mitteilung des Gaues, wonach jedes
Hotel möglichſt im Hotelführer aufgenommen
ſein ſoll, überraſchte die neue Bterpreis-
feſt ſetzung. Mit den Brauereien iſt ein
Abkommen geſchloſſen worden, das den Bier
preis je Liter auf 64 Pfennig feſtſetzt. Leb
hafter Einſpruch war die Folge dieſer Nach

rn man
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P Ein Konzeſſionsausſchuß und
fungsausſchuß wurden gebildet. Jn einer Aus
ſprache wurde über den Stand des Gewerbes
und die Tätigkeit des REV. geſprochen. Mit
einem dreifachen Sieg-Heil auf Hindenburg
und Hitler wurde die Verſammlüng ge
ſchloſſen.

Oberpräſident in Merſeburg.
Die nene Spitze der Provinzialverwaltung.

Oberpräſident Staatsrat von Ulrich wird
am heutigen Donnerstag in Merſeburg die
ihm durch die Nenordönung der Selbſtver-
waltung nunterſtellte Provinzialver-
waltung übernehmen. Er wird dann
den Landeshauptmann und die bisherige
Landesdirektion mit der Fortführung der
laufenden Geſchäfte beauftragen, wobei jedoch
einige der bisher dem Landeshauptmann
vorbehaltenen Rechte und Pflichten auf den
Oberpräſidenten übergehen.

Bis hierher und nicht weiter.

Geburtenrückgang kommt zum Stillſtand.
Jm erſten Halbjahr 1933 waren in der Be-

völkerungsentwicklung der deutſchen Städte
zwei Vorgänge bemerkenswert, die als An-
zeichen eines beginnenden Umſchwungs zu
werlen ſind. Die Zahl der Eheſchließun-
gen hat b eträchtlich zugenommen,
und der Geburtenrückgang, der ſich
in den letzten Jahren weiter verſchärft hat-
te, ſchwächte ſich in den Städten mehr und
mehr ab und kam gegen Ende des Halbjahres
zum Stillſtand.

Jn den Gemeinden mit über 15000 Ein-
wohnern wurden im erſten Halbjahr 1933
120 000 Ehen geſchloſſen, das ſind 9000
oder 8,1 Prozent mehr als in der glei-
chen Zeit des Vorjahres. Auf 1000 Ein-
wohner kamen im Durchſchnitt des erſten
Halbjahres 1933: 8,3 Eheſchließungen. Die
Heiratsziffer war damit nicht nur um 6,7
auf 1000 Einwohnern höher als im erſten

n 1932, ſondern auch um 0,4 höher als
1931.

Dieſe ſteigende Tendenz erhielt ſeit Juli
1933 einen weiteren ſtarken An
trieb durch die Auswirkungen des Ge
ſetzes zur Förderung der Eheſchließungen.
Jn den Großſtädten wurden im Juli be-
reits 15 Prozent, im Auguſt 30 Prozent
und im September 53 Prozent mehr Ehen
geſchloſſen als in den entſprechenden Mo-
naten des Vorjahres.

Die Zahl der Lebendgeborenen betrug in
den Gemeinden mit über 15000 Einwohnern
im erſten Halbjahr 1933 insgeſamt 170 000,
ſie war damit um 5450 kleiner als im erſten
Halbjahr 1932. Die auf 1000 Einwohner be
rechnete Geburtenzahl war mit 11,8 nur
noch um 0,3 auf 1000 niedriger als in der
gleichen Zeit des Vorjahres, während ſie da-
mals um das Dreifache, um 1,0 auf 1000
gegenüber 1931 abgenommen hatte.

In einer Reihe von Städten ergab ſich
im Durchſchnitt des erſten Halbjahres
1933 bereits eine Zunahme der Gebur-
tenziffer,

während andere Städte, unter anderen Ber-
lin, wenigſtens die gleiche Anzahl der Ge-
borenen aufwieſen. Demgegenüber gibt es
noch zahlreiche Städte, vor allem in Rhein-
land-Weſtfalen, die einen faſt unvermindert
ſtarken Geburtenrückgang haben.

Die natürliche Pevölkerungsvermehrung der
deutſchen Städte wurde durch die Erhöhung
der Sterblichkeit und den allerdings abge-
ſchwächten Geburtenrückgang auf ein Mini-
mum herabgedrückt. Die Geſamtheit der Groß
ſtädte wies ſogar im Durchſchnitt noch einen
Sterbeüberſchuß von 0,5 auf 1000 auf gegen-
über einem Geburtenüberſchuß von 0,7 auf
1000 im erſten Ha. bjahr 1932. Man darf je-
doch damit rechnen, daß ſich dieſer Sterbe-
überſchuß ſehr bald in einen Geburtenüber-
ſchuß verwandeln wird.

Mitteilung der Provinzial- Verwaltung.
Der Generalinſpekteur für das deutſche

Straßenweſen Dr. ing. Todt beſichtigte am
9. Januar die geplante Linienführung der
Autobahn Berlin-München in der Tei ſtrecke
Bayriſche Grenze-Schleiz- Weißenfels. An der
Fahrt beteiligten ſich für Thüringen Miniſte-
rialrat Hirſch für die Provinz Sach
ſen Landesbaurat Grulich. Die Ent-
ſcheidung über die Freigabe dieſer Strecke
zur Bauinangriffnahme iſt in allernächſter
Zeit zu erwarten.

Ein ſchnöder Vertrauensbruch.

Der Bäckerlehrling Kurt R., der im ver
zangenen Herbſt bereits einmal ſeine Dienſt-
ſtelle in Meuſchau verlaſſen hatte, hat jetzt
in raffinierter Weiſe das Vertrauen des
Bäckermeiſters Rauch mißbraucht. Er hatte
einkaſſiertes Brotgeld in Höhe von etwa 50
Mark veruntreut.

Das Welker für morgen

Sinkende Temperaturen.
Auf Oſt umgehende Winde, im Flachlande

teils neblig, ſinkende Temperaturen. Jm Ge
birge Fortdauer des beſtehenden heiteren
Eroſtwetter4

Jn Halle (Saale) wurde am vergange-
nen Sonntag die Mitteldeutſche Spielge-
meinſchaft für nationale Feſtgeſtaltung“ ge-
gründet. Halle bezw. Mitteldeutſchland hat
ſomit bewieſen, daß es gewillt iſt, auf dem
Wege zur Geſtaltung der neuen deutſchen
Kultur unter Führung des Reichspropa-
gandaminiſters Dr. Goebbels beiſpiel-
gebend voranzugehen. Jn dieſer Pionier-
arbeit wurde die Landesſtelle Mitteldeutſch-
land des Reichsminiſteriums für Volksauf-
klärung und Propaganda ganz weſentlich
unterſtützt durch den Präſidenten der Reichs-
theaterkammer, Herrn Miniſterialrat Otto
Laubinger, und den Leiter der Reichs-
geſchäftsſtelle des Reichsbundes der deutſchen
Freilicht- und Volksſchauſpiele, Herrn Di-
rektor Wilhelm Karl Gerſt, denen an die-
ſer Stelle der Dank der geſamten
mitteldeuntſchen Bevölkerung aus-
geſprochen wird.

Wenn bisher die Vorarbeit in den Hän-
den der genannten Perſönlichkeiten und der
Landesſtelle Mitteldeutſchland des Reichs-
miniſteriums für Volksaufklärung und Pro-
paganda gelegen hat, ſo appellieren wir ietzt
an die Bevölkerung Mitteldeutſch-
lands, dieſes große Kulturwerk des neuen
Deutſchlands weitgehendſt zu unterſtützen.

Die Mitteldentſche Spiel gemeinſchaft für
nationale Feſtgeſtaltung wird in ganz
Mitteldeutſchland auf allen verfügbaren
und nen zu ſchaffenden größeren Plätzen
und Thingplätzen die nationalen Feſt
ſpiele in das deutſche Volk hineintragen.

So wird durch dieſe Arbeit eine Kultur-
gemeinſchaft entſtehen, die alle Volksgenoſſen
umfaßt, welche in der nationalſozialiſtiſchen
Gedankenwelt miteinander verbunden ſind.
Die Unterſtützung und Mitarbeit der Volks
genvoſſen, die nun dieſe Gemeinſchaft mit bil-
den wollen, beſteht einmal darin, daß

junge deutſche Männer, Frauen und
Mädchen aller Berufsſtände, die ariſcher
Abſtammung ſind, in Mitteldeutſchland
ihren dauernden Wohnſitz haben und die
erforderliche künſtleriſche Eignung be
ſitzen, ſich als Mitglieder des Sprech- und
Bewegungschores für nationale Feſtge-
ſtaltung melden.

Denn neben dem Künſtler und Berufsſchau-
ſpieler ſoll in den feſtlichen Aufführungen
der Mitteldeutſchen Spielgemeinſchaft für
nationale Feſtgeſtaltung“ der künſtleriſch be-
gabte Laie ſtehen, öer nicht in dilettanten-
hafter Eitelkeit ſich an Aufgaben heranmacht,
die ihm nicht zuſtehen, ſondern als Repräſen-
tant des Volkes in den Sprech- und Be-
wegungschören ein wertvoller und notwen-
diger Mitarbeiter am Kunſt- und Kulturwerk

M Marabäu Teuuök
Reue deutſche Kulkur.

Ein Aufruf an die Bevölkerung Milteldentſchlands!

Donnerstag, 11. Jannar

ſein ſoll. Die Mitglieder des Sprech- und
Bewegungschores ſollen nicht unter 18 und
nicht über 30 Jahre alt ſein. Begrüßt wer
den im beſonderen auch ſolche Bewerber, die
aus Theaterdilettantenvereinen austreten.

Alle diejenigen Volksgenoſſen alſo, die
das Streben haben, hier im Rahmen der
großen Kulturgemeinſchaft mitzuarbeiten,
wenden ſich ſofort an den Geſchäftsführer der
Mitteldeutſchen Spiel gemeinſchaft für nativ-

a Feſtgeſtaltung“, Halle (Saale), Markt-
platz 13.

Weiter aber ſollen alle Volksgenoſſen die
ſer Kulturgemeinſchaft angehören, die durch
ihren Beſuch ihre Verbundenheit mit dieſem
großen Werk des neuen Deutſchlands be-
weiſen wollen. Auch dieſe Volksgenoſſen
wenden ſich ſofort an die oben genannte
Stelle.

Es iſt notwendig, daß die nunmehr näher
bezeichnete Mitarbeit der geſamten Bevölke-
rung Mitteldeutſchlands ſofort einſetzt, damit
wir nicht nur die ſchon erreichte 2. Stelle in
ganz Deutſchland inne behalten, ſondern uns
innerhalb Deutſchlands der erſte Platz für
dieſe neue Kulturgemeinſchaft eingeräumt
werden muß.

Und nun heran an die Arbeit!
Mitteldeutſche Volksgenoſſen! Beweiſt, daß
Jhr den Sinn des neuen Deutſchlands ver-
ſtanden habt und bereit ſeid, in vorderſter
Front für das neue Werk mitzukämpfen und
mitzuarbeiten.

Landesſtelle Mitteldeutſchland des
Reichsminiſteriums für Volksauf-

klärung und Propaganda.

Was ſind WhW.-Patenſchaften?
Der Januar ſieht das Winterhilfswerk im

Kampf für die deutſche Familie. Ganz be-
ſonders iſt deshalb jetzt die Zeit dafür, den
Gedanken der WHW-Patenſchaft zu propa-
gieren. Vorgeſehen iſt bekanntlich, daß kin-
derloſe oder kinderarme Ehepaare oder Ein-
zelperſonen, Geſchwiſter mit eigenem Haushalt
und dergleichen für die Dauer des Winter-
hilfswerks eine Patenſchaft für das Kind
eines bedürftigen Elternpaares übernehmen,
bei der ſie ſich verpflichten, für die Er-
nährung und, ſoweit möglich, für andere
Bedürfniſſe des Kindes aufzukommen.

Hier bietet ſich eine gute Gelegenheit,
praktiſche Hilfe zu leiſten. Der Patenſchafts-
gedanke empfiehlt ſich vor allem deshalb,
weil er die Gewähr bietet, daß es nicht bei
einzelnen Hilfeleiſtungen bleibt, ſondern re-
gelmäßig geholfen wird. Das aber iſt
ber der noch immer andauernden wirtſchaft
lichen Notlage weiteſter Volkskreiſe dringend
zu wünſchen. Deshalb: übernehmt WHW-

Patenſchaften!

Die im Geſetz zum Schutz des Einzelhan-
dels ausgeſprochene Sperre der Errich-
tung von Einzelhandelsgeſchäften bleibt bis
zum 1. Juli d. Js. beſtehen, weil ſonſt die
große Zahl der zu erwartenden Geſchäftser-
öffnungen die eingeleitete Feſtigung der Ver-
hältniſſe im Einzelhandel in Frage ſtellen
würde. Es ſollen aber nun die ſich daraus
für andere Kreiſe, insbeſondere für den
Haus und Grundbeſitz ergebenden Härten
durch verſtändnisvollen Gebrauch der Au s-
nahmebefugniſſe nach Möglichkeit
vermieden werden.

Die ſeinerzeit erlaſſene Durchführungs-
verordnung verpflichtet zwar die Behörden
rechtlich zur Einhaltung der Richtlinien der
Reichsregierung, ſie vermeidet aber dennoch
eine völlige Bindung und läßt für eine
pflichtgemäße Ermeſſungsabwägung einen
gewiſſen Spielraum.

Es ſoll vor allem die Möglichkeit einer
Ausnahmebewilligung gewahrt bleiben
für Einzelfälle, die in der Verordnung
nicht vorgeſehen ſind, beſonderer Um-
ſtände halber aber eine Ausnahme recht-
fertigen.

Eine ſolche Ausnahme iſt z. B. auch für
Fälle zuläſſig, in denen zwar ein Bedürfnis
nicht feſtgeſtellt werden kann, die Zulaſſung
einer Ausnahme aber trotzöem geboten er-
ſcheint, weil eine Vermeidung unbilliger
Härten und vor allem wirtſchaftlichen Scha
dens ohne Verletzung der Jntereſſen des
Einzelhandels möglich iſt, oder weil außer-
gewöhnliche Umſtände die Ausnahme aus
Gründen des allgemeinen öffentlichen Jnter-
eſſes rechtfertigen.

Jm Vordergrunde ſteht eine ſtärkere Be
rückſichtigung der Jntereſſen des durch die
wirtſchaftliche Entwicklung nicht minder ge-
troffenen Haus- und Grundbeſitzes. Für alle
Fälle, in denen eine neue Verkaufsſtelle in
ei Jnkrafttreten des Geſetzes, alſo am 14.

Mai v. Js. bereits vorhandenen oder im
Bau begonnenen Verkaufsräumen errichtet
werden ſoll, iſt nicht mehr eine Bedürfnis-
prüfung vorzunehmen, ſondern lediglich zu
vrüfen, ob mit der Errichtung die Gefähr-

Um die Errichtung von Einzelhandelsgeſchäften.
Verſtändnisvolle Geſehesauslegung trotz grundſähzlicher Sperre.

dung einer in unmittelbarer Nähe liegenden
ſelbſtändigen Verkaufsſtelle zu befürchten iſt.
Eine ſolche Gefährdung wird nicht in jeder
infolge der Konkurrenz des neuen Unter-
nehmens zu erwartenden Schädigung zu er-
blicken, ſondern nur dann anzunehmen ſein,
wenn ein zu befürchtender Umſatzrückgang
ber Berückſichtigung der in dem Geſchäfts-
zweig vorherrſchenden Verhältniſſe die Wei
terführung eines in unmittelbarer Nähe be-
reits beſtehenden Geſchäftes in Frage ſtellen
würde. Eine Prüfung der Vermögensverhält-
niſſe des Geſchäftsinhabers ſoll indeſſen nicht
ſtattfinden.

Man will dem Einzelhandel Schutz gegen
jede, ſeinen Beſtand gefährdende weitere
Ueberſetzung gewähren, nicht aber eine
künſtliche Erhaltung lebensunfähiger Be
triebe ſichern, was ja die Geſundung
des Einzelhandels nur verzögern würde.

Die Befugnis, Ausnahmen zu verſagen,
wenn der Unternehmer oder Leiter die er
forderliche Eignung nicht beſitzt, ſoll den
erfahrenen, tüchtigen Kaufmann vor Per-
ſonen im Einzelhandel ſchützen, die die zur
Führung ihres Geſchäfts erforderliche Waren
kunde oder kaufmänniſche Erfahrung nicht

und daher am meiſten zu Preis
ſchleuderer und anderen unlauteren Machen-
ſchaften neigen. Jnſofern werden gleichzeitig
auch die Ausſichten des erfahrenen kauf
männiſchen Angeſtellten auf Gründung einer
ſelbſtändigen Exiſtenz verbeſſert. Die Be
rückſichtigung der fachlichen Eignung bei der
Zulaſſung zum Einzelhandel entſpricht einem
wiederholten Wunſch des Einzelhandels.

Die Entſcheidung darüber, ob der Antrag-
ſteller die erforderliche Eignung nicht beſitzt,
bleibt mangels beſonderer Stellen, die eine
ſolche Prüfung nach einheitlichen Richtlinien
unparteiiſch vornehmen könnten, ausſchließ-
lich Sache der für die Bewilligung von
Ausnahmen zuſtändigen Behörde Dieſe
wird ſich nach einem Wunſch des Reichswirt-
ſchaftsminiſters in Zweifels,ällen zweckmäßiger
mit den in Betracht kommenden Berufs
vertretungen in Verbindung ſetzen. Jmallgemeinen wird das Zeu über eine
erfolgreich abgelegte Handlun e ilfenprü-
n als Nachweis der exforderlichen Sach-
kunde ausreichen.

Verlnuſtliſte der Landſägerei.
Seit 1919 kamen 112 ums Leben.

Nach einer Statiſtik über Verluſt- und
Ehrenliſten der preußiſchen Landjägerei für
das Jahr 1933 ſind von den rund 9000 Be
amten im vergangenen Jahr 18 Beamte in
pflichttreuer Ausübung ihres gefahrvollen
Berufes für ihr deutſches Volk und ſeinen
Staat ums Leben gekommen. Weitere 32 Be
amte erlitten in unmittelbarem Kampfe mit
Verbrechern mehr oder weniger ſchwere Ver

Plauener Spitzen für die Winterhbilfe.
Die Plakette der Plauener Spitzen-Industrie, die
an einem Sammelsonntag im Monat Februar zu-
gunsten des Winterhilfswerks verkauft werden

wird.

letzungen und 43 Beamte zogen ſich in Aus
übung des Dienſtes ebenfalls teilweiſe
ſchwere Verletzungen zu. Jnsgeſamt ſind ſeit
dem 1. Januar 1919 112 Beamte bei ver in-
folge der Ausübung ihres Dienſtes ums
Leben gekommen und weitere 68 durch Un-
fälle im Dienſt. Aus dieſen Zahlen geht deut-
lich hervor, wie gefahrvoll der Beruf eines
Landjägers iſt, der zu jeder Tages und Nacht
zeit bereit ſein muß, ſein Leben für die All-
gemeinheit einzuſetzen. Seit der nationalen
Erhebung unſeres Volkes haben die Wider-
ſetzlichkeiten gegen Beamte ganz erheblich
nachgelaſſen.

Ein völliges Rabaktverbok

nicht möglich.

Der Hilfsarbeiter im Preußiſchen Mi
niſterium für Wirtſchaft und Arbeit, Ge-
richtsaſſeſſor Dr. Raſch, veröffentlicht eine
Betrachtung über das neue Rabattge-
ſetz. Einleitend weiſt er darauf hin, daß in
der Vergangenheit der Wettbewerb der
Rabattge währenden Firmen häufig ſo aus-
artete, daß man von einem geſunden Zu-
ſtand nicht mehr ſprechen konnte und daß
ſchließlich die Gefahr einer Bedrohung der
Wirtſchaftlichkeit vor allem äuch der kleine-
ren und mittleren Betriebe entſtand. Die
Neuregelung ſei daher erforderlich geweſen.

An ein völliges Verbot der Rabattgewäh-
rung habe man allerdings erſtlich nicht
denken können. Die Zubilligung eines
Preisnachlaſſes als Gegenleiſtung für beſon-
dere Leiſtungen des Käufers wie ſofortige
Bezahlung und Verzicht auf Zahlungsfriſten
oder Abnahme einer größeren Warenmenge
uſw., ſei an ſich wirtſchaftlich durchaus ge-
ſund und nicht zu beanſtanden Auch
ſei es nicht zweckmäßig geweſen, die immer-
hin nicht unbedentende Organiſation der ſo-
genannten Rabatt-Sparvereine zu
zerſchlagen. Endlich durfte nicht überſehen
werden, daß der Brauch, einem Käufer unter
beſtimmten Vorausſetzungen Nachläſſe zu ge-
währen, ſich geſchichtlich aus dem Kampf des
mittelſtändiſchen Einzelhandels gegen Kon-
ſumvereine, Warenhäuſer uſw. entwickelt
hatte und daß eine geſetzliche Beſeitigung
des Rabattes eben dieſen Unternehmungen
zugutegekommen wäre.

Wie iſt das Winkerſporkwelter
Jm Schwarzwald der Schwäbiſchen Alp

und den Bahyriſchen Alpen ſind die Tem-
peraturen oberhalb 900 Meter über Null.
Neuſchneefälle ſind nirgends vorgekommen,
ſo daß ſich die Winterſportverhältniſſe nicht
geändert haben.

Harz:
Clausthal: Schneehöhe 24; --5, heiter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.
Braunlage: Schneehöhe 22; --7; heiter,

verharſcht, Ski mäßig, Rodel gut.
Altenau: Schneehöhe 25: —-7; heiter,

verharſcht, Skti mäßig, Rodel gut.

Schierke: Schneehöhe 20; --3; heiter,verharſcht. Sti mäßig, Rodel gut.

Thüringer Wald.
Jnſelsberg: Schneehöhe 45; 6; heiter;

Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.
Oberhof: Schneehöhe 38: 5: heiter; Pul-

verſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.
Friedr'chroda: Schneehöhe 23; 10; heiter;

Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.
Torfhaus: Schneehöhe 37; Neuſchnee 1--2;
11; Nebel; Pulverſchnee; Ski und Rodel

ſehr gut.
Maſſerberg: Schneehö 36; 6; heiter;

Pulverſchnee; Ski und del ſehr gut.



MilanMaier Ton Unterhaltungsbeilage
Es iſt gut daß in dieſem Chaos, wo

Gut und Böſe, Decht und Unrecht, Ehre
und Schmach wirr durcheinander taumeln
und wo ſelbſt der alte Gott im Himmel
ohnmächtig dahinſchwindet, ein fener Pol
uns übriableibt, um den ſich alles aufs
neue ordnen muß, ein Fels, an den wir
Ertrinbenden uns blammern hönnen und
an dem es zu ſcheitern ſelbſt noch WDol-
luſt iſt das Baterland Wer
ſich an ſeinem Baterlande verſündigt,
der ſchandet alle himmliſchen und ird ſchen
Geſetze Herm. Sudermanu, Batzenſteg

Menſchen hegen Tiere
Schon die Kältewelle von Mitte Dezember

an mahnte uns wieder eindringlich an unſere
menſchliche Pflicht, auch den hungernden Tie-
ren, vor allem den kleinen gefiederten Sän-
ern, zu helfen Solange Eis und Schnee das
and noch nicht bedecken und die ſtrenge Kälte

den Boden und ſeine Nahrungsvorräte für die
Tiere nicht mit einer harten Froſtdecke zu-
ſchließt, finden unſere kleinen Freunde aus der
Vogelwelt wohl noch immer ihr Futter ſelbſt.
Die Not für ſie kommt ja in der Hauptſache
erſt, wenn der deckende Schnee ihnen die Nah-
rung unauffindbar macht
nehmende Kälte allein iſt oſtmals ſchon hin-
reichend, um die Lebenserhaltung der kleinen
Tiere zu gefährden Der Futtervorrat draußen
im Freien vermehrt ſich ja nicht, wohl aber
wird das Bedürfnis nach beſſerem Futter für
die Tiere größer.

Noch gibt es Tierfreunde genug, die auch
andere an die 'elbſtverſtändliche Pflicht des
großen menſchlichen Bruders der Tiere erin-
nern, für ſie, die nicht in die Scheuern ſam-
meln, für die doch aber auch Himmel und Erde
mit ihren guten Gaben aufgetan ſind, zu ſor-
gen. Wenn ſie auch nicht die Tierfreundlich-
keit jenes Gartenbeſitzers erreichen, der im
Frühſommer von allen Nachbarn die erſten
und ſchönſten Kirſchen auf ſeinen Bäumen hatte
und doch keine einzige davon jemals ſelber aß.
Er kaufte ſich Kirſchen, wenn er welche eſſen
wollte, denn die in ſeinem Garten überließ er
großmütig den Amſeln und Droſſeln, den Fin-
ken und Staren,

Für das Wild unſerer Wälder ſorgen die
berufenen Heger ihres Wildbeſtandes, die Jä-
ger ſelbſt. Ja es iſt noch nicht einmal für den
Wildbeſtand ſo beſonders gut, den Rehen die
Futterſuche allzu leicht zu machen. Denn
gerade die hierbei notwendige unaufhörliche
Bewegung, die Suche nach Geäſe hält die Tiere

Aber auch die zu

Goetheſchen Wort in der „Harzreiſe“ ſich „gleich
den Sperlingen zu den Reichen geſellt“.

Ein Zeichen unſerer germaniſchen Kultur iſt
es, ja eines der vornehmſten, auf das wir be-
ſonders ſtolz ſind, wenn wir, im Gegenſatz zu
manchen anderen Völkern, den Schutz und die
Hegung der Tiere in Wald und Feld, in Gar-
ten und Hain zu unſerer Ehrenpflicht gemacht
haben. Wieviele unvergeßliche Erlebniſſe mit
Tieren, die den Menſchen von Jugend auf in
ſeiner ſittlichen Auffaſſung erheben und be-
feſtigen, ſind uns nicht auch durch dieſe Hilfs-
bereitſchaft und Tierfreundlichkeit in Erinne-
rung geblieben! Es gibt Städte, in denen der

Fremde ſich überraſcht einer ganz beſonderen
Vogelart gegenüber glaubt, wenn er ſieht, wie
die kleinen Sänger völlig zahm und unbefan-
gen faſt jedwedem, ob groß oder klein, auf die
Hand geflogen kommen Ganz einfach, weil
die Menſchen dieſer Städte in echter Freund-
ſchaft mit ihren Vögeln auf du und du ſtehen.
Oder wer hätte nicht im Potsdamer Wildpark
oder ſei es anderswo die vertraute Beobach-
tung von Dam- und Rotwild als eine der
ſchönſten Erinnerungen in ſeinem Gedächtnis.

Helft auch den Tieren über Hunger und
Kälte! Sie danken es euch durch ihre zahme
Zutraulichkeit!

Des Baiſers Pflaumenbaum
Einer alk japaniſchen Sage nacherzählk Bon Guſtav Hlüſſendorf

Der japaniſche Kaiſer, der Mikado Mura-
Kami, hatte das Feſt ſeiner Vermählung ge-
ſeiert; uraltem Brauche folgend, überſandte er
ſeiner Braut einige Tage vor der Hochzeit in
einem aus Weidenſtäbchen geflochtenen Käſtchen
einige Verſe, die er auf ihre Schönheit gedichtet
hatte; und da er ſie darin mit dem Schimmer
der roſenroten Pflaumenblüte verglichen, ſo ge-
dachte ſie ihm eine beſondere Freude zu berei-
ten. Sie ſchickte alſo zu Köun Takamura, einem
berühmten Holzſchneider, und hieß ihn aus dem
roten Holze eines alten Pflaumenbaumes, der
ſeine Krone bis zu den Dächern des Kaiſer-
palaſtes erhob, eine Figur ſchnitzen, die den
Ueberbringer jenes Weidenkäſtchens, den
Ofumitſaukai (Bote des Briefes), darſtellte.

Es nahm aber der Künſtler einen der Aeſte
des Baumes dazu, und er ſchnitt aus einem
Stück die Geſtalt des berühmten Gelehrten
Michikaze-Ono, wie er, leicht vornübergeneigt,
mit beiden Händen den Weidenkaſten vor ſich
trägt. Und der Kaiſer freute ſich des Geſchenkes
ſehr und ehrte Ueberbringer und Künſtler mit
den höchſten Auszeichnungen.

Als aber im nächſten Jahre der Frühling die
zierlich zueinander gebogenen Girlanden der
Kirſchenzweige mit Büſcheln ſchneeweißer und
farbig leuchtender Blüten übergoß, als die Pfir-
ſichblüten in roſenrotem Schimmer um den Fuß
der Berge ſchäumten, und auch die Pflaumen-
bäume ihr duftendes, blumiges Brautgewand
überſtreiften, ſiehe, da zeigte ſich, daß der
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PBaterländiſche Gedenkkage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

11. Januar.
1871: (10.--42. Januar) Sieg bei Le Mans.
1923: Einbruch der Franzoſen in das Ruhrge-

biet.

Pflaumenbaum vor dem Kaiſerſchloß für jenes
Schnitzwerk ſein Lebensblut hatte verſtrömen
müſſen, alſo daß er keine Knoſpen trieb. Tief
erſchraken die junge Kaiſerin und die Höflinge,
da ſie es erkannten, und zornig berief der Kaiſer
den Oberaufſeher ſeiner Gärten und ſchrie ihn
mit harten Worten an. Es wies aber jener auf
die Schnittſtelle, da der Aſt für die Figur ent
fernt worden war, und da der Kaiſer und die
Kaiſerin ſelbſt es gutgeheißen hatten, ſo verbot
ihnen die Gerechtigkeit, den Gärtner zu ſtrafen.

Doch der Kaiſer wollte des gewohnten An
blicks nicht entbehren, und ſo befahl er ſeinen
Dienern:

„Ehe das Volk murren und etwa ein übles
Vorzeichen im Tode dieſes Baumes erblicken
möge, ſollt ihr in den Gärten und Wieſen der
Stadt nach einem Baume forſchen, der dem ein
gegangenen an Geſtalt und Größe gleicht. Aber
achtet wohl darauf, daß er das rote Holz und die
roſenfarbigen Blüten habe. wie ſie der unſrige
trug. Und wo ihr ihn findet, da nehmt ihn weg
und ſagt, daß es auf Geheiß des Mikado ge-
ſchehen.“

Es begaben ſich ihrer viele auf die Suche nach
einem ſolchen Baum, aber es vergingen Tage,
und ſie fanden keinen, der würdig erſchien, den
Pflaumenbaum des Kaiſers zu erſetzen, Endlich
aber kamen einige der Abgeſandten in den Gar
ten einer armen Witwe und ſahen mit Ent
zücken, daß ſich inmitten ihres Reisfeldes ein
köſtlicher Baum erhob, deſſen Holz die Farbe
dunkler Korallen hatte, deſſen Blüten wie ein
Schaum aus Morgenröte über den Aeſten ſchau
kelten. Und alsbald machten ſie ſich ans Werk,
den Baum mit all ſeinen Wurzeln aus dem
Erdreich herauszuheben.

Zu Tode betrübt ſah die alte Fran ihrem Be
ginnen zu.

„Oh ihr Herren“, redete ſie die Diener des
Kaiſers an, „muß es geſchehen, daß ihr den
Augentroſt einer armen Frau zu rauben
kommt? Nicht lange wird der Baum euer Auge
erfreuen; denn wiſſet, daß ſeine Wurzeln bis
tief in mein Herz hinein verankert ſind; und ob
ihr ſie ſchon aus dem Boden herausgrabet,
aus meiner Bruſt reißt ihr ſie nicht heraus!“

„Weib, Hexe“, erwiderte ihr der Oberſte der
Diener, „wenn der Mikado befiehlt, ſo haben
die Götter geſprochen! Jhnen opfere deinen
Baum und lehne dich nicht auf wider den Wil
len des Himmels!“
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Ein Pfeiler der größten Brüche der Welt im Bau
Beim Bau der rieſigen Brücke, die über die San-Franzisko-Bay geführt wird, wurde mit dem
Bau eines der gewaltigen Pfeiler begonnen, auf denen die Brücke ruhen ſoll. Unſer Bild zeigt
den großen Fundamentkaſten, der bis zu einer Tiefe von 30 Metern hinabgelaſſen werden kann,

um in ſeinem Schutz die Fundamentierungsarbeiten auszuführen.

Da verſtummte die arme Frau, aber wäh-
rend noch jene ihre Spaten in den Boden ſtie-
ßen und ſorglich den Wurzelballen aus der
Erde hoben, eilte ſie in ihr Haus und ſchrieb
auf ein Täfelchen von rotem Lack ein paar
Zeilen. Dann, als ſchon der Baum wie ein
Blütenſtrauß am Boden lag und die Diener

warm und ſchützt ſie vor dem Erfrieren. Der
rechte wackere Weidmann wird ja unter weid-
gerechten Jägern immer erſt daran erkannt,
ob er auch ein guter Heger ſeines Wildes iſt.

s Bei welchem Förſterhaus drängte ſich nicht be-
t ſonders im Winter das Wild zu den Futter-r ſtellen. wenn es auch nicht gerade nach dem

ſie einen Wagen der Straßenbahnlinie 76 be-
ſtieg z Morgenzeitung und ſetzte ſich in eine
reie e.

keine Minute länger dort auf, als unbedingt
nötig war.

Ging in Richtung Hauptbahnhof durch die
l Ully macht das Pennen!

Bon Hans Heuer
Nachdruck verboten Topyrighſ by famera Verſag Teſorzg

3. Fortſetzung.
Unter Umſtänden würde man ſie mit Gewalt

feſthalten. würde Verrat von ihrer Seite
fürchtend vielleicht gar irgend etwas gegen
ſie unternehmen

Sie bewegte ſich nicht. Blickte ſich um. Hörte
Geräuſch vom Waſſer her. Kam da ſchon das
Boot mit der erſten Ladung?

Wenn ſie ſich hier am Abhang entlanaſchob,
konnte ſie im Bogen da hinten auf der Straße
verſchwinden!

Es war ein weiter Weg bis zur Stadt
hinein Aber lieber dieſen Weg zu Fuß gehen
als ſich in dies Abenteuer noch länger ein-
laſſen. Sie war ſich zu aut für unfaire Dinge!

Mochte Ellroth ihre Flucht merken. Mochte
er ſie ſpäter zur Rede ſtellen nein! Sie
würde morgen nachmittag ſofort hingehen und
ſich ihre Papiere holen. Mit einem Geſchäft
das auf Schmuggel aufgebaut war, wollte ſie
nichts zu tun haben! Man konnte nicht wiſſen

irgendwann einmal kam die Geſchichte
heraus, dann hieß es, man ſei mit beteiligt
geweſen und Mitgegangen mitgefangen!

Eine leiſe Stimme rief ihren Namen,
Da lief ſie ohne Beſinnen vorwärts Rannte

an der nicht ſehr hohen Böſchung entlang und
bog in die Straße ein Lief, ſo ſchnell ſie
konnte, um ſo bald als möglich aus dem Be-
reich des Schmuaggelſchauplatzes zu kommen.

Sie wußte nicht, wie weit ſie ſchon von ihm
entfernt war. Blieb einen Augenblick auf-
atmend ſtehen und ſchaute zurück.

Da flammte plötzlich mitten auf dem Strom
ein Scheinwerfer auf, deſſen heller Kegel über
das Waſſer hinhuſchte. am Ufer entlangflirrte
und mit ſeinen taglichten Strahlen ein Boot

einfing. das in raſcher Fahrt dem Strande zu-
ſtrebte Etwas weiter hinten ſtand das Laſt-
auto ebenfalls im Licht.

Ully konnte alles genau erkennen. Sie ſah
die kleine dicke Geſtalt Ellroths die Böſchung
hinauflaufen. Er ſchien bemüht, dem Lichtkegel
zu entrinnen. Ein Schuß durchſchnitt die
Stille. Brach ſich an irgendeinem Widerſtand
und hallte lange nach.

Jetzt wurde es lebendig im Waſſer und auf
dem Lande. Das Laſtauto knatterte. Das Boot
lenkte nach links zu ab. Menſchen kamen von
allen Seiten Verſperrten dem Auto den Weg.
Umringten Ellroth, der eben puſtend auf der
Straße angekommen war.

Ully fühlte ihr Herz klopfen. Sie lief wei-
ter. Hamburgwärts. Die Hafenpolizei hatte
wahrſcheinlich das Schmugglerſchiff entdeckt,
war vielleicht ſchon lange hinter Ellroth und
Kaphengſt her und hatte den heutigen Schlag
genügend vorbereitet, um ein Mißlingen aus-
zuſchließen

Gott ſei Dank! daß ihr rechtzeitig Bedenken
gekommen waren. Sonſt ſäße ſie jetzt dort mit
in der Patſche und kein Menſch würde ihr
wahrſcheinlich glauben, daß ſie ahnungslos ge-
weſen ſei.

Als eine Viertelſtunde ſpäter das Laſtauto
ſich hinter ihr näherte, eskortiert von zwei
anderen Wagen, in denen die Beamten ſaßen,
drückte ſie ſich in ein ſchmales Gebüſch am
Wege und wartete bis die Karawane vorbei
war.

Eine knappe Stunde ſpäter war ſie wieder
in der Stadt, ſuchte ſofort das Hotel auf, in
dem Ellroth für ſie ein Zimmer gemietet hatte,
holte ihren kleinen Stadtkofſer und hielt ſich

nächtlichen Straßen. Erfuhr, daß der erſte Zug
nach Berlin vier Uhr dreiundzwanzig Ham-
burg verließ in zwei Stunden alſo
ungefähr,

Dieſe zwei Stunden verbrachte ſie im Warte-
ſaal.

Und atmete auf, als der Zug endlich ziſchend
und ratternd aus der rieſigen Halle in den
jungen, hellen Morgen hinausrollte.

6.

Die Treppe zu ihrer Wohnung hinaufſtei-
gend, kam Ully Schott zum Bewußtſein, wie
wenig rühmlich ihre kurze Hamburger Reiſe
eigentlich verlaufen war. Sie ſah im Geiſte
ſchon des Vaters leis ironiſches Lächeln, das
wie nachſichtiges Hingehenlaſſen der modern-
jugendlichen Ueberlegenheitsnote anmutete.

Dann aber ſagte ſie ſich, daß ſie ſich in der
ganzen Affäre korrekt benommen habe Daß
ihr Chef ein Kaffeeſchmuggler war, konnte ſie
ja nicht vorher wiſſen.

Nun übrigens wird ihr auch klar, wie
es kam, daß die Fa. J. C. Ellroth in der Lage
war, guten Kaffee zu billigeren Preiſen als
die Konkurrenz abzugeben und ſich ſo einen
enormen Abnehmerkreis zu ſichern!

Auf dem oberſten Treppenabſatz kam ihr ein
Gedanke, der ſie ſtill ſtehen ließ. Es war noch
früh am Morgen. Wenn ſie jetzt ſofort zum
Spittelmarkt fuhr, wußte man dort ſicher noch
nichts von dem Ereignis der Nacht in Ham-
burg. Sie würde Theuerkauf kurz orientieren
und ſich von ihm ihre Papiere geben laſſen
dann hatte ſie mit der ganzen Geſchichte nichts
mehr zu tun.

Wenn ſie dann nach Hauſe ging, konnte ſie
dem Vater wenigſtens gleich beweiſen, wie
richtig ſie in kritiſchen Dingen zu handeln ver-
mochte! Reinen Tiſch das war hier die
Hauptſache!

Sie kehrte um und ſchritt über den Olivaer-
platz zum Kurfürſtendamm, Kaufte ſich, bevor

Die Zeitung berichtete noch nichts von der
Entlarvung der Schmugglerbande in Ham-
burg. Ellroth war beſtimmt verhaftet worden.
Und Kaphengſt? Der hatte ſich auf dem Damp-
fer verborgen vielleicht Sie ſchüttelte
den Gedanken an dieſe Sache ab und ſchlug die
Sportſeite auf. Da war eine Vorſchau für die
Deutſchen Meiſterſchaften am Sonntag.

Ein wohliges Gefühl der Befriedigung be
mächtigte ſich ihrer, als ſie dort ihren Namen
als den einer ausſichtsreichen Anwärterin auf
den Titel im 200-Meter-Damenlauf fand.

„Ully Schott dürfte für die vorjährige
Meiſterin Hilde Braun die ſtärkſte Konkurrenz
ſein!“ ſchrieb die Zeitung.

Sie wußte das ſelbſt, denn ſie hatte bei den
letzten Rennen immer dieſelbe Zeit wie Hilde
Braun erzielt. Aber ſchön und ermutigend
war es, das auch einmal gedruckt zu leſen!

Als Ully das Büro der Firma J. C. Ellroth
in der Wallſtraße betrat, blieb ſie ein wenig
erſchrocken ſtehen. Theuerkauf, der Buchhalter,
ſaß bedrückt an ſeinem Schreibtiſch. Elſe Mah
ler, das Lehrmädchen, ſtand blaß und einge-
ſchüchtert an der Wand und wußte ſcheinbar
nicht, was ſie beginnen ſollte. Aber da waren
auch noch zwei Herren, die ſie nicht kannte und
die ſich bewegten, als wären ſie hier zuhauſe.
Ungeniert kramten ſie in Fächern und Schreib-
tiſchen herum, hatten einen Haufen Geſchäfts-
bücher und Briefmappen aufgeſtapelt und ſuch-
ten allem Anſchein nach noch andere Dinge.

Der eine von ihnen wandte ſich ihr zu, als
ſie eintrat. Sie ſah ſie fragend an.

„Sind Sie auch eine Angeſtellte der Firma?“
frage gr ohne weitere Einleitung.

„Ja!“
„Jhr Name?“
„Ully Schott!“
„Ah. Fräulein Schott, auf Sie warten wie

ja gerade! Sind Sie alſo aus Hamburg zu
rück!“ lächelte der Herr. Und fügte erkläcrend
hinzu „Kriminalpolizei!“
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ſich mühten, ihn ohne Schaden aufzuheben und
fortzutragen, trat ſie hinzu und bat:

„Laſſet mich ihn, ehe ihr ihn meinen alten
eng auf immer entführt, noch einmal lieb-
oſen.“

Dagegen hatten ſie nichts einzuwenden, da ſie
ihren Fluch fürchteten. Die Frau aber, da ſie
die blühenden Zweige gleichſam ſtreichelnd be-
rührte, heftete das Täfelchen ap die Krone an;
dann trat ſie ins Haus zurück und überließ ſich
ihrem Kummer.

Da fene nun mit ihrer blühenden Laſt zum
Palaſte kamen traten der Kaiſer ſelbſt, ſeine
Gemahlin und die Großen des Hofes hervor,
um den herrlichen Baum voll Glück und Freude
zu betrachten.

„Er iſt vollkommen, wie der Schnee des
Fuſhi-Yama“, ſagte die Kaiſerin.

„Seine Blüten ſind ſchön, wie die Mädchen“,
ſetzte der Kaiſer hinzu, „mir iſt, als warteten
ſie einer Hand, die ſich um ſie ſchmiegte und ſie
liebkoſen ſollte.“

Und alſo trat er hinzu und umgriff mit ſanft
ſchonender Hand ein Büſchel ihrer hauchzarten
Pracht.

„Was aber hängt an jenem Zweige, den deine
geheiligte Hand aufhob?“ rief die Kaiſerin und
wies auf das Plättchen aus Lack

„Eine Schrift!“, ſagte erſtaunt der Kaiſer.
„Laſſet ſchauen, welch' ſeltſamer Schreiber ſie
hier verbarg. Und wenn es eine Bittſchrift iſt,
die man alſo vor unſer Auge trug, ſie ſei
gewährt!“

Vorſichtig band er das Täfelchen von dem
Zweige ab und las:

„Wer wird zu murren wagen,
Wenn Kaiſer Wünſche ſagen?

Aber die Nachtigall wird fragen,
Wenn aus der Ferne ſie wiederkehrt:
Wer hat mein altes Neſt zerſtört

„All ihr Götter!“ rief der Kaiſer, nachdem er
dies vorgeleſen hatte, „wie kurz ſind die Ge-
danken der Menſchen! Des Baumes dachten wir,
der unſere Augen erfreuen ſollte! Wer aber
gedachte der Nachtigall? Soll Frühling ſein und
die Welt ſich freuen und das Feſt der Kirſchen-
blüte Jubel über die Menſchen ſchütten, die
Nachtigall aber ſoll einſam ſein und nicht wiſ-
ſen, wo ſie ihr Neſt aufbaut? Der Himmel
ſegne die alte Frau, die ihres nächtlichen Sän-
gers nicht vergaß! Auf,. traget den Baum
in ihren Garten zurück, und dieſe Börſe gebt
irh zum Lohn, daß ſie des gefiederten Gaſtes
gedachte, den wir ſeiner Zuflucht beraubten!“

Alſo kam es, daß die alte Frau ihren Pflau-
menbaum zurückerhielt; der Platz vor dem Pa-
laſt des Mikado aber blieb lange leer, bis eine
ſpätere Zeit eine mächtige Zeder davor in die
Erde pflanzte.

Huflöſung
des Lätſels aus voriger Dummer:

Silbenrätſel: 1. Gerüſt, 2. Engerling, 3. Ro
ſine, 4. Nelli, 5. Pedal, 6. Agrarier, 7. Ce-
tinje, 8. Kontrakt. 9. Teppich, 10. Dementi, 11.
Ardennen, 12. Sorau, 13. Uhland, 14. Narziß, 15.
Genua, 16. Leonhard, 17. Ulme, 18. Erbeskopf,
19. Crailsheim, 20 Kaleſche, 21. Diana, 22. Ei-
ſack, 23. Jdomeneo, 24. Neptun, 25. Emilie, 26.
Sumach, 27. Chilene, 28. Walhalla

Gern packt das Unglück deine Schwächen,
O kämpfe. daß du nicht erliegſt.

Mille kän M u Tore Donnerstag, 11. Jan

Hofmuſihanten verteilen Berlin
Hlarm! Ein „Wilder“ im Devier 180 Mann für

Der Programmausſchuß beſchloß80000 Höfe
Es kommt vor, daß ein biederer Drehorgel-

mann der nichtsahnend in einen vielverſpre-
chenden Hof einſchwenken will, vom Portier an-
gehalten wird: „Na, da war doch eben vor einer
halben Stunde einer da, das geht wirklich nicht,
mein Guter, ſo viel Sechſer gibt's ja gar nicht
hier im Hauſe“ „Nanu“, ſagt der Drehorgel-
mann, „das kann doch nicht mit rechten Dingen
zugehen“ Er läuft zum nächſten Fernſprech r
und ruft eine beſtimmte Nummer des Amtes
Norden an. Dann bleibt er ſtehen und wartet.
Bald geſellen ſich zwei Männer zu ihm, die ſich
das Vorgefallene berichten laſſen.

Ein „Wilder“ iſt im Revier! Das bedeutet
Alarm in der Drehorgelgilde. Die beiden Män-
ner machen ſich auf die Suche. Sie gehen ganz
ſyſtematiſch vor, fragen da und dort, haben bald
eine brauchbare Beſchreibung des „Wilden“, und
geraten ſchließlich, ihrem für ſolche Zwecke be-
ſonders geſchärften Gehör nachgehend, auf den
Mann ſelbſt.

Es erweiſt ſich nach einem kurzen, freund-
lichen Palaver, daß der Mann in dieſem Revier
gar nichts zu ſuchen hat, daß er unorganiſiert
iſt und nicht einmal einen polizeilichen Erlaub-
nisſchein beſitzt. Sobald das feſtſteht, reden die
beiden Männer mit ihm die harte Sprache der
Notwendiakeit. Wenn der Mann verſtändig iſt,
ſieht er ſich umgehend nach einem anderen Er-
werbszweig um, denn die Polizei, die nötigen-
falls verſtändigt wird, behandelt ihn wie einen
gewöhnlichen Bettler.

Die geheimnisvolle Nummer, die der „legi-
time“ Drehorgelmann angerufen hat, gehört

dem Berliner Bezirksverband der ambulanten
Gewerbetreibenden. Dieſem Bezirksverband
gehören alle Berliner Straßenmuſikanten, die
dieſen Titel verdienen, ſeit kurzer Zeit an, ſie
bilden eine eigene, ſelbſtändige Fachgruppe
und haben in kurzer Zeit eine Organiſation
von vorbildlicher Straffheit aufgezogen. Nach
einer unerbittlichen Sieburng gewöhnliche
Examen bedeuten gar nichts gegen dieſe Prü-
fung blieben ganze 180 Straßenmuſikanten
für ganz Berlin übrig.

Dieſe 180 Mann, die eiſerne Garde und die
„Creme“ der Berliner Straßenmuſikanten es
ſind Drehorgelmänner, Orcheſtrionſpieler, Hof-
ſänger und Artiſten darunter haben nun
eine Art Generalſtab eingeſetzt, der an Hand
einer Karte ganz Berlin in Reviere und Jnter-
eſſengebiete aufgeteilt hat. Keiner von den 180
Mann kann fortan den anderen ſtören, keiner
kommt dem andern ins Gehege, jedem iſt ein
ganz beſtimmtes Revier zugewieſen, das er ab-
graſen darf, um dann, nach einer gewiſſen, ge-
nau errechneten Pauſe, einem anderen Platz zu
machen. Dieſe Aufteilung Groß-Berlins iſt
eigentlich, recht bedacht, eine phantaſtiſche Sache.
Berlin hat ungefähr 80000 Höfe, und die ſind
unter 180 Mann aufgeteilt. Man muß dabei
ireilich bedenken, daß ein tüchtiger Drehorgel-
mann täglich an die 50 bis 60 Höfe „bedienen“
kann.

Der Kampf der Hofmuſiker geht jetzt aber
weiter. Die nächſte Etappe heißt: Eroberung
der verbotenen Höſe. Auf vielen tauſend Ber-
liner Häuſern prangen noch die Schilder: Hau-

Heuſchnupfen in den Wolhen
Die Anſicht von der reinen, ſtaub- und auch

ſonſt ſo ſtörungsfreien Luft in größeren Höhen,
hat erneut eine Erſchütterung erfahren. Aus
Peſchawar liegt der Bericht eines Fliegerleut-
nants R G. Veryard vor, der in einer Höhe
von 3000 Meter in ſeinem Flugzug, wie ein
Blitz aus über ihm heiteren Himmel einen
gewaltigen Heuſchnupfen bekam.

Da aber die Urſache für einen Heuſchnupfen
das Wandern von Blütenpollen iſt. muß man
annehmen daß dieſe Blütenpollen eine ſen-
ſationelle Reiſe zu unternehmen im Begriff
waren. Aus dieſer Flug- und Wanderfähigkeit
erklärt es ſich dann auch, daß Pflanzenarten
über die Ozeane gelangen konnten. daß Kreu-
zungen verwandter Pflanzenſorten diesſeits
und jenſeits des Ozeans zur Tatſache wurden.

Doch hören wir den Bericht des Piloeten mit
dem erſtaunlichen Höhenſchnupfen:

„Wir waren gegen 10 Uhr vormittags aufge-
ſtiegen um über dem Tochi-Tal in Waziriſtan
Meſſungen der Temperaturen innerhalb und
in der Nähe der Haufwolken vorzunehmen, die
ſich in prachtvoller Fülle vor uns ballten.

Jn 2000 und einigen Meter Höhe kamen wir

an eine Haufenwolke, die rund 30 Meter dick
geweſen ſein dürfte. Wir flogen hinein. Sofort
hatte ich einen Heugeſchmack im Mund. Meine
Naſe juckte furchtbar, meine Augen tränten, ſo
daß ich kaum zu ſehen vermochte. Nach der Lan-
dung ſah ich, daß auch mein Begleiter unter dem
gleichen Schnupfen litt, der ſich erſt einige Zeit
ſpäter legte. Auch er ſagte mir ſofort und ohne,
daß ich ihm etwas erzählt hatte, er habe das
Heu geſchmeckt. Da ich zu Heuſchnupfen neige
(mein Begleiter übrigens ganz und gar nicht),
ſchien mir mein Fall erklärlicher, aber wenn
mein ſonſt unempfindlicher Begleiter befallen
wurde, mußte eine außerordentliche Häufung
von Blütenpollen vorliegen.

Die Luft war ſehr ruhig an dieſem Tage, nur
bis 1000 Meter Höhe herrſchte kleine Bewegung.
Unterhalb der Haufenwolke, die die ſeltſame
Laſt bei ſich trug, ohne daß man ihr etwas anſah
in dieſer Hinſicht, war die Luft ganz und gar
ſtill Wie wir ſpäter erfuhren, war man in
einem allerdings recht weit entfernten, ſehr tief-
gelegenen Tal mit Heuarbeiten beſchäftigt. Wie
aber die Pollen in unſere 2000--3000 Meter
Höhe gelangen konnten das iſt eine kleine
Preisaufgabe für die Meteorologen

ſieren, Betteln und Muſizieren ſtreng verboten
Die Hofmuſikanten, die im Beſitz eines polizei-
lichen Erlaubnisſcheines ſind und pünktlich ihre
Steuern bezahlen, wehren ſich entrüſtet gegen
das Zuſammengeworfenwerden mit Bettlern.
Sie warten mit muſikaliſchen Leiſtungen auf
und ſehen den Sechſer, den man ihnen freiwillig
dafür gibt als eine billige Gegenleiſtung an.
Dafür. daß ſie die geplagten Bewohner der
Berliner Hof- und Gartenwohnungen von den
wilden Muſikanten und deren Katzenmuſik be-
freit haben, erwarten ſie nun auch eine Gegen
leiſtung: Oeffnung der verbotenen Höfe! Mit
der Polizei hat man ſich darüber ſchon ins Be
nehmen geſetzt, ebenſo mit der Hausbeſitzerver-
einigung. Es muß nun abgewartet werden. in
wieweit den Hofmuſikanten auch hier ein Er
fola beſchieden ſein wird.

Weil man ſchon gerade beim Organiſieren
war, hat man gleichzeitig ein einheitliches Ver
leihkartell bei den Jnſtrumentenverleihern
durchgeſetzt. Die meiſten Jnſtrumente, mit
denen die Hofmuſikanten ihr Brot verdienen,
ſind nämlich nicht deren Eigentum, ſondern
Leihinſtrumente. Die Leihgebühr beträgt jetzt
fünf Mark pro Woche. Aber das Jntereſſan-
teſte iſt, daß die Hofmuſiker jetzt ſelbſt ihr
Repertoire beſtimmen. Die 180 Mann haben
einmütig beſchloſſen, daß mindeſtens die Hälfte
des Repertoires aus Volksliedern beſtehen
muß! Der Reſt ſoll ſich aus Schlagern und
Märſchen zuſammenſetzen.

Alle vierzehn Tage verſammeln ſich die
180 Hofmuſikanten und beſprechen Berufsfra-
gen. Bei dieſer Gelegenheit werden zugleich
neue Anwärter auf Herz und Nieren geprüft;
wer nichts kann, fällt durch, das muß jetzt
mancher Sänger, deſſen Stimmenumfang klei-
ner als eine Oktave iſt, zu ſeinem Schmerz
erfahren. Die Zeiten, da jedermann in Ber-
liner Höfen kakophoniſche Rekorde aufſtellen
durfte, ſind endgültig vorbei. Dem Verneh-
men nach ſoll es ſchwer, beinahe unmöglich
ſein, vor den Augen und Ohren der 180 Gnade
zu finden.

Vierzig Prozent der 180 ſind Kriegsbeſchä-
digte und viele ſind ſchon alte, zum Teil ſehr
alte Leute. Der älteſte Berliner Hofmuſiker
beſitzt einen polizeilichen Erlaubnisſchein aus
der Mitte des vorigen Jahrhunderts.

Untereinander wird ſtrenge Diſziplin ge-
halten. Wer es ſich einfallen läßt, in ein
anderes Revier zu ſteigen, als das ihm zu-
gewieſene, muß 30 Mark Konventionalſtrafe
entrichten und wird im Wiederholungsfall
ausgeſchloſſen. Jeder muß auf ſeinem Jnſtru-
ment eine blecherne Erkennungsmarke anbriy-
gen und eine Legitimation auf dieſelbe Num-
mer lautend bei ſich führen.

Mit der Romantik des Hoſfſängers iſt es je-
denfalls vorbei. Es iſt ein ernſter Beruf mit
Statuten und Konventionalſtrafen geworden
und das „Abſatzgebiet“ iſt ſo genau aufge-
teilt, daß jeder Jnduſtriekonzern vor Neid
platzen könnte. W. L.
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Ein ganz klein wenig blaß wurde Ully doch,
obwohl ſie ſich nicht das Geringſte vorzuwerfen
hatte.

Der Kriminalbeamte fuhr fort: „Sie haben
Jhren Chef geſtern nach Hamburg begleitet?“

„Ja, weil ſeine Sekretärin, die ſonſt immer
mit ihm fuhr, erkrankt war!“

„Wußten Sie, welchem Zweck
diente

„Herr Ellroth ſagte mir geſtern mittag nur:
Lare übernehmen!“
„Und Jhnen war nicht bekannt, in welcher

Form dieſe Ware übernommen werden ſollte
„Nein!“
„Wie kommt es, daß Sie jetzt

ſindSie erzählte wahrheitsgemäß ihr Erlebnis.
Der Beamte machte ſich einige Notizen.

„Es iſt gut! Ich vernehme Sie ſpäter noch
einmal ausführlich. Was wollten Sie jetzt im
Geſchäft

„Meine Sachen und Papiere abholen, da ich
hier nichts mehr zu ſuchen habe!“

Der Kriminaliſt wandte ſich Theuerkauf zu,
den er in ein ſcharfes Kreuzverhör nahm Der
Buchhalter verwickelte ſich in Widerſprüche und
mußte ſchließlich nach langem Sträuben zu-
geben, von den „Geſchäften“ der Herren Ellroth
und Kaphengſt gewußt zu haben.

Er wurde vorläufig in Haft genommen.
Jm Verlaufe des Verhörs erfuhr Ully, daß

Kaphengſt nicht gefunden worden war. Auf
irgendeine Weiſe war es ihm gelungen, von
Bord des Dampfers zu verſchwinden, ohne in
die Hände der Hafenvolizei zu fallen.

„Fräulein Schott und Sie, Kleines, können
ruhig nach Hauſe gehen! Das Geſchäft wird
verſchloſſen und darf bis auf weiteres nicht be
treten werden!“

Ully und Elſe Mahler verließen das Bürvo.
Als Ully nach Hauſe fuhr, kam ihr zum

erſtenmal während der ganzen Zeit zum Be
wußtſein, daß ſie ja nun arbeitslos geworden
war. Das drückte ſie ein wenig nieder. Unter

dieſe Reiſe

ſchon hier

den heutigen Verhältniſſen eine neue Stellung
zu finden, war faſt ein Ding der Unmöglichkeit.

Nicht gerade leicht war ihr ums Herz, als
ſie wieder das Haus in der Lietzenburgerſtraße
betrat. Anders als ſonſt ſtieg ſie die Treppe
hinauf Langſam, als laſte plötzlich auf ihr die
Reaktion der ſchlafloſen Nacht, die hinter
ihr lag.

Als ſie die Korridortür hinter ſich geſchloſſen
hatte, hörte ſie die laute Stimme des Vaters
aus der offenen Wohnzimmertür ſchallen:

„Das iſt eine Frechheit ohnegleichen, mein
Junge! Was denkſt du denn, wer du biſt?
Deine dreiundzwanzig Jahre berechtigen dich
noch nicht, herumzuſumpfen wie ein berufs-
mäßiger Nachtſchwärmer! Solange ich hier das
Regiment führe, verlange ich, daß ſich jeder
anſtändig aufführt, verſtanden

„Wir haben Geburtstag gefeiert bei einem
Geſchäftskollegen wagte Kurt nicht ſehr
geſchickt zu erklären.

„Was du gemacht haſt, intereſſiert mich nicht
im geringſten! Du kannſt mir nicht vorerzäh-
len, daß ihr bis um halbzehn Uhr Geburtstag
gefeiert habt. Jch will nicht wiſſen, wo du dich
herumgetrieben haſt, aber daß du darüber
ſelbſt deine Pflichten verſäumſt, iſt unverant-
wortlich! Um neun Uhr beginnt deine Büro-
zeit!“

„Jch habe
„Widerſprich mir nicht andauernd!“ ſchrie der

Major. „Jch erkläre dir ein für allemal:
kommt das noch ein einziges Mal vor, fliegſt
du raus und kannſt ſehen, wo dn bleibſt, ver-
ſtanden

Ully ſtand ſchweigend im Korridor.
„Vater!“ hörte ſie Kurt ſagen. „Jch bin doch

kein Junge mehr ich bin erwachſen und
„Was biſt du?“ wurde er unterbrochen. Und

im gleichen Augenblick vernahm Ully ein klat-
ſchendes Geräuſch, als habe jemand eine Ohr-
feige bekommen. „Das biſt du, merk dir das!
Arbeite und werde erſt mal was, dann darfſt
du dich aufblaſen! Marſch, raus!“

Kurt ſtolperte über die Schwelle. Seine linke
Wange zeigte verräteriſche Male der vüäter-

lichen Hand. Er verſchwand gleich links in
ſeinem Zimmer und ſchien ſo vertattert, daß
er ſeine Schweſter nicht einmal bemerkte.

Ully dachte: „O weh, und in den Sturm platze
ich nun noch mit einer Hiobsnachricht! Ein
ſchöner Tag!' und trat ins Wohnzimmer.

Das erſte, was ſie ſah war das blaſſe Geſicht
der Mutter mit leichtgeröteten Augenrändern.
Sie ſtand vor dem viel größeren Manne und
wollte ſcheinbar gerade begütigend auf ihn ein-
reden.

„Guten Morgen!“ grüßte Ully. Sich be-
mühend, nichts von der Kataſtrophe in ihrer
Stimme widerklingen zu laſſen.

Mutter und Vater wandten
hatten ſie natürlich noch nicht erwartet und
machten erſtaunte Augen. Daß ſie gerade jetzt
kam, war ihr eigentlich einesteils ganz lieb
auch die Rolle eines Blitzableiters kann man
zur Abwechſlung ſpielen Sie überlegte. Dachte
an die immer ängſtliche, ſchwarzſehende Mut-
ter, an den ſowieſo von Sorgen gedrückten
Vater und ſuchte nach einem Ausweg, ihre Bot-
ſchaft in eine möglichſt milde Form zu kleiden.

„Wenn du ein ſo böſes Geſicht machſt, Vater,
laufe ich gleich wieder davon, und dann kannſt
du dir umſonſt den Kopf zerbrechen, wie es
kommt, daß ich ſchon da bin!“ begann ſie, mit
dem Verſuch eines Lächelns.

So ſchnell glätteten fich die Falten auf Schot-
tes Stirn nicht.

„Du wollteſt doch mittags zurück ſein, Ur-
ſula, alſo

„Es iſt aber erſt Vormittag
Er ſah ſie von der Seite an,
„Warſt du vielleicht auch nur zur Geburts

tagsfeier einer Geſchäftskollegin?“ fragte er,
aber man merkte ihm an, daß er die Frage
nicht ernſt meinte.

„Nein, ich habe mir die Elbe hinter Ham-
burg bei Nacht angeſehen und dabei beobachtet,
wie die Hafenpolizei Schmuggler überrum-
pelt!“

„Was ſoll das heißen, Urſula?“
„Zum zweitenmal erzählt Ully ihr nächt-

liches Erlebgis. Diesmal jedoch im Anfang

ſich um. Sie

ein wenig zögernd, nach Worten ſuchend. Es
war nicht ganz leicht, der Mutter beizubringen,
daß ſie am Erſten wahrſcheinlich achtzig Mark
weniger haben und in der nächſten Zeit von
ihr noch wahrſcheinlicher nur die Arbeitsloſen-
unterſtützung bekommen werde.

„Jch habe doch gleich geahnt, daß bei der
Sache irgend etwas nicht ſtimmt! Was hat ein
Menſch geſchäftlich abends in Hamburg zu
tun!“ polterte der Major heraus. Und weil
du mich immer auslachſt. wenn ich von der
Duplizität der Ereigniſſe ſpreche da haben
wir's doch wieder! Am Vormittag der Bank-
einbruch, bei dem Kurt, dieſer Lauſejunge, eine
Rolle ſpielt am Abend wirſt du beinahe
Komplizin einer Schmugglerbande! Nur gut,
daß du den Braten rechtzeitig gerochen haſt
ein Menſch kann da in Deubels Küche kommen
und weiß gar nicht wie!“

„Der Gefahr bin ich ja glücklich entronnen,
Vater, ſchlimmer iſt, daß ich nun meine Stel-
lung verloren habe.

Er ſchaute ſie erſt einen Moment lang ver
dutzt an. Dann griff er unwillkürlich in den
Kragen, als würde der ihm zu eng.

„Allerdings hm!“ Ein zuverſichtlicher
Zug verdrängte die augenblickliche Verlegen-
heit. „Aber was ein Mädel wie du findet
ſchon etwas anderes!“

Frau Schott ging leiſe, ſchweigend hinaus.
7.

Die Paare drängten ſich auf der kleinen
Tanzfläche, die von unten erleuchtet wurde
und in raſchem Wechſel die ganze Farbenſkala
über die Tanzenden ergoß. Einer ſtieß den
andern, einer ſchob den andern. Es war ein
Durcheinander, das aber die qute Stimmung
nicht im mindeſtens beeinträchtigte.

Es war faſt zwei Uhr nachts. Kurt Schott
ſaß an einem Tiſch in der Nähe der Tanzfläche,
ſein nicht mehr ganz klares Ange verfolgte
weit aufgeriſſen jede Bewegung des einen
Paars, das ihn von allen dort nur inter-
eſſierte.

(Fortſetzung folgt.)

L

einze
und
Staa
ſich
ſchen
Darn
neue

Au
Blut
fchl
lung
Angn
gleid
ſtänd
der
vom
Geſi

re

e.

2



M
Mauſabaerzen Jereynbkoll

Volkserneuerung aus Bluk und Boden.
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Stagksrat Eggeling und Landesobmann Krauſe ſprachen vor der Bauernſchaft des Kreiſes Ouerſurk.

Querfurt. Hier fand der erſte Kreis-
banerntag im neuen Reich ſtatt, der ſich
zu einem machtvollen Bekenntnis zur natio
nalſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitik geſtaltete.
Obwohl bereits am gleichen Tage in Cars-
dorf eine Tagung ſtattgefunden hatte, die
ſich mit den gleichen Fragen befaßte, waren
die Bauern der Umgebung in hellen Scharen
nach Querfurt gekommen und lange vor Be
ginn der Verſammlungen waren die beiden
größten Säle der Stadt überfüllt.

Nachdem Kreisbauernführer Dr. Raecke
den Kreisbauerntag mit einer kurzen An-
ſprache eröffnet hatte, ſprach Landesbauern-
führer Staatsrat Eggeling über Volks-
erneuerung aus Blut und Boden. Der Red-
ner gab zunächſt einen kurzen Rückblick auf
die Ereigniſſe der letzten Jahre, ſchilderte die
einzelnen Phaſen des Kampfes, den Umbruch
und endlich die Erfüllung des preußiſchen
Staatsgedankens in Potsdam. Dann wandte
ſich Staatsrat Eggeling den agrarpoliti-
ſchen Fragen zu und betonte, daß die Schritte
Darrés vom erſten Tage ſeiner Miniſterſchaft
neue Wege gingen.

Ausgangspunkt ſeiner Beſtrebungen waren
Blut und Boden: Keine plötzliche Ab-
fchließu g, ſondern vrganiſche Entwick-
lung der von der Agrarwirtſchaft her im
Angriff zu nehmenden Binnenwirtſchaft unter
gleichzeitiger Ordnung der Binnenmärkte auf
ſtändiſcher Grundlage, und Jnangriffnahme
der Strukturwandlung unſeres Volkes nicht
vom wirtſchaftlichen, ſondern vom volitiſchen
Geſichtspunkte her, ſoweit der Boden in
Frage kommt, vom biologiſchen, volkspoliti-
ſchen Geſichtspunkte, ſoweit der Bauer und
Siedler das Blut in Frage kommt.

Hierzu brauchte er aber ein Jnſtrument,
das ihm der alte Staat nicht geben konnte.
Jm agrarpolitiſchen Apparat ſchuf er ſich die
Truppe mit blindem Gehorſam, die
er brauchte, um die alte Vielheit der Organi-
fſationen zerſchlagen zu können.

Wollte man ber Blut und Boden retten,
dann mußte man den Dingen an die Wurzel
gehen. Dann mußte eben ein neues
Bauernrecht her, das grundſätzlich mit
allen Reſten eigenſüchtigen Denkens bricht,
und ein neues Geſetz der Pflicht ſchafft. Dieſer
erſte Einbruch in das alte Gebäude des Libe-
ralismus bedeutet das Reichserbhofgeſetz.

Zur Sicherung der Ernährung
unſeres Volkes war es nötig, den Banuern
frei zu machen von der ewigen Sorge um das
Morgen. Die liberale Wirtſchaft machte ihn
zum Spielball jener Einrichtung, an der
jeder Zentner Korn vielleicht acht- bis zehn
mal im Jahre, und oft noch öfter, umgeſetzt
wurde, der Börſe. Hier ſehen wir, wie wichtig
der Einban der Warenbewegung in den Nähr-
ſtand iſt. So war es dann auch möglich, durch
die Schaffung des Feſtvreisſyſtems den
Bauernhof aus der kapitaliſtiſchen Verſkla-
vung herauszulöſen.

Im Anſchluß daran ſprach der Landes-
obmann der Landesbauernſchaft für die Pro-
vinz Sachſen, Krauſe, über „DerBauer im neuen Staat“. „Das neue Reich
wird ein Bauernreich ſein oder es wird
untergehen.“ Dieſes Wort Adolf Hitlers zeige
klar und deutlich, ſo betonte der Redner,

welcher Weg im neuen Staat begangen wird.
Man fragte früher nicht danach, ob die Vor-
fahren des Bauern ſchon Jahrhunderte lang
auf derſelben Scholle geſeſſen hatten, Haus
und Hof wurden zum Geſchäftsobjekt. Aus
dieſem Zuſtand hat das Reich Adolf Hitlers
den deutſchen Bauern befreit.

Jm neuen Staat iſt der Bauer etwas
anderes. Er iſt der Träger des Staates und
das Wort „Bauer“ iſt ein Ehrentitel ge-
worden.

Nach der mit großem Beifall aufgenom-
menen Rede gab Kreisbauernführer Dr.
Raecke bekannt, daß der Kreisbauerntag
an den Führer und den Reichsernährungs-
miniſter Darré Telegramme geſandt hätte,
die die Verbundenheit der Bauernſchaft mit
ihren Führern zum Ausdruck bringen ſollten.

Vor den Schranken des Gerichks
Verhandlungen vor dem Amtsgericht.
Lauchſtädt. Der Bauunternehmer Otto M.

in Lauchſtädt wurde beſchuldigt, am 6. Juli
und 11. Oktober 1933 zwei amtliche Siegel
entfernt zu haben und den Polizeihaupt-
wachtmeiſter Krauſe in einem Briefe an den
Stadtrendanten Hölzer gröblich beleidigt und
ihm dienſtwidriges Verhalten vorgeworfen zu
haben. Wegen Siegelbruchs erfolgte Frei-
ſpruch. Wegen Beamtenbelecidigung erhielt er
50 Mark Geldſtrafe oder für je 5 Mark einen
Tag Gefängnis.

Der Arbeiter Otto R. in Schafſtädt war
des Jagdvergehens beſchuldigt: ſegne beiden
Söhne Hermann und Paul wurden der Be-
leidigung und Bedrohung beſchuldigt. Am

26. Oktober vorigen Jahres hatte ſich R.
bei der Jagd einen Haſen angeeignet. Er
war jedoch beobachtet worden. Er wider
ſetzte ſich den beiden Jagd- und Flurauf-
ſehern Schöneberg und Keil, es kam zum
Handgemenge mit Tätlichkeiten und Drohun-
gen. Wegen Jagdvergehens erhielt R. 10
Mark Geldſtrafe für die anderen Vergehen
60 Mark, zuſammen 70 Mark Geldſtrafe.
Paul R. erhielt wegen Bedrohung 10 Mark
Strafe, Hermann R. wurde freigeſprochen.

Der landwirtſch. Arbeiter Kurt S., der Hof
meiſter D. und der Zimmermann K. in
Delitz a. B. waren beſchuldigt, die Gebrüder
Schirmer und den Bereiter Knutſen bei der
Kirmes im Oktober vorigen Jahres im Liſt-
ſchen Lokale körperlich mißhandelt zu haben.
Der Aufforderung des Landjägermeiſters Olof
das Lokal zu verlaſſen, leiſteten ſie Wider
ſtand und griffen den Beamten tätlich an.
Kurt S. erhielt vier Monate Gefängnis, D.
105 Mark Geldſtrafe und K. 20 Mark Geld-
ſtrafe.

Der Arbeiter Paul B. hatte gegen eine
Strafe von zwer Monaten Gefängnis Be
rufung eingelegt. B. war am 18. Oktober 1933
in der Flur mit einem Teſching betroffen
worden. Seine Unwiſſenheit ſchützte ihn vor
dem Gefängnis, er erhielt jetzt 30 Mark Ged
ſtrafe oder für je 2 Mark einen Tag Ge-
fängnis.

Die Eheleute G. wurden beſchuldigt, den
Garten und Hausbeſitzer Raymund hier Obſt,
Kartoffeln, Körbe und Latten entwendet zu
haben. G. erhielt wegen einfachen Diebſtah!s
20 Mark Geldſtrafe im Nichtbeitreibungs-
falle zehn Tage Gefängnis; Frau G. wurde
freigeſprochen.

15 Jahre Zuchthaus an einem Tag.
Eine Keite von Hittlichteitsverbrechen vor der Straftammer Deſſau.

Deſſaun. Die geſtrige Strafkammer-
ſitzung wurde in vollem Umfange mit Ver
handlungen wegen Sittlichkeitsver-
brechen ausgefüllt. Es wurden ſchwere
Zuchthausſtrafen verhängt, zumal mehrfach die
Vorbeſtrafungen keine Milde zuließen. Ein
ungewöhnlicher Fall war der des 55 Jahre
alten Hilfsaufſehers Friedrich Koitz ſch aus
Neundorf, dem nachgewieſen wurde, daß er
21 Knaben zum Teil recht jugendlichen
Alters zur Duldung unzüchtiger Handlungen
verleitet hat. Er bekam 3 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte. Noch ſchlimmer ſtand es um den Ar-
beiter Paul Riegel aus Deſſau, einen Men
ſchen, der wegen Sittlichkeitsverbrechen an
ſeiner eigenen Mutter ſchon mit 8 Jahren
Zuchthaus vorbeſtraft iſt.

Er ſtammt aus einer belaſteten Familie,
denn ein Bruder von ihm iſt kürzlich eben-
falls wegen verſuchter Notzucht abgeurteilt
worden. Riegel hat Ende vorigen Jahres
die Frechheit beſeſſen, in der Nähe der
Stillinge an einem vielbegangenen Wege
eine 53 Jahre alte Witwe anzufallen und ihr
in brutalſter Weiſe zuzuſetzen. Nur durch
den ſtarken Widerſtand der Frau und das

Der Anglerkumult im Mai.
Zuſammenſtköße mit Anglern. Zylinderhut und Gummiknüppel.

Wittenberg. Einen ſchweren Stand
hatte die Wittenberger Polizei am 31. Mai
vorigen Jahres. Am Stadtgraben wurde,
wie allgemein bekannt war, in ergiebigſter
Weiſe ohne Angelſchein geangelt, ſo daß ſich
die Polizeibehörde veranlaßt ſah, einmal
gehörig dahinterzugreifen. Es wurden
Streifen veranſtaltet, wobei es zu Zuſammen
ſtößen mit den Anglern kam und Menſchen
anſammlungen ſich bildeten.

Hervorragend an dieſen Zuſammenſtößen
waren der Zimmermann Wilhelm Blech-
ſchmidt, ſein Sohn, der Arbeiter Arthur
B., deſſen Mutter, die Ehefrau Alwine
Blechſchmidt, ſowie die Arbeiter Gür-
gen und Mühlrxfordt beteiligt. Es war
den Polizeibeamten unmöglich, die von ihnen
feſtgenommenen Angler nach der Wache zu
bringen, weil verſucht wurde, Widerſtand zu
leiſten und ſogar die Feſtgenommenen zu be-
freien. Dazu kam. daß einer der Beteiligten
ſich im angetrunkenen Zuſtande den Beamten
mit einem Zylinder näherte und die ganze
Aktion ins Lächerliche zu ziehen verſuchte.
Die Beamten konnten ſich nur mit dem Poli-
zeiknüppel und durch die Drohung, zu
ſchießen, Geltung verſchaffen. Wegen Wider
ſtandes gegen die Staatsgewalt waren W. B.
vom Schöffengericht Wittenberg zu 9, A. B.
zu 7, G zu 4 und Frau B. zu 2 Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden, während M. mit

20 Mark Geldſtrafe
Gegen dieſes Urteil

davongekommen war.
hatte die verurteilte

Familie Blechſchmidt Berufung eingelegt,
freilich ohne Erfolg, denn die Torgauer
1. Strafkammer verwarf das Rechtsmittel.

Zuchihaus für Unlerſchlagung.

7000 Mark veruntrenut.

Aſchersleben. Vor der Großen Straf-
kammer J des Landgerichts Halberſtadt
hatte ſich Dienstag der 33jährige Reichsbahn-
betriebsaſſiſtent Otto Thäde aus Aſchers-
leben wegen Amtsunterſchlagung zu verant-
worten. Er war in der Stationskaſſe tätig
und hatte Gehälter und Unterſtützungen zu
zahlen. Weiter hatte er als Kaſſierer des
Eiſenbahnvereins Kohlenbeſtellungen ver-
mittelt und die Beträge eingezogen. Seit
1930 nun ſoll der Angeklagte ſich an all dieſen
Geldern vergriffen haben und ſo insgeſamt
2800 Mark aus der Stationskaſſe, 1000 Mark
aus der Unterſtützungskaſſe und weiterhin in
etwa 118 Betrugsfällen ſich weitere 3000 Mark
angeeignet haben. Das Urteil lautete wegen
fortgeſetzter Unterſchlagung, Amtsunterſchla-
gung und ſchwerer Privaturkundenfälſchung
auf zwei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre
Ehrverluſt. Der Haftbefehl wurde aufrecht-
erhalten. Mit Rückſicht auf ſein Geſtändnis
wurde Anrechnung der Unterſuchung be-
ſchloſſer

Nahen eines Mannes wurde die Vollendung
des Verbrechens verhindert. Das Urteil
lautete auf 5 Jahre Zuchthaus und Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre.
Koitzſch und Riegel wurden als Schädlinge
für die öffentliche Sicherheit und Sittlichkeit
angeſehen und daher die Nebenſtrafe der Ent-
mannung über ſie verhängt.

Der Heizer Guſtav Rau aus Deſſau
bekam wegen unſittlicher Handlungen an
einem kleinen Mädchen 2 Jahre 6 Monate
Zuchthaus und 5 Jahre Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte, der aus Ballenſtedt ge-
bürtige, zuletzt in Köthen und Gerlebogk
wohnhafte Melkermeiſter Albert Kocch,
13 Jahre alt und Bater von ſieben Kindern,
wegen fortgeſetzten gewaltſamen Mißbrauchs
ſeiner jetzt 17 Jahre zählenden älteſten Toch-
ter ſeit dem 13 Lebensjahre 5 Jahre Zucht-
haus und 10 Jahre Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte

Als letzter ſtand der 59 Jahre alte Ar-
beiter Wilhelm Meyer aus Köthen, ſeit
1928 arbeitslos, vor Gericht. Bei ihm lag
nur ein in der Faſanerie verſuchtes Sittlich-
keitsverbrechen gegen ein kleines Mädchen
vor, wegen deſſen er unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu 3 Monaten Gefäng-
nis unter Anrechnung von 2 Monaten
Unterſuchungshaft verurteilt wurde. Jn
den vier zur Aburteilung gekommenen
ſchweren Sachen wurde alſo unter grundſätz-
licher Verſagung mildernder Umſtände auf
zuſammen 15 Jahre 6 Monate Zuchthaus
erkannt.

Wo ſteckt der Schwiegerſohn
Die hilfloſe Schwiegermutter aus Altenburg.

Deſſau. Steht da ein altes Mütterchen
auf der Straße und ſieht ſich ratlos nach rechts
und links um Schließlich muß ein Schutz-
poliziſt eingreifen und da ſtellt ſich denn
heraus, daß die Frau vor etwa acht Tagen
aus Altenburg zu ihrem Schwiegerſohn nach
Deſſau gezogen iſt nun aber nicht mehr deſſen
Straße und Wohnung finden kann.

Alſo zur Polizeiwache! Aber dort ergibt
ſich, daß Leute des angegebenen Namens
mehrere in Deſſau wohnen. Zwar ſoll der
Schwiegerſohn wohl Maurer ſein, doch wo
man auch hinkommt niemand will der Be
treffende ſein. Offenbar ſind alle ſchon mit
Schwiegermüttern reichlich verſorgt. Die
Nachforſchungen bleiben erfolglos; es wird
Abend überdies, und ſo muß die Verirrte in
das ſtädtiſche Altersheim übergeführt werden.

Das Bleigeſchoß im Arm.
Vom Scheibenſchießen im Jahre 1890.

Aken. Jm Jahre 1890 hatte der hieſige
Schiffseigner Heinrich Merſeburg als
Schiffsjunge beim Scheibenſchießen einen
Revolverſchuß in den Arm erhalten. Damals
wurde das Geſchoß nicht gefunden. Vor
kurzem ſpürte Merſeburg beim Eishacken
Schmerzen im Unterarm. Er ging zum Arzt,
dem es jetzt, nach 43 Jahren, gelang, ein
7. Millimeter-Bleigeſchoß aus dem Arm zu
entfernen.
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Kanal Leipzig Torgau Berlin?
Ein Plan eines Eilenburger Jngenienurs.

Eilenburg. Das ſeit Jahren vom
Kanalverein Berlin-- Leipzig e. V. betriebene
Projekt eines Kanalbanes von Leipzig über
Eilenburg bis Torganu, von dort elbabwärts
bis zu dem Knick öſtlich von Wittenberg, und
von hier aus dann geradewegs bis Potsdam,
ſcheint der Verwirklichung nahegerückt zu
ſein. Der Bauingenieur Uhlig veröffentlicht
in den „Eilenburger Neueſten Nachrichten“
eine Darlegung des Projektes und rechnet
dabei mit der baldigen Jnangriffnahme der
Arbeiten, die Tauſenden von Volksgenoſſen
Beſchäftigung und Brot für mehrere Jahre
geben würden.

ſchweres Aukounglück.

Der Sohn des Dichters Frh. Börris von
Münchthaufen tödlich verunglückt.

Leipzig. Der Sohn des Dichters Vörrts
Frh. v. Münchhauſen. der 29 jährige Di
vplomlandwirt Börris Frh. v. Münchhauſen
iſt am Mittwochvormittag auf einer beruf-
lichen Kraftwagenfahrt zwiſchen Halle und
Leipzig tödlich verunglückt. Nach Ausſage
von Straßenarbeitern, die einen Knall ge
hört haben und beobachteten. wie der Wagen
ſich mehrfach überſchlug, bis er auf einem
Acker liegen blieb, handelt es ſich um etnea
Reifenpanne. Der Verunglückte, der den
Wagen ſelbſt geſteuert hatte. war zwiſchen
Führerſitz und Steuerrad feſtgeklemmt und
konnte nur mit größter Mühe befreit werden.
Er war noch bei vollem Bewußtſein; ein
vorüberſahrender Kraftwagen nahm ihn mit
nach Halle. doch ſtarb er unterwegs. Der
Tote galt als ſehr ſicherer Fahrer. In den
Nachmittagsſtunden kam der Bater des Ver
unglückten vom Stammſitz der Familie in
Windiſch-Leuba bei Altenburg nach Halle,
um die nNeberführung ſeines Sohnes nach
der Heimat anzuordnen.

Unker alten Kameraden.
Gereralverſammlung der Landwehr.

Frankleben. Zu der fälligen Jahreshaupt-
verſammlung hatten ſich am Sonntag, dem
7. Januar nachmittags 3 Uhr im Gaſthoß
Heider die Kameraden des Landwehr-
vereins eingefunden. Der Vereinsführer
Kowalſchik begrüßte die vielen Kame-
raden und gedachte vor allen der im letzten
Jahre verſtorbenen Kameraden Saupe und
Hermann Fehſe. Stehend ehrte man
Andenken. Jn einem kurzen Rückblick erklärte
der Vereinsführer, daß wir ſtolz ſein können,
ein ſo hiſtoriſches Jahr, wie 1933 miterlebt
zu haben. Es wurde dann das Deutſchland
und Horſt-Weſſellied geſungen.

Kamerad Kowalſchik ſchritt dann zur Er
ledigung der Tagesordnung. Vor der Nieder-
ſchriftverleſung der Dezemberverſammlung ſo
wie des Jahresberichts 1933 brachte der Ver
einsführer die Neujahrskundgebung des Bun
desführers ſowie die neuen Führeranord-
nungen zur Kenntnis. Dem Kaſſenwart wurde
Entlaſtung erteilt. Für 1934 wurden zwei
neue Kaſſenprüfer gewählt. Dann wurden
zwei Auflagen Kyffhäuſer- Zeitungen von 1933
verſteigert, deren Erlös den Kriegerwaiſen
überwieſen wurde. Ein geſelliges Beiſammen-
ſein ſchloß ſich an.

Gründung einer DDAC. Orksgruppe.

Lützen. Am Montag wurde hier die
Ortsgruppe des DDAC. gegründet. Es
wurde der Ortskreis für Lützen bekanntge-
geben, der die Landſtraße Leiprig- Merſeburg
und die Ortſchaften Zitzſchen, Muſchwitz, Kor
betha und Teuditz betrifft. Für dieſen Kreis
wurde zum Führer Hugo Thörmer, zum
Stellvertreter Kurt Heinold, zum Kaſſie-
rer Wilhelm Weidemann und zum Sport
referenten Kurt Michaelis ernannt. An-
a wurden noch einige Fragen er
örtert.

Standesgmtliche Bekanntmachungen.

St. Micheln-St. Ulrich. Jm vergangen n
Jahre wurden beim hieſigen Standesamt fol-
gende Beurkundungen vorgenommen: 55 (46)
Geburten, 29 (35) Eheſchließungen und 21
(30) Sterbefälle.

Spende für das Winterhilfswerk.
Netzſchkau. Jn ſeiner letzten Verſammlung

beſchloß der Geſangverein Harmoniag dew
WHW. 10 Mark zu überweiſen.

Füchslein in der Falle.
Kleinkorbetha. Kürzlich konnte der paſſiv

nierte Jäger Langrock einen ſchönen, voll
wertigen Fuchs heimbringen, der ſich am be
arten Berliner Schwanenhals gefangen

e.

Jagdverpachtung,

Bottzfeld. Bei der am Dienstagnachmittag
im Weidnerſchen Gaſthofe ſtattgefundenen Ver
pachtung, des 450 Hektar umfaſſenden Jagd-
bezirks der hieſigen Gemeinde, hatten ſich
eine große Anzahl Intereſſenten eingefun-
den. Die Taxe war auf 2 Mark für in
Hektar feſtgeſetzt. Das erſte Gebot wurde
unter dem Taxpreiſe abgegeben und wurde
vom Jagdvorſtand nicht angenommen. Vom
Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Fritſch- God-
dula, wurde der Taxpreis geboten, worauf
kein weiteres Gebot folgte. Der

wird ſpäter erteilt.



Schlachwiehmarkt für Halle.
D Errichtung ab 23. Jannar.

ie Preſſeſtelle der Landeshauernſchaft für
die Provinz Sachſen urd Anhalt teilt mit:
Vom 23. Januar 1934 an 'wird in Halle regel-
z ein Lebendviehmarkt für ſämtliche
Schlachtviehgattungen abgehalten werden.
Nach langen Bemühnungen der land wirtſchaft
lichen Jntereſſenvertretung, insbeſondere der
Hauptabteilung II (früher Landwirtſchafts-
kammer) und der Hauptviehverwertung
für die Provinz Sachſen, HalleHauptabteilung III) iſt es
gelungen, die Errichtung eines Schlacht
viehmarktes am hieſigen Platze durchzufetzen.
Für die Landwirtſchaft des Bezirkes Halle
wird dieſe Einrichtung von größtem Wert
ſein. Da wie auf jedem Lebendviehmarkt
ſo auch in Halle die erzielten Preiſe in den
Notierungen bekanntgegeben werden müſſen,
wird die Landwirtſchaft des Bezirkes einen
feſten Anhalt für die „ab Stall“ zu ſordern-
den Preiſe erhalten. Außerdem werden ſich
ſicher günſtigere Abſatzverhältniſſe heraus-
bilden, allein ſchon dadurch, daß die Trans-
portkoſten und Gewichtsverluſte weſentlich ge-
ringer werden als bei der Beſchickung der
fächſiſchen Märkte. Der Verkauf des ange
lieferten Viehs wird durch die Verkaufsſtelle
Halle der Hauptviehverwertung für die Pro-
vinz Sachſen und außerdem durch Viehkom-
miſſionäre vorgenommen werden.

25 Mark für 1 Proz. Dividende.

Gewinnbeteiligung der Arbeiterſchaft.

Die Verwaltung der PortlandCementfabrik Hemmoor (Oſte) hat
beſchloſſen, ihrer Arbeiterſchaft 1934 einen
Gewinnanteil auszuzahlen. Vorausſetzung
iſt, daß für 1933 an die Akttonäre eine Divi-
dende zur Auszohlung gelongt (i. V. 470).
Empfangsberechtigt iſt jeder Arbeiter, der
am 31. Oktober 1934 bei der Geſellſchaft in
Beſchäftigung ſteht, ſofern er am 31. Dezem-
ber 19833 fünf Jahre ununterbrochen im Sinne
der Urlaubsordnung in Dienſten der Geſell-
ſchaft geſtanden hat. Die Höhe des Gewinn
anteils ſoll 25 Mark für jedes Prozent Divi-
dende betragen

Die Zementinduſtrie gehört zu den über-
durchſchnittlich kapitalintenſiven Zweigen, be
ſchäftigt alſo relativ wenig Arbeiter. 1932
dürften noch nicht 6000 Arbeiter für eine ge-
ſamtdeutſche Produktion von ca. 2,8 Mill
Tonnen Zement benötigt worden ſein. Für
die Durchführung einer Gewinnbeteiligung
der Arbeiterſchaft ſind alſo hier beſondere
Vorbedingungen gegeben. Da nun die Ge
ſellſchaft außerdem nur diejenigen Arbeiter

r die 5 Jahre ununterbrochen bei
r tätig ſind wird der Kreis der gewinn-

beteiligten Arbeiter noch kleiner.

„Kraft durch Freude“.
Ganuwart für Halle- Merſeburg.

Am Mittwoch fand in den Räumen der
Deutſchen Arbeitsfront in Berlin eine Ta

ung ſämtlicher Amtsleiter von „Kraft durch
Freude“ ſtatt. Am 13. Januar wird in Wei-
mar und am 20. Jannar in Berlir eine Ta-
gung ſtattfinden, an der ſämtliche Gauwarte
teilnehmen werden. Zum Gauwart „Kraft
durch Freunde für Halle- Merſeburg wurde
Fritz Zſchillik in Halle ernannt.
Aktienbrauerei Eiſenach.

Der G.-V. am 22. Januar wird vor-
geſchlagen, für das Geſchäftsjahr 1932/33 auf
2,04 Mill. RM. Stammaktien 5 (4) Prozent
Dividende zu verteilen.

Mi Munuubäun Tor Wirtſchaft und Arbeit

Deulſcher bauernkag in Weimar
Reichsminſter Darré über Ziele und Aufgaben der Bauernpo'itit.

Das Programm des 1. Reichsbauerntages,
der in den Tagen vom 19. bis 21. Januar in
Weimar unter Leitung des Reichsbauernu-
führers und Reichsernährungsminiſters
Darrés ſtattfindet und zu dem die Bauern
führer aus allen Teilen des Reiches im Rah-
men eines machtvollen Auſmarſches erſcheinen
werden, ſteht nunmehr in großen Zügen feſt.

Am Freitag, 19. Januar, werden die
Ehrengäſte und Bauernuführer in der Wei-
marhalle empfangen. Die eigentliche Er
öffnung des Reichsbauerntages erfolgt
am Sonnabendvormittag an der gleichen
Stelle durch Staatsſekretär Willikens,
den Stellvertreter des Reichsbauernführers.
Es werden in dieſer Eröffnungsſitzung
Reichsſtatthalter Sauckel für Thüringen
und Landesbauernführer Peuckert. für die
thüringiſche Bauernſchaft das Wort nehmen.

Ferner werden am Sonnabend der Führer
des Stabsamts beim Reichsbauernführer,
Dr. Reiſchke, über das Reichsnährſtands-
geſetz und Landgerichtsrat Dr. Saure vom
Reichsernährungsminiſterium über das
Reichserbhofgeſetz ſprechen. Weiter halten
Vorträge Reichskommiſſar Metzner über
Grundfragen bäuerlicher Kultur und länd-
lichen Bildungsweſens, Frau von Rheden,
die Führerin der Reichsbäuerinnenſchaft,
über die Aufgaben der Bäuerinnen, Reichs-
kommiſſar Frhr. von Kanne über die
Milchwirtſchaft, Reichshauptabteilungsleiter
Dr. Kräutle über die Bodenſtändigkeit
der Bauernwirtchaft, Reichskommiſſar Da ß-
ler über Angelegenheiten der Roggen- und
Weizenmühlen und ſchließlich in grundlegen-
den Ausführungen Miniſtervräſident a. T
Granzow über „Die Neubilöung des deut-
ſchen Bauerntums“. Am Sonntag erreicht der
Reichsbauerntag mit einer vorausſichtlich
über alle deutſchen Sender weitergeleiteten
Rede des Reichsernährungsminiſters Darrs
über die Ziele und Aufgaben der national-
ſozialiſtiſchen Bauernpolitik ſeinen Höhe-
punkt. Außerdem wird Staatsrat Mein-
berg über die Stellung des Bauern im
Dritten Reich ſprechen. Für den Nachmittag
iſt eine gewaltige Kundgebung der deutſchen
Bauern in den Sälen der Stadt vorgeſehen.

Karkell'erke Sei'e.
Eingreifen des Reichswirtſchaftsminiſters.

Der außerordentlich ſcharfe Wettbewerb
der Herſteller von Schmierſeifen, Kernſeifen
einſchließlich Seifenflocken, Seifenpulver, Ju
duſtrieſeifen ſowie ſogenannten Konſumſeifen
hat zu einem Zuſammenſchluß der Seifen-
induſtrie geführt; ihm iſt die überwiegende
Mehrheit der Herſteller beigetreten.

Markenartikel ſind von der Markt-
regelung nicht erfaßt. Die Bemühungen der
Vertragsteilnehmer, ſich mit den verbliebenen
Außenſeitern über die Preisgeſtaltung zu.
verſtändigen, ſcheiterten an dem Widerſtreben
einzelner Betriebe. Dadurch iſt die Gefahr
einer Auflöſung des Zuſammenſchluſſes nahe-
gerückt, die ihrerſeits einen ſtarken Preis-
verfall und den Zuſammenbruch einer Reihe
von Unternehmungen der Mittel- und Klein
induſtrie befürchten läßt. Beſonders die
Marktverhältniſſe in Oſtpreußen, wo die
Außenſeiter aus dem übrigen Reich an Boden
gewinnen, laſſen die dort eingeſeſſene Jn-

Erlaß des Wirlſchaflsminiſters
Gegendie BehinderungvonJuſammenkünſten der Verbrauchergene ſſenichaten

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat an die
Landesregierungen und an die
Deutſche Arbeitsfront ein Schreiben
gerichtet, in dem er ſich gegen die vielfach zu-
tage getretene Behinderung von Zuſammen
künften der Verbrauchergenoſſenſchaften wen-
det, die in Baden auf Veranlaſſung der NS.-
Hago von der Regiernng verboten worden
ſeien mit der Begründung, daß es ſich um
unerlaubte Werbung und um unlauteren
Wettbewerb handele.

Der Miniſter betont, daß gegen die ge-
noſſenſchaftliche Zuſammenarbeit in der Form
der Abhaltung von Zuſammenkünften der
Mitglieder und ihrer Familien grundſatzlich
keinerlei wirtſchafts politiſche
Bedenken zu erheben ſind, insbeſondere
aber dann nicht, wenn dieſe Zuſammenkünfte
dazu benutzt werden, um die Mitglieder und
ihre Familien auch bei dieſer Gelegenheit
mit dem nationalſozialiſtiſchen Gedankengut
vertraut zu machen. Daß gegen den Fort-
beſtand der Verbrauchergenoſſenſchaften poli-
tiſche Bedenken nicht beſtehen, habe das
Reichskabinett bereits zum Ausdruck gebracht.
Um ſo unverſtändlicher wäre es, den Aus-
tauſch national ſozialiſtiſchen Gedankengutes
und die Gelegenheit der Erziehung beſtimm-
ter, ſonſt ſchwer erreichbarer Volksſchichten in
nationalſozialiſtiſchen Zielen und Denken ge
rade im Zuſammenhang mit der genoſſen-
ſchaftlichen Gemeinſchaftsarbeit zu verbieten
oder zu behindern.

Der Miniſter betont, daß es ſich bei
den Genoſſenſchaften im allgemeinen und den
Verbrauchergenoſſenſchaften im beſonderen
im Gegenſatz zu den Warenhäuſern um

bendige, aus dem Volk herausgewachſene2 ativnen handele, denen die genoſſen

ſchaftliche Gemeinſchaftsarbeit weſenseigen
ſei. Dieſes lebendige Gebilde im deutſchen
Volks- und Wirtſchaftsleben ſoll ſchon mit
Rückſicht auf die großen hier zuſammenge-
ſchloſſenen Bevölkerungsmaſſen und die dort
verankerten finanziellen und wirtſchaftlichen
Intereſſen gerade der wirtſchaftlich ſchw
ſten Volksteile nicht durch ein Verbot be-
kämpft werden, ſondern mit dem Gedanken-
gut des Nationalſozialismus durchörungen
und damit der Volksgemeinſchaft dienſtbar
gemacht werden.

Erwerbsloſe auf dem Lande.

Unterbringung jugendlicher Arbeiter.
Der bayeriſche Miniſterpräſident hat ſich

in ſeinem Arbeitsbeſchaffungsprogramm zum
Ziel geſetzt. die tugendlichen Erwerbsloſen
bäuerlicher Herkunft aus den Städten auf das
Land zurückzuführen und ſie in bäuerlichen
Betrieben einzuſtellen. Dieſes Arbeits-
beſchaffungsprogramm des Miniſterpräſiden-
ten kann als vorläufig abgeſchloſſen betrachtet
werden. Auf dieſem Gebiet konnte ein
bedeutſamer t erzielt werden. h
ſammen mit den durch die gleichlaufenden
Maßnahmen des Reiches erſchloſſenen Ar-
beitsplätzen konnten rund 26000 Landhelfer-
ſtellen mit jugendlichen Erwerbsloſen beſetzt
werden. Für faſt 3000 weitere jugendliche
ledige Erwerbsloſe waren Arbeitsplätze
bereitgeſtellt, doch haben dieſe die Rückkehr
auf das Land abgelehnt und lieber auf die
öffentliche Unterſtützung verzichtet. Jhr
Unterkommen iſt offenbar auf andere Weiſe
ſichergeſtellt. Jnsgeſamt konnten alſo rund
29000 erwerbsloſe Jugendliche in Bayern
von der Landhilfe erfaßt werden.

duſtrie gefährdet erſcheinen. Auch die durch
den Zuſammenſchluß gewährle ſtete Abnahme
von deutſchem Talg, deſſen Preiſe infolge
der Maßnahmen zum Schutze der Landwirt-
ſchaft höher liegen als die für ausländiſchen
Talg, würde durch eine Auflöſung des Zu-
ſammenſchluſſes gefährdet werden.

Dieſe Verhältniſſe haben den Reichs-
wirtſchafts miniſter zum Eingreifen
veranlaßt. Er hat auf Grund des Geſetzes
über Errichtung von Zwangskartellen für
vorübergehende Zeit die noch außerhalb des
Zuſammenſchluſſes ſtehenden Betriebe dem
Verband deutſcher Setfenfabrikanten ange-
ſchloſſen. Die Preisſtellung des Verbandes
iſt vom Reichswirtſchaftsminiſter geprüft
worden. Um eine Erhöhung der durchſchnitt-
lichen Preishöhe zu vermeiden, hat der Ver-
band auf Verlangen des Reichswirtſchafts-
miniſters bereits die Preiſe für transparente
Schmierſeife und teilweiſe für Seifenpulver
geſenkt. Weitere Preisſenkungen für gelbe
Kernſeife, weiße Kernſeife, transparente
Schmierſeife, Elainſchmierſeife und Silber-
ſeife ſind dem Verband aufgegeben worden.

Produltionsſperre für 5pielwaren?

Kartellver handlungen in der Schwebe.

Zur Hebung des gefährdeten Auslands-
abſatzes der deutſchen Spielwareninduſtrie iſt
beim Leipziger Meſſeamt eine beſondere Ex-
portförderungszentrale eingerichtet worden.
Die vor einiger Zeit auf Jnitiative der nord-
bayriſchen Spielwareninduſtrie eingeleiteten
Verhandlungen über eine Kartellierung ſind
noch nicht gpgeſchloſſen, werden jedoch weiter-
geführt. Bei dieſen Verhandlungen iſt u. a.
auch der Wunſch eines Verbotes der Neu-
errichtung von Spielwarenfabriken aufge-
taucht; zur Klärung dieſer Frage ſind jedoch
noch längere Vorbeſprechungen und Vor-
arbeiten nötig, da es ſchwierig iſt, eine ent
ſprechende Regelung für die Heimarbeit
zu finden, ohne deren Einbeziehung weder
das Kartell vollſtändig noch die Abgrenzung
des Produktionsumfanges geſichert wäre.
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Kälte und Arbeifsmarktk.
Arbeitslage in Mitteldentſchland.

Der Arbeitsmarkt im Dezember ſteht unter
dem Zeichen des außergewöhnlichen Kälte-
einfalls zu Beginn des Berichtsmonats.
Durch das Einſtelle nſämtlicher Außenarbeit
war eine ſtarke Belaſtung unver-
meidbar. Der Zugang betrug in Mittel
deuntſchland am 31. Dezember 1933 g
dem 30. November 1933 13 231 1 rozent
des Beſtandes am 30. November 1933. Am
31. Dezember 1933 wurden im Bezirk des
Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland 313 016
Arbeitsloſe gezählt gegen 269 785 am 30. No
vember 1933.

Trotz dieſes Zugangs iſt der allgemeine
Beſchäftigungsgrad gegenüber dem Vorjahr
noch immer weſentlich beſſer. Am
31. Dezember 1932 wurden insgeſamt 480 353
Arbeitsloſe gezählt. Das bedeutet alſo, daß
ſich in dieſem Jahr zum gleichen Zeitpunkt
der Stand der Arbeitsloſen um 176 337 gegen-
über 1932 verringert hat. Der Zuge g hält
ſich in all den Berufen, die von Witterungs-
einflüſſen unabhängig ſind, in verhältnismäßig
geringen Grenzen. Vereinzelt iſt ſogar
eine nicht un erhebliche Entlaſtung
feſtzuſtellen, wie bei den kaufmänniſchen un
Büroangeſtelkten, bei der Berufsgruppe
„Häusliche Dienſte“ und bei der Gaſt und
Schankwirtſchaft.

Den ſtärkſten Zugang haben die Außen-
berufe, Landwirtſchaft, Induſtrie der Steine
und Erden, Baugewerbe und ungelernte Ar-
beiter zu verzeichnen. Es iſt jedoch anzu
nehmen, daß ſämtliche entlaſſenen Kräfte bei
Anhalten der milden Witterung in Kürze
wieder zur Einſtellung kommen. Jm Metall
gewerbe hat die bisherige Belebung angehal-
ten. Vereinzelt trat bereits ein Mangel an
tüchtigen Fachkräften ein. Die Beſchäfti-
gungsmöglichkeiten im Bekleidun d rbe
nahmen zu.

Ehrenpreis für die höchſte Milchleiſtung.
Der von dem Herrn Miniſter für Land-

wirtſchaft, Domänen und Forſten alljährlich
bereitgeſtellte Provinzialſiegerehrenpreis für
die höchſte Milchleiſtung iſt für das zurück-
liegende Jahr, wie die Preſſeſtelle der Landes-
bauernſchaft für die Provinz Sachſen- Anhalt
mitteilt, dem Bauer Herrn Fritz Heinecke,
Dähre, für die in ſeinem Beſtand des ſchwarz-
bunten Tieflandrindes erzielten Leiſtungen
zuerkannt worden.

Gekreide- und
H'arkes Ange“ok.

Getreidegroßmarkt zu Berlin.
Berlin, 10. Januar. Die Abſatzverhältniſſe

im Getreideverkehr bleiben weiter unbefrie-
digend. Infolgedeſſen tritt das Angebot faſt
allgemein ſtärker in Erſcheinung, und da
Forderungen und Gebote ſchwer in Einklang
zu bringen ſind, bleibt die Abſchlußtätigkeit
ſehr gering. Anregungen vom Mehl- und
Exportgeſchäft lagen auch nicht vor, außer
dem erſchweren die hohen Waſſerfrachten das
Geſchäft. Exportſcheine waren billiger ange
boten. Weizen- und Roggenmehle haben
kleinſte Bedarfsnachfrage für Lokoware.
Hafer an den Küſten in guten OQualitäten
ſtetig, am Platze iſt die Unternehmunagsluſt
gering. Gerſte in unveränderter Marktlage.

Berlin. 10. Januar. Gerredegrobmarkt. (Amt
Votierungen.) Geireide- und Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst ſür 100 kg

eoiren Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualität
7677 g irei Berlin. ruhig 193 19Frzeugerpreis ab Station Gruppe l 181

n n Gruppe II 184Oruppe V 18oogen Märkische Durchschnittsquslität

7273 ke frei Berlin stetir lo0Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 14
e v e Gruppe I 18er e Gruppe V 1 32re Berlin

erste, Braugersfe, teinste wheue stetig 187/19
raugerste, guſe 1 nesSommergersie mittlerer Art und Güte 107,175
Wintergerste, zweizeilig WWintergerste, vierzeilig
afer Mörkische Durchschnittsqualität alt S

22 neu 149/155zteitrg Lieferung per VOhtobe- 2Dezember

J März
Aezenmehl Auszugsmehl 0,405 31,7032,70
ruhig Vorzugsmeh! 0,425 30.79 31,70

Vollmehl 0,502 29.,7030. 0Baäckermehl, 0,79 e 25,71026,
Roggenmeh 0,1 (etwa 70 stetig 2100-22.0
eizenkis e o 12.212.6 Ackerbohnen J 16,5/18.

Leinkuchen 12,79
oggenkleie o I10,5/10, Erdnukkuchen 10,60ruhig Erdnnßkuchenmeh! 11,0Trockenschnitzel 10,3
Ue nsast w Sojaschro:Vikioriagerbsen o ar Hamburs S, T
Kl. Speiseerbsen 32,030,0 ab Stettin 5Hi0
futtererbsen 1 022,0 artoffelfiocken 14,3/14.
Peluschken 17.0/18 exklusive.

Berlin. 10. Januar Amtl. Preisteststellung für Zink
Brie: CGield Brie GeldJanuar o 19,5 18.75 fult 2 7 20,0Februai o 19,59 19,00 August 21,00 20,2

Marz 19, 19.25 Sepiember 21.25 205
April 29.0 19.30 Oktober 21.50 70.75o 70.25 19.5 November 21,/5 21 0

Dezember. 2200 2i. 5
Metalipreise in Berlin vom 70. Januar (für 1009 e

in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 48, 0, Original
Hüttenatuminium, W--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
darren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164.
Reinnickel! 8--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41, Fein-ber iür kg ſein 38.75-41./5.

Magdedurg, 10. Januar. Zuckermarkt.
t Weißzucker einschließhich Sack rei See

amburg für 50 n
je Geld

Pevemder

e bruar d
Mära 20 4, 10

fſum e 20,50 19,72

Brie Geld
Mai 2 2 4,40 4,20
August 470 4, 0
Okſober 4,80 4,00
Dezember

Warenmärkke.
Wochenmarktpreise für Halle.

Markt-Kleinhandelspretse vom II. Januar in Reichspfennigen,

Iafeläpfe Pfd. 22--35 tlechte PidEBbäpfel Pfd. 10--20 Aal, irisch Pf.
Musäpfe! Pid. Goldbarsch Pid. 25I afel birnen Pid. Weiß tische Pfd. 30-—60bßbirnen Pfd. 10--15 Gr. Heringe Pid. 19
Kochbirnen Pfd. 10--15 kerinyge, Schott. Stück 5--10
Bananen Stück 3 Bücklinge Pfd. 35--40
(Quitten Pfd. 6Gchellsche, ger. Pid. 50
Mandariveu Pid. 25 Seelachs. ger. Pid. 50
Hagebutten Pid. Aal, getr. Pid. 300Weintrauben Pfd. 40 60 Karpfen Pid.Kirschen, süße Pid. krnten Pid. --80Kirschen, saure Pid. Gaänse Pid. --80Pfirsiche bid. Hühner Pid. 60--80Pflaumen Pid. Hebhühner Stüch[omaten Pid. [Iaubeu Stück 49--70Grüne Bohnen Pfd. Hasen i. Fel Pid. 45 50Walnüsse Pfd 45--50 kRehlleisch Pfd. 0--130
Weiße Bohnen Pid. 20-25 Hirschüeisch Pid. 40-100
Einlegegurken Mdl. 6Slallkanin Pfd. 60--65
Sanſgurken Pfd -60 WVildkanin Pfd. 0--60
Pteffe rgurken Pfd 50--60 Wildenten Stück
dalat gurken Stück Fasanen Stück 0 50
Raqieschen Bund WMaolkereibutter Stück 7 80
Weißkohl Pfd. 6 Bauernbutter Stück 6 65Rot kohl Pid. 10 Quark Pfd. 20--23Wirsingkoh Pid. 10 Kàase Stück 520Blumenkohbl Kopf 0-0 Pflaumenmus Pid 40-45
Grünkohl Pſd --l0 'übensatt Pid.Rosenkohl Pid 25--0 Kartoffeln 10 Pid. --35
Salat Kopi --40 Nierenkartoh. 10 Pfd. 60-80
Jainat Pid. 70--30 Eier Stück 1213Mohrrüben Bund 6 Zitronen Stück 3--5Kohlrüben Pid. 6-8 Meerreſtich Stange 15--85
Rote Rüben Bund 60--8 Rettiche Stück 8--15
Kohlrabi z Stück 10 Petersilie Pid 50- 100
Zwie beln Pfd. 8--10 Schnittlauch Bund 8Rapürzchen Pfd 40 6 Schoten Pid.
Je ſlerie Stück 5--20 Phlflerlinge Pid.Porree Bündel 10--20Steinpilze Pl.
Ka beljſau Pfd. 28 Champignons Pfd. 120

Fileisch- und Wurs! waren.
indfleisch Schmeer Pfd. 90eum Kochen Pid. 50--70 Rohßfleisch Pid. 45--55
zum Braten Pfd. 70--90 Schlackwurs Pfd. 140- 180
Kal bleisch Knackwurst Pfd. 110-- 120Schwartenwurst Pfd. 90--110

Rot- und Leberwurst
zum Kochen Pid. 65-- 5
um Braten Pfd. 80--100
tiammelfleisch frisch Pid. 90--11zum Kochen Pid. 75--80m Begten, l S awcheri Fil.Ziegenfeisch Pfd. 50--60 Schinken roh Pid. 120--160
Schweineſleisch gekocht Pfd. 120- 160Kammw u. Kotel. Pid. 85-- 100 Speck geräuchertBauch und fettes Fleisch t

Pfd. iett Pid. 100--110mager Pd. 100--130

Hallische Börse en
vom 11. Januar

heute VoriaAllgemeine Deuische Credit- Anstalt 44,2 G 4,5
Haſſescher Bankverein 5 0 G s 0 GGewerbe- und fiandelsbank- 51,00 G 51,00 G
Landcredit Bank 46.00 G 46. 0Mansfelder Bergbau A. G. 200 29,00 GPrehlitzer Braunkohlen e 14200 G 142 00 G
Riebeck Montanwerke eWerschen-Weißenfelser Braunkohlen 2
Bruckdori-Nietlebener Bergbau 7Ammendorier Papier 632,50 G 6l,50 o
Cröllwitzer PapieriabrißkCönnerner Malſziatrik e e e 75,00 b 73,00 G
tngelhardt-Brauerer à
Glauziger Zuckerfabrik e e wo 103,00 oMalzfabrik eintcke Co. 125,00 o 125,00 G
tlalle-Hettstedter Eisenbahn 32,00 G 32,00 G
tlallesche Maschinen- u. Eiseng.
tlalleesche Röhrenwerke 16,00 G l. 00 G
Hildebrand Mühlenwerke 7 hKyfhäuserhütte 22222282 55. 25 S.Gottfried Lindner 43,00 bB 42.00 bStadimühle Alsleben e e 00,50 b 00,20 B
Steuergutscheine Gr. I. 7Zeitzer Maschinen und Eisen aFuckerraffnerie Haſſe l 270.,09 0 I
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Sport und Leibesübungen Nr. 9
11. Januar 1934

9ki-Amazonen beim Training.
Abfahrt und Slalom am Kreuzeck über felsbedeckte Steilhänge.

Tauſend Meter über Garmiſch-Partenkirchen, dem
Ort der Olympiſchen Winterſpiele 1936, breitet ſich
ein Skigelände aus, das zu den ſchönſten der deut-
ſchen Heimat zählt: Das Kreuzeck mit der Hochalm.
Von hier aus führen viele raſſige Abfahrten zu Tal,
deren berühmteſte, die Standardſtrecke vom Kreuzjoch
zur Talſtation der Kreuzeck-Drahtſeilbahn, Schauplatz
der olympiſchen Abfahrtsrennen ſein wird.

Hier oben herrſcht in dieſen Tagen Hochbetrieb,
denn der Deutſche Skiverband hat nach den Männern
nun auch die beſten Skiläuferinnen zu ernſtem Trai-
ning unter ſachkundiger Leitung zuſammengezogen,
damit ſie bei den kommenden großen internationalen
Veranſtaltungen die Farben des neuen Deutſchland
würdig und erfolgreich vertreten können. Die hier
geleiſtete Arbeit wird außerdem auch bei den Olym-
piſchen Winterſpielen ihre Früchte tragen.

Mußten ſich die deutſchen Langläufer und Sprin-
ger ihre Lehrer und Vorbilder aus Norwegen, dem
klaſſiſchen Lande des Skilaufes holen, ſo war es bei
den Damen, für die es nur Abfahrt und Slalom gibt,
notwendig, einen Vertreter der alpinen Schule als
Lehrer zu verpflichten. Man hätte keinen beſſeren
finden können als Anton Seelos aus Seefeld
(Tirol), den Held vieler Abfahrts- und Slalomläufe,
den man als den Skiläufer mit der beſten Skiführung
bezeichnet. Jn ſeiner Spur verſuchen ſich nun dreißig
der beſten Läuferinnen. Aber dreißig Mädels ſind
für einen Lehrer etwas viel. Darum hat man noch
einen weiteren Tiroler, Friedl Pfeiffer, als Ab-
fahrtsläufer und Lehrer an der Deutſchen Hochſchule
für Leibesübungen gleichermaßen bekannt, hinzu-
gezogen. Sch'ießlich hat ſich auch noch Altmeiſter Dr.
Baader in den Dienſt der guten Sache geſtellt.

Morgens, wenn noch grauer Nebel und eine Wol-
kenwand über dem Werdenfelſer Tal liegen, beginnt
ſchon die Arbeit. Mit der erſten Kabine befördert
die Kreuzeckbahn, die für jede Teilnehmerin am Kur
ſus eine Freifahrt täglich gewährt. die Skiläuferinnen
in wenigen Minuten aufs Kreuzeck (1650 Meter).
Ein kurzer Anſtieg noch, und man befindet ſich auf der
Hochalm, direkt unterhalb der Alpſpitze, wo Meiſter
Seelos in wenigen Minuten eine Slalomſtrecke am
Steilhang obſteckt, die es in ſich hat. Syſtematiſch
werden hier alle Feinheiten und Schwierigkeiten des
Slalomlaufes, angefangen von den leichten großen
Bogen über die Schräge, die Ellbogenkurve, die Ver-
tikale und Schneiſe bis zur ſchwierigen Wende durch-
genommen. Denn die Arbeit am Slalomhang iſt
die Grundlage für eine ſaubere Skitechnik und für
das Fahren im Gelände.

Jmmer wieder fährt Seelos die Strecke elegant
und ſchmalſpurig vor, während Friedl Pfeiffer dabei
die Feinheiten des Stiles das Anſchneiden
der Tore, das Schwingen, die Körperhaltung und
das Geheimnis der ſauberen Skiführung erklärt. Dann
geht es der Reihe nach durch die roten Fähnchen, bis

es klappt und neue Schwierigkeiten durchgenommen
werden können. So werden in ernſter Arbeit am
Slalomhang die Grundlagen der Steilhang- und Ge
ländetechnik gelegt, die man nachher beim Fahren im
Gelände und auf der Rennſtrecke beherrſchen muß.

„Wir wollen keine einſeitigen Rennkanonen aus-
bilden, die zwar am glatten Slalomhang Lunfſtſtücke
vorführen können, aber im Gelände verſagen“, ſagt
Friedl Pfeiffer, „ſondern Läuferinnen, die in jedem
Gelände, an jedem Hang und in jedem Schnee ſicher
fahren können. Darum machen wir auch jeden Tag
mindeſtens einmal die Abfahrt, entweder auf der
Rennſtrecke oder auf der Abfahrt zum Kochelberg und
werden auch einige Skitouren in die Berge unter-
nehmen.“

Die Hauptſache beim Skilaufen bleibt natürlich die
Schnelligkeit. Das unterſcheidet ja überhaupt den
Zünftigen vom Tourenläufer: Der Rennläufer wird
bei der Abfahrt immer nach unten ſtreben, und zwar
auf dem kürzeſten Wege, ohne viel fahrthemmende
Bogen und Schwünge. Der Tourenläufer aber ver-
ſucht durch Querfahren am Hang und viele Bogen
der Abfahrt die Steilheit zu rauben. Hier muß mit
der Arbeit begonnen werden. Wer die Steilhangtech-
nik, das Schwingen mit parallelen Brettern be
herrſcht, die Brettl in jeder Lage metſtert, wie es
der Slalomhang erfordert, der wird auch auf der
Rennſtrecke keinen Schwierigkeiten begegnen, denn
die Abfahrts-Rennſtrecke iſt ja nichts weiter als ein
rieſiger Slalomhang, in den die Natur ſelbſt ihre
Fähnchen in Form von Felſen, Bäumen und Unter-
holz geſteckt hat. Aber zum Abfahrtsrennen gehört
noch mehr: Nerven und Stehvermögen.

So geht es denn jeden Tag nach dem Training
am Slaſomhang über die Olympia-Abfahrtsſtrecke im
D- Zug-Tempo zu Tal. Vornweg Seelos und hinter
ihm her die Meute der Rennläuferinnen, die bereits
die Steilhang- und Abfahrtstechnik beherrſchen und
weder vor ſchmalen Ziehwegen und engen Wald-
ſchneiſen, noch vor fels überſäten Steilhän-
gen zurückſchrecken, aber noch auf Durchhalten trai-
nieren müſſen. Jn weiterem Abſtande folgen die
übrigen Kurſiſten. von Dr. Baader und Fried! Pfeiffer
betreut. Sie müſſen noch die Kunſt des Abfahrens
lernen. Darum fahren ſie nicht die ganze, etwa
6 Kilometer lange Strecke, in einem Schwung. ſon-
dern machen öfter unterwegs Halt, um ſich das Ge-
lände erklären und die gewächten Fehler ſagen zu
laſſen. Unten ſammelt ſich zum Schluß alles mit
geröteten Mangen und leuchtenden Augen. um die
Kritik der Meiſter zu hören. Hier und da ſchaut
eine verſchwiegen auf die Stoppuhr, während eine
andere ſich ebenſo verſchwiegen den von einem Sturz
zeugenden Schneeſtauh von den Hoſen klovft. Ueber
ihnen aber leuchtet die Alpſpitze in der Abendſonne
und alles freut ſich auf den kommenden Tag, an dem
es wieder hinaufgeht ins weiße Kreuzeckrevier.

Leichtalhletik im 9aalelkreis.
Die Saalelreisrekorde und die Saaglekreismeiſter 1933.

Die Höchſtleiſtungsliſte des Saalckreiſes, die von
dem Saalekreisführer der Leichtathleten in den wich-
tigſten und gebräuchlichſten Uebungen bei den Männern
und Frauen geführt wird, hat für das Jahr 1933 je
zwei Neueintragungen erfahren. Bei den Männern
konnten die Leiſtungen im Dreiſprung und Stein
ſtoßen durch Biebach bzw. Wegner verbeſſert
werden, während bei den Frauen Frl. Frauboes
ihren eigenen Rekord im 80-Meter-Hürdenlauf ver-
beſſerte. Frl. Bohnhardt (SV. 98) erreichte im
50-Meter-Lauf die alte Rekordmarke. Jntereſſant iſt,
daß in der Rekordliſte die Namen der bekannten
Leichtathleten Sievert und Stöck enthalten ſind,
die während ihres Studiums in Halle für den VfL. 96
an den Start gingen. Der Stabhochſprungrekord von
Wegner iſt ſelbſtverſtändlich deutſcher Rekord.

Bei den Saalekreismeiſterſchaften war wie in den
letzten Jahren der VfL. 96 mit 12 Meiſterſchaften bei
den Männern und 5 bei den Frauen am erfolg-
reichſten, es folgt dann der Sportverein 98 mit 7 bzw.
6 Meiſterſchaften vor dem Polizeiſportverein mit 5,
dem Hall. Ruderklub mit 2 und dem Merſeburger
Hockeyklub mit einer Meiſterſchaft. Recht gut konnten
ſich im vergangenen Jahre unſere Nachwuchskräfte
Stein und Böcker (beide Halle 96) bei den
Männern und Frl. Bohnhardt bei den Frauen
durchſetzen. Je drei Meiſterſchaften erkämpften ſich
Biebach und Schramm (SV. 98), Frl. Mark-
wordt und Frl. Bohnhardt. Nachſtehendbringen wir eine Aufſtellung der Saalekreisrekorde
und der Meiſter des Jahres 1933.

Sagalekreis- Meiſter 1933.

Männer: 100 Meter: Biebach (PSV.) 11,1 Sek.
200 Meter: Stein (Halle 96) 23,1 Sek. 400 Meter:
Stein (Halle 96) 53,8 Sek. 800 Meter: Baars (SV. 98
Halle) 2:02,4 Min. 1500 Meter: Barkowſky (Halle
96) 4:27,6 Min. 5000 Meter: Schramm (SV. 98
Halle) 16:07,6 Min. 10 000 Meter: Schramm (SV.
98 Halle) 34:27 Min. 110 Meter Hürden: Graßhoff
(Halle 96) 17,5 Sck. 400 Meter Hürden: Böcker (Halle
96) 63,4 Sek. 4mal-100-Meter-Staffel: VfL. Halle 96
44,2 Sek. Amal-400-Meter-Staffel: PSV. Halle
3:50 Min. 4mal-1500-Meter-Staffel: SV. 98 Halle
17:57,22 Min. 3mal 1000 Meter: VfL. Halle 96
8:21,6 Min. 10 Kilometer Waldlauf (Einzellauf):
Schramm (SV. 98 Halle) 33:49 Min. 10 Kilometer
Waldlauf (Mannſchaftslauf): SV. 98 Halle 6 Punkte.
Hochſprung: Wegner (Halle 96) 1,70 Meter. Weit-
ſprung: Biebach (PSV.) 7,16 Meter. Stabhoch-
ſprung: Weimann (Halle 96) 3,30 Meter. Drei-
ſprung: Biebach (PSV.) 12,41 Meter. Kugelſtoßen:
Hartmann (PSV.) 12 Meter. Speerwerfen: Konrad
(Halle 96) 48,80 Meter. Diskuswerfen: Dr. Siska
(Hall. Ruder-Klub) 35,64 Meter. Hammerwerfen:
Dr. Siska (Hall. Ruder-Klub) 26,40 Meter. Stein-
ſtoßen: Wegner (Halle 96) 8,80 Meter. Schleuder-
ball: Naumann (SV. 98 Halle) 54,20 Meter. Zehn-
kampf: Böcker (Halle 96) 5168,615 Punkte.

Frauen: 100 Meter: Bohnhardt (SV. 98 Halle)
13,1 Sek. 200 Meter: Bohnhardt (SV. 98 Halle)
28,1 Selk. 500 eter: Handtke (Merſ. Hockey-Klub)
3:05 Min. 80 Meter Hürden: Frauboes (Halle 96)

4mal-100-Meter-Staffel: SV. 98 Halle
Weitſprung: Bohnhardt (SV. 98 Halle)

5,12 Meter. Hochſprung: Koch (Halle 96) 1,38 Meter.
Kugelſtoßen: Marckwordt (Halle 96) 10,656 Meter.
Speerwerfen: Kloſe (SV. 98 Halle) 34,12 Meter.

13 Sek.
54,8 Setk.

Diskuswerfen: Kloſe (SV. 98 Halle) 29,23 Meter.
Schlagballwerfen: Marckwordt (Halle 96) 60,50 Meter.
Fünfkampf: Marckwordt (Halle 96) 199 Punkte (neue
Punktwertung).

t5aglefreis-Rekorde.
Männer: 100 Meter: Biebach (PSV.) 10,7 Sek.

200 Meter: Dr. Storz (Halle 96) 21,5 Sek. 400
Meter: Dr. Storz Hall. 96) 48,6 Sek. 800 Meter:
Dr. Storz (Halle 96) 1:57,4 Min. 1500 Meter:
Henning (SV. 98 Halle) 4:12 Min. 3000 Meter:
Bauer (Halle 96) 9:14,2 Min. 5000 Meter: Bauer
(Halle 96) 15:39 Min. 10000 Meter: Prager (SV.
99 Merſeburg) 33:42 Min. 110 Meter Hürden:
Graßhoff (Halle 96) 16 Sck. 200 Meter Hürden:
Doberſtau (SV. 98 Halle) 28,5 Sek. 400 Meter
Hürden: Schrader (Halle 96) 58,2 Sek. 4mal-100-
Meter-Staffel: VfL. Halle 96 44,1 Sek. 4mal-
100-Meter-Staffel: VfL. Halle 96 3:24,8 Min. 4mal-
1500-Meter-Staffel: SV. 98 Halle 17:23,2 Min. 3mal-
1000-Meter-Staffel: SV. 99 Merſeburg 8:14,4 Min.
Hochſprung: Schmidt (PSV.) 1,83 Meter. Weit-
ſprung: Biebach (PSV.) 7,45 Meter. Stabhochſprung:
Wegner (Halle 96) 4,12 Meter. Dreiſprung: Biebach
(PSV.) 13 Meter. Kugelſtoßen: Sievert (Halle 96)
14,69 Meter. Speerwerfen: Stöck (Halle 96) 62,53
Meter. DiskrBwerfen: Sievert (Halle 96) 44,11
Meter. Hammerwerfen: Sievert (Halle 96) 36,03
Meter. Steinſtoßen: Wegner (Halle 96) 8,80 Meter.
Schleuderball: Wegner (Halle 96) 54,45 Meter.
kampf: Wegner (Halle 96) 7351,08 Punkte.

Frauen 50 Meter: Bohnhardt (SV. 98) und
Kirchner (VfL. Merſeburg) 7 Sek. 100 Meter: Marck-
wordt (Halle 96) 12,6 Sek. 200 Meter: Marckwordt
(Halle 96) 27,4 Sek. 800 Meter: Handtke (SV. 99
Merſeburg) 2:32,6 Min. 80 Meter Hürden: Frauboes
(Halle 96) 12,5 Sek. 4mal-100-Meter-Staffel: VfL.
Halle 96 52,3 Sek. Weitſprung: Zuchold (SV. 99
Merſeburg) 5,40 Meter. Hochſprung: Schulze (SV.
99 Merſeburg) 1,42 Meter. Kugelſtoßen: Marckwordt
(Halle 96) 11,19 Meter. Speerwerfen: Marckwordt
(Halle 96) 34,50 Meter. Diskuswerfen: Tettenborn
(Halle 96) 33,14 Meter. Schlagballwerfen: Kapp-
hammel (Zörbig) 64,“0 Meter. Fünfkampf: Marck-
wordt (Halle 96) 292 Punkte (alte Punktwertung).

Schön mit Braſpenning.
Zum 9. Dortmunder Sechstagerennen.

Sozuſagen in der letzten Stunde iſt Deutſchlands
beſter Sechstagefahrer Adolf Schön doch noch zur Teil-
nahme am Dortmunder Sechstagerennen, das am
Freitagabend beginnt, gewonnen worden. Der
Wiesbadener ſtartet an Stelle von Jan van Kempen,
deſſen Vertrag rückgängig gemacht wurde, mit
Braſpenning als Partner, und dieſes ſtarke deutſch
holländiſche Paar ſollte auch dazu berufen ſein, in
dem langen Rennen die erſte Rolle zu ſpielen. Zu
den Favoritenpaaren ſind ferner noch die Franzoſen
Broecardo-Guimbretiere, die Belgier Charlier-Loncke,
ſowie von den deutſchen Mannſchaften Ehmer-Funda,
Zims-Küſter, Kilign-Pützfeld und Vopel-Korsmeier
zu zählen. Jppen fuhr in Köln mit Charlier ein

Zehn

gutes Rennen, er wird mit einem ſo erfahrenen Part-
ner wie Hürtgen ſicher nicht ſchlecht abſchneiden. Tietz
Lehmann, Rieger-Schenk, Clausmeier-Sagurna, Loh-
mannDinale, Kroll-O. Nickel, die Holländer Vluggen

van Hout ſowie die jungen Franzoſen Jgnat-Des-
vervollſtändigen das 15 Paare umfaſſende

eld.

Jn Dortmund kommen bekanntlich zum erſten Male
die neuen Sechstagebeſtimmungen zur Anwendung.
Es gibt keine Stargagen, ſondern nur einheitliche
Tagegelder. Darüber hinaus wird nur die Leiſtung
bezahlt, und zwar in Form der Tagesprämien, die,
von Tag zu Tag anwachſend, für die beſtplazierten
Mannſchaften ausgeſetzt ſind. Jeder Tagesabſchnitt
rechnet von 23 bis 23 Uhr des nächſten Tages, in den
Morgenſtunden von 6 bis 12 Uhr wird nicht gefahren,
damit alle Teilnehmer in dieſer Zeit der Ruhe pfle-
gen können.

Den Auftakt zum Dortmunder Sechstagerennen bil-
det der traditionelle Städtekampf Dortmund--Köln,
der die beſten weſtdeutſchen Amateure im Wetthewerb
ſehen wird.

Sfiwettkämpfe der 5A.
Jn Garmiſch-Partenkirchen bringt die SA.Bri

gade 85 am Sonnabend und Sonntag ihre Ski
meiſterſchaften zum Austrag. Es gelangen ein
Patrouillenlauf über 18 Kilometer und ein Sprung-
lauf zur Entſcheidung. Da zahlreiche ein
gegangen ſind, darf mit ſpannenden Entſcheidungen
gerechnet werden.

Auch die SA.- Gruppe Thöringen wartet am
Wochenende mit Skiwettkämpfen auf, die in der Um
gebung von Oberſchöna d Das Pro
gramm ſetzt ſich aus einem 8-Kilometer-Langlauf und
einem Patrouillenlauf, die als Mannſchaftskämpfe
ausgetragen werden, ſowie einem Sprunglauf zu
ſammen. Zahlreiche Ehrenpreiſe ſtehen zur Verfü
gung, um die ſich die vielen Bewerber erbitterte
Kämpfe liefern werden.

Die Miſſion des 9porks.
zum Fußball-Länderkampf Deutſchland Ungarn in Frankfurk.

Die Bedeutung des vor uns liegenden elften Fuß-
ball-Länderkampfes gegen Ungarn iſt nicht allein auf
das ſportliche Gebiet beſchränkt. Auch dieſer Kampf,
wie der voraufgegangene gegen Polen oder wie der
gegen Belgien, wird zur Feſtigung der Beziehungen
zwiſchen zwei an ſich befreundeten Ländern beitragen.
Spricht man auf der ganzen Welt von der „poli-
tiſchen Miſſion des Sports“, ſo wird
dabei oft ein tatſachenſchweres und bedeutſames Wort
zu einem Schlagwort degradiert. Uns aber iſt dieſes
Wort wirklichkeitsnahe geworden. Wir waren uns
darüber klar, daß die franzöſiſchen, belgiſchen, nor-
wegiſchen und polniſchen Fußballgäſte, die 1933 das
neue Deutſchland aufſuchten, mit einigem Mißtrauen
kamen. Mit Selbſtgefühl und Stolz durften wir aber
auch auf ihre Eindrücke warten, die in jedem Falle,
wie aus den meiſt ſpontan hervorgebrachten Aeuße-
rungen entnommen werden konnte, die allerbeſten
waren. Wir haben es begrüßt, daß Sport und Lei-
besübungen unter ſtaatliche Aufſicht gekommen ſind,
kann es doch keinen beſſeren Förderer und Beſchützer
des Sports als den Staat geben. Die Bedeutung
des Sportes wurde dadurch allgemein hoch über ſeine
frühere Stellung hinausgehoben. Deſſen werden wir
uns am kommenden Sonntag erneut bewußt werden,
wenn der Länderkampf im Frankfurter Sta-
dion im Beiſein des Reichsſportführers von
Tſchammer und Oſten und des unga-riſchen Geſandten in Berlin ſeinen Anfang
nimmt.

Das Frankfurter Stadion war bereits einmal
Schauplatz eines alles in ſeinen Bann ſchlagenden
Länderſviels. Damals hieß der Gegner Jtalien. Ueber
40 000 Menſchen waren verſammelt, ſie erlebten einen
heiß erkämpften 2:0-Sieg der Jtaliener. Auch dies
mal darf man auf über 40 000 Zuſchauer rechnen,
ſind doch die Ungarn mit beſonderem Jntereſſe er-
wartete Gegner. Seit feher hatten wir gegen ſie einen
ſchweren Stand. Von den bisherigen zehn Spielen
konnte Deutſchland nur zwei gewinnen: 1920 in Ber-
lin mit 1:0 und 1930 in Dresden mit 5:3. Drei
Spiele endeten unentſchieden, fünf Treffen gingen
verloren, darunter das letzte im Oktober 1932 in

Budapeſt mit 1:2. Dieſe letzte Schlappe wünſchen wir
auszumerzen. Das Zeug dazu hat unſere
Mannſchaft in jeder Weiſe, beſonders aber dann, wenn
ſie den Kampfgeiſt aufbringt, den jene deutſche Elf
zeigte, die das denkwürdige Spiel 1930 in Dresden
nach einem Pauſenrückſtand von 0:3 noch mit 5:3-
Toren ſiegreich aus dem Feuer riß. Die deutſche
Mannſchaft iſt bereits vor Wochenfriſt bekanntgegeben
worden. Noch nicht ganz klar iſt die Aufſtellung der
Ungarn. Doch darf man annehmen, daß ſich dem
belgiſchen Schiedsrichter L. Baert folgende Mann
ſchaften ſtellen werden:

Deutſchland KreßHaringer Stubb
Gramlich Goldbrunner

Lachner Conen

Polgar Vincze
Szücs Seres

Sternberg
Hada

Die deutſchen Spieler ſind zu bekannt, als daß
man ſich mit ihnen im einzelnen befaſſen müßte. Die
Hauptſache iſt, ſie finden ſich zu einer wirklichen
Mannſchaft zuſammen und bringen ferner das unbe
dingt nötige Selbſtvertrauen, durch nichts zu entmu
tigenden Kampfgeiſt und unzerbrechlichen Sieges willen
mit.

Am ungariſchen Spieler ſchlechthin ſchätzen wir
ſeine ſtets hochentwickelte Technik, Körperbeherrſchung
und das mitunter nach italieniſcher Art hervorſpru-
delnde Temperament. Jn techniſcher Hinſicht wird die
ungariſche Mannſchaft keinesfall enttäuſchen. Mit
Ausnahme von Seres fanden ſämtliche Spieler bereits
wiederholt in der Nationalmannſchaft Verwendung.
Toldi ſchon 16 bzw. 14 mal. Die Aufgabe für unſere
Mannſchaft iſt ſchwer, um ſo ſchwerer wird aber auch
der Erfolg wiegen. Wie ein Mann muß die deutſche
Fußballgemeinde am Sonntag hinter ihrer Mann
ſchaft ſtehen, kann ſie doch das Dresdener Beiſpiel
zeigte es Wegbereiter eines deutſchen Sieges ſein

Oehm

Noack PolitzLehner

Titkos Toldi
Szalay

Biro

Fenyveſi

Ungarn:

Zum Fußball-Länderspiel Deutschland Ungarn.

S S n er e e.
Spieler der deutschen Mannschaft, von links: Haringer (Bayern-München), rechter Verteidiger
Kreß (Dresdner 80), Torwart; Stubb (Eintracht- Frankfurt a. M.), linker Verteidiger; Gramlich

(Eintracht- Frankfurt a. M.), rechter Läufer.

Reichsſportführer über die Deutſchen
Winterkampfſpiele.

Gelegentlich einer Beſprechung der Vertreter der
Winterſportverbände, der Preſſe, des Films und des
Rundfunks ſtellte der Reichsſportführer feſt, daß
Braunlage und Schierke in jeder Beziehung ſportlich
einwandfreie Anlagen geſchaffèn haben, die den wei-
teſtgehenden Anſprüchen der Sportler gerecht werden.
Jn beiden Orten ſeien die Vorarbeiten ſo weit ge
diehen, daß an einer reibungsloſen Durchführung
dieſer größten winterſportlichen Wettkämpfe der deut
ſchen Nation nicht mehr zu zweifeln ſei. Der Reichs-
ſportführer teilte weiter mit, daß die beiden öſter
reichiſchen Skiſportler Lantſchner und Seelos-
Jnsbruck unter deutſchen Farben an den ſtiſportlichen
Konkurrenzen teilnehmen werden, und daß die dem
Deutſchen Ski- Verband vom Norwegiſchen Ski-Ver-
band als Amateurtrainer zur Verfügung geſtellten
norwegiſchen Skiſportler Linkſom, Karby
und Raabe bei den Kampfſpielen außer Wettbewerb
an den Start gehen werden.

Angebote zu Kämpfen in Jrland
erhielten die deutſchen Berufsboxer Alfred Katter,
Czichos (Breslau) und der ſtarke Schwergewichtler
Paul Wallner. Die deutſchen Boxer ſollen Anfang
Februar in Belfaſt mit iriſchen und eine Woche ſpäter
mit engliſchen Gegnern durch die Seile klettern.

(Schluß des redaktionellen Teiles.)

Amlliche Bekannlmachungen.
Saale-Kreis

im Gau VI (Mitte) vom DFB., von der DSB und
DT. Handball.

Für Sonntag, den 14. Januar treten wegen Platz
ſchwierigkeiten folgende Spieländerungen ein: Spiel
Nr. 315a VfL. Me. 2.--Kayna 22 2. (Mücheln) wird
auf 12.30 Uhr verlegt, Spiel Nr. 2962 VfL. Me. 1.
gegen Kayna 22 1. (1910) wird auf 13.30 Uhr verlegt.

Bormann. Guderlei.

Vereinsnachrichten.

Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.
Merſeburger Turnerſchaft.

Wir weiſen alle Turnbrüder und
rnſchweſtern nochmals darauf hin,

die Vorführung des Turnfeſt-
Tonfilmes am Montag, den 15. Januar,
ſtattfindet. 16 Uhr für Kinder (20 Pfg.)
und Erwerbs.oſe (30 a Erwachſene 50
und 5 Pfg. Sportabgabe. Uhr Hauptvor-.führung für wagen Sperſitz 80 Pfg.,
Platz 60 Pfg., zen ich 5 Pfg. Sportabgabe).
Vorverkauf nnr bis einſchließlich Sonnabend
bei Tbr. Köppe, Gotthardtſtraße; Gaßmann,
Kl. Ritterſtraße: Kleindienſt, Weiße Maue
Holler, Roter Brückenrain
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Mauſabkucyan Jeccyabkoell
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Er hieß Karl Schmidt. Wir marſchierten
in der gleichen Kompagnie, waren beide
Kriegsfreiwillige. Gemeinſam erlebte ſchwere
Tage vor Verdun, beim Sturm auf Höhe 304,
beim Kampf um den Thiaumontrücken im.
Blutfahr 1916, hatten uns einander nahe ge-
bracht. obwohl er ein ſtiller, in ſich gekehrter
Menſch war. Dieſe Verſchloſſenheit ſtand zu
ſeiner Jugend in auffallendem Gegenſatz

Es war nicht das Kriegserleben allein
irgendetwas anderes lag auf ihm. Endlich
vertraute er ſich mir an. Er war, ehe er
den grauen Rock anzog, Lehrer in irgend-
einem Dorfe im Poſenſchen geweſen. Und
das Weitere war eine durchaus nicht unge-
wöhnliche Geſchichte. Der junge Lehrer
liebte die blonde Hanna, das einzige Kind
des reichſten Bauern. Sie war ein feines
zartes Mädchen, das nicht. recht in das Dorf
paßte. Die beiden waren ſich im Stillen
einig geworden, aber der Großbauer wies
den armen Schulmeiſter ſchroff ab und gab
ſeine Tochter einem nicht mehr jungen, aber
reichen Landwirt in der Nachbarſchaft. Bald
darauf brach der Krieg aus. Es fiel nicht
auf, daß unter den erſten Freiwilligen, die
zur Fahne eilten, auch der Lehrer Schmidt

Ueberfall.

Es war im Auguſt 1916 vor Verdun. Wir
lagen am Gänſerücken bei Cumières in Stel-
lung. Die Front wurde hier unterbrochen
durch das verſumpfte Tal der Maas. Eine
durchlaufende Stellung zu bauen, war un-
möglich. So ſuchte man auf unſerer Seite
dem Vordringen der franzöſiſchen Patrouillen
durch ſtarkes Drahtverhau den Weg zu ver-
leges. Das war unſere Aufgabe. Jn jeder
Nacht zogen Trupps mit ſpaniſchen Reitern,
mit Schraubpfählen und Drahtrollen von den
Unterſtänden am Gänſerücken aus in das
Maasbruch, wobei es nicht ſelten zu Zuſam
menſtößen mit den ſchwarzen Senegalſchützen
kam, die auf gewundenen Pfaden ſich durch
Sumpf und Rohr heranpirſchten.

Am Abend des 23. Auguſt ich weiß es
noch, als wäre es geſtern geweſen zog
Unteroffizier Schmidt mit ſeinem Träger
trupp an mir vorbei, der ich dieſe Nacht
Grabendienſt hatte. Er hatte mit ſeinen
Leuten Material von Forges geholt und
ſollte nun die große Maasſchleife bei Champ-
neuville links von uns verdrahten. Er
winkte mir zu, ehe er an der Spitze des
Trupps im Nebel verſchwand.

Es war eine für Verdun ſehr ruhige
Nacht. Drüben vom Douanumont ſprangen
mit fernem Getöſe ein paar Feuerkegel aus
der zermalmten Erde. Das Fort Marre
funkte vom Bourrus- Rücken weit herüber
ins Hinterland. Gedämpft hämmerte irgend-
wo ein Maſchinengewehr. Dann wurde es
ſtill. Unheimlich ſtill. Jch hatte meine
Grabenpoſten kontrolliert, ſtand nun an die
Bruſtwehr gelehnt und ſah in das Niemands-
land hinaus. Zwiſchen Gänſerücken und der
Cote de Talou lag unter blaſſen Schleiern
die Maasniederung. Dort arbeitete jetzt
Schmidt mit ſeinen Leuten und ſie würden
fieberhaft arbeiten, mit blutenden Händen
weil Drahtverhauziehen vor dem Feind
ſchließlich keine Hanöpflege darſtellt. Die
verhaltene Stille, der Mondglanz über den
Nebeln, die jeden Steg verbargen, das leiſe
Rauſchen des Rohrs machte die blauweiße
Nacht fremö und feindlich. Es lag etwas
in der Luft.

Noch einmal ſchärfte ich den Bedienungen
der Maſchinengewehre ein, bei geringſter Un-
ruhe im Maastal ſofort die feindlichen MG.
unter Feuer zu nehmen, da krachten weit
vor uns im Bruch ſchon Schüſſe und Hand-
granaten. Unſere Gewehre ſprachen. Sperr-
feuerzeichen ſprühten mit rotfunkelndem
Glanz zum Himmel auf im Augenblick
war der ganze Herenſabbath Verduns ent-
feſſelt.

Jn das Brechen und Berſten der Gra-
naten, in das Knattern der MG. miſchten
ſich gedämpfte Schreie. Allmählich aber ebbte
der Kampflärm ab. Einzeln, in kleinen
Trupps tropften unſere Pionier- und Trä
gergruppen in die Stellung zurück. Sie
brachten mehrere Verwundete mit. Gefallen
war auf unſerer Seite niemand nur der
Unteroffizier Schmidt wurde vermißt.

Er hatte mit wenigen Kameraden an der
großen Lücke im Drahtverhau auf dem linken
Flügel gearbeitet, als eine ſtarke franzöſiſche
Patrouille, vom Nebel begünſtigt, in die Ar-
beitskolonne einbrach. Jm Wirbel der zer-
ſpringenden Handgranaten, deren grelle
Flammen plötzlich durch den Nebel lohten,
war die Verbindung verloren gegangen.
Sangſam zogen ſich die Kameraden auf unſere
feſte Grabenſtellung zurück. Dabei fand einer
den anderen wieder nur den Unteroffizier
Schmidt fanden ſie nicht.

Vermißt. Als er vor zwei Stunden im
Nebel verſchwand, leuchtete ſein blaſſes Ge-
ſicht noch eine Weile zu mir herüber. Jetzt
lag er vielleicht irgendwo im Moraſt der
Trichter dort vorn. Vielleicht irrte er
zwiſchen den Fronten umher. Wer dort von
den bekannten Pfaden abirrte, verſchwand
meiſt ſpurlos in einem tiefen Kolk, verſank
im Sumpf. Es war ſchwer, bei Nacht und

Die Frau im Nebel
Nebel den Rückweg aus dieſem Labyrinth zu
finden.

Als ich mit einigen Männern aufbrechen
wollte, um den Vermißten zu ſuchen, kam er
ſtolpernd mit letzter Kraft uns entgegen.
Der Waffenrock dunkel durchblutet und kot
überſpritzt, mit wirrem Haar und ſchweiß-
naß im Geſicht, ſo ſank er uns in die Arme.
Ein Rätſel, wie er mit dem Lungenſchußs noch
ſoweit hatte laufen können.

Der Brief der Mutter.
Nach einer Woche benutzte ich die

Ruhezeit, die unſerm Bataillon in
beſchieden war um den Kameraden
im Feldlazarett aufzuſuchen.
von Murvaux lag er.
Maſchendraht gefertigte
das Kirchenſchiff.

Es ſchien dem Kameraden den Umſtänden
nach gut zu gehen. Da er nur wenig ſprechen
durfte berichtete ich von der Kompagnie. Er
nickte ab und zu, tat flüſternd eine Frage
und ſchwieg dann wieder. Schließlich legte
ich ihm einen Brief auf die Bettdecke. der
noch an ſeine alte Anſchrift gerichtet war
und den mir der Feldwebel mitgegeben hatte
Jch wollte ihn öffnen und vorleſen. Doch
Schmidt las den Abſender und nahm den
Brief an ſich. Er wollte ihn allein leſen.
Der Brief war von ſeiner Mutter.

Nach einem Vierteljahr traf Unteroffizier
Schmidt wieder bei der Truppe ein. Jn ſei-
ner ruhigen Art nahm er den gewohnten
Dienſt auf. Nur war er vielleicht noch etwas
ſtiller geworden. Wir lagen nach den bluti-
gen Tagen der Somme in einem verwahr-
loſten Dorfe des Artois in Ruhe. Tags-
über wurde im Sturmübungswerk Dienſt ge-
macht, abends hockte man um die ziſchende
Carbidbflamme herum.

Hanng.

An ſolch einem Abend war es. Die Ka
meraden waren in das Etappenkino gegan-
gen. Nur Schmidt und ich blieben im Quar
tier. Er kramte im Torniſter und kam dann
mit der Brieftaſche in der Hand an den Tiſch

„Willſt du ſchreiben?“ fragte ich.
„Nein.“ Er ſetzte ſich. Ein Schweigen

entſtand. Jm Kanonenofen flackerten die
Flammen. Die Lampe ziſchte leiſe.

„Zigarette?“ Jch ſchob ihm die Schachtel
hin.

„Danke“. Er
Dann begann er. „Weil wir
ſind und don mich damals im Lazarett be
ſucht haſt Nun, zuvor eine Frage:
Glaubſt du an Vorſehung?“

kurze
Sivry

Schmidt
Jn' der Kirche

Aus Holz und
Lagerſtätten füllten

Tabak an.
gerade allein

zündete den
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Eine ſellſame Geſchichte aus dem großen

Krieg. Von Wilhelm Skeinbrecher.

Jch nickte, unterbrach ihn aber nicht.
„Glaubſt du, daß die Vorſehung auchfichtbare Geſtalt annehmen kann?“

Ich ſah ihn wohl etwas verwundert an.
Der ſonſt ſo nüchtern-ruhige Menſch war
ganz verwandelt. Jn ſchnellen, haſtenden
Worten ſchilderte er den Ueberfall damals
im Maastal vor Verdun, bei dem er ver-
wundet worden war.

„Jch war am weiteſten links und ganz in
die Arbeit vertieft. Da waren ſie mit einem
Mal über uns. Dieſe Schwarzen waren wie
Katzen durch den Nebel herangeſchlichen. Ehe
ich den Draht fallen ließ und zum Gewehr
griff, ſchlug einer auf mich an. Jm Feuer
brach ich zuſammen. Gleich darauf begann
eine wilde Schießerei. Unſer Sperrfeuer
ſetzte ein und die Kameraden liefen zurück.
Jch lag auf dem Geſicht und wagte nicht, mich
zu rühren, denn noch ſtreiften die Schwarzen
durch die Gegend.

Endlich hörte ich nicht mehr den Moraſt
unter ihren Füßen ſchmatzen. Jch richtete
mich auf und band mühſam das Verbands-
päckchen über die Wunde. Ein raſender
Schmerz durchzuckte mir die Bruſt, als ich
taumelnö aufſtand. Nur wenige Schritte
und ich ſank nieder am Rande eines
großen, von Moraſtwaſſer randvollen Gra-
natloches. Ein Schritt noch und ich wäre
hineingeſtürzt.

Nun wußte ich nicht mehr, wo ich war.
Das Fieber raſte mir durch die Abdern.
Zwiſchen tückiſchen ſchwarzen Trichtern kroch
ich vorwärts. War es die rechte Richtung?
Bald verſank ich wieder bis zum Knie. Jch
kippte um. Mehr als einer iſt hier ver-
ſunken, dachte ich ſchaudernd. Und wenn nun
die Schwarzen wiederkämen?

Schon lange war das Blut
Verband geſickert. Jch wurde
drohte einzuſchlafen. Vielleicht ſchlief ich
ſchon und träumte nur aber ich ſah ſie
deutlich vor mir zum Greifen nahe. Sie
trug das weiße Kleid, das ſie zu Pfingſten
trug, als ich ſie zu Hauſe zum letzten Mal
küßte.

„Hanna!“ rief ich leiſe. Sie winkte mir.
Ich erhob mich, es ging fetzt beſſer, und
ſchritt auf ſie zu. Aber ich konnte ſie nicht
erreichen. Jmmer zehn Schritte war ſie vor
mir. „Hanna!“ Wieder wandte ſie mir
ihr blaſſes Geſicht zu. Es trug ein leiſes
Lächeln. Dann hob ſie winkend die Hand
Jch wankte weiter. Kreuz und quer ging
unſer Weg. Jch hätte ihn allein nie fin
den können. Wenn zwei tiefe Moorlöcher
nur eine ſchmale Landbrücke frei ließen
blieb Hanna ſtehen, bis ich dicht hinter ihr
war. So nahe ſah ich ihre ſchmalen zarten
Feſſeln, ihre zärtliche Geſtalt. Jch wollte
ſie küſſen. Ach, nur meine Lippen auf ihr

durch den
ſchwächer,

weißes Kleid drücken! Da war ſie ſchon wie
der entſchwebt. Jch folgte ihr taumelnd, da
zerfloß ihr Bild im Nebel und ich ſtand
vor euch.“

Der Gruß.
Er ſchwieg und ſtarrte in die Flamme des

Lichts. Jch durchbrach nach einigen Zögerndie Stille. „Wir haben uns ja alle ſehr ge-
wundert, wie du mit dem ſchweren Schuß
allein zwiſchen den Moorlöchern den Weg
zurück gefunden hatteſt. Aber zu unnützen
Fragen war keine Zeit, du mußteſt gleich zu
rückgeſchafft werden. Doch im übrigen haſt
du da ſicher eine Halluzination gehabt im
Fieber.“

„So kann man es auch erklären“, er
widerte er. „Es muß doch immer in dieſer
Welt mit natürlichen Dingen“ zugehen,
nicht wahr?“

„Haſt du übrigens von Hanna wieder ge
hört?“ fragte ich.

„Jm Lazarett zum letzten Mal“, entgeg-
nete er und öffnete die Brieftaſche. „Du
hatteſt mir doch den Brief gebracht“.

„Ja, von deiner Mutter“.
„Sie wohnt im gleichen Dorf. Als du

dann gegangen warſt, öffnete ich ihren Brief.
Hier iſt er. Er trägt, wie du ſiehſt, das Da
tum vom 24. Auguſt. Entſinnſt ön dich noch
genau des Abends, an dem ich verwundet
wurde

„Es war die Nacht vom 23. zum 24.
Auguſt.“

Er winkte. „Nun lies!“ Und er deutete
auf eine beſtimmte Stelle. Dort ſtand ge
ſchrieben:

„Und nun, mein lieber Junge, muß
ich Dir noch etwas Schweres ſagen.
Geſtern abend wurde ich zu Hanna ge
rufen. Sie lag ſeit einigen Tagen an
der Grippe. Es ſtand ſchlecht um ſie.
Als ich an das Bett trat, nahm ſie meine
Hand und ſprach leiſe: „Grüßen Sie
»Karl. Jch habe ihn nie, nie vergeſſen“.
Dann ſtarb ſie

„Jn der aleichen Nacht alſo ſagte ich
erſchüttert, „als du

„Als ich ſie ſah im Nebel, über der
Moraſtwüſte des Maasfeldes Halluzing-
tion

Der Unteroffizier Karl Schmiöt lachte.
Er lachte Aber es klang anders, als
ſonſt Soldaten lachen.

„Darnum alſo haſt ön den Erholungs-
rlaub abgelehnt“, ſprach ich leiſe.

Er ſah mich an: „Du, ich weiß nicht, wie
ich an ihr Grab treten ſoll Dann ſank
ſein Geſicht mit einem zerriſſenen Ausdruck
auf die Tiſchplatte herab. Er vergrub es
in die Arme. „Hanna!“
Der Schein der Lichtflamme ſpielte über
ſein Haar, über zuckende Schultern. Jm
Ofen kniſterte das Feuer. Und ich ging
leiſe hinaus.

Die weiten Parkanlagen der PotsdamerSchlöſſer ſind wie ein grundloſes Behältnis,

das die Menge der Beſucher ſchluckt und ver-
ſchwinden läßt. Scharen auf Scharen ſtrömen
durch die Gittertore, und drinnen in der fun-
kelnden Sonne des nahen Herbſtes ſcheinen
ſie gleichſam zu verdunſten. Nur die Ter-
raſſen von Sansſouci wimmeln von auf- und
niederſteigenden Maſſen; hier, wo ein großer
König in Einſamkeit lebte, ſtauen ſich die,
denen er ohne Ausnahme den Eintritt in
ſein Heiligtum hätte verwehren laſſen um
ſein Sterbezimmer mit dem Scharren von
tauſend Füßen zu erfüllen und die elf flachen
Grabſteine mit den eingemeißelten Namen
ſeiner geliebten Winöhunde anzuſtaunen.

Am entgegengeſetzten Ende des Parkes,
gegenüber Sansſouci, liegt das Schlößchen
Charlottenhof. Juſt vor etwa hundert
Jahren begann es Friedrich Wilhelm IV. als
Kronprinz zu bauen; Schinkel, der be-
deutendſte Architekt des Klaſſizismus, errich-
tete es mit der ganzen Liebe, die ein Bau-
meiſter auf eine ſchöne Aufgabe verwenden
kann. Es iſt eines der entzückendſten, der
liebens würdigſten Werke dieſes preußiſchen
Genies geworden; ein Muſter- und Meiſter-
ſtück jenes ſpäten Klaſſizismus, den wir
lieber und zutreffender mit dem molligen
Namen des „Biedermeiertums“ be-
zeichnen möchten.

Jn der Tat: norddeutſche Strenge und
Sachlichkeit hat kaum etwas Anmutigeres zu-
ſtande gebracht als dieſes Schlößchen, ſeine
verträumte Abgeſchiedenheit zwiſchen hohen
Laubbäumen, ſeine antikiſierende, italieniſche
Schönheit heraufbeſchwörende Pergola, ſeine
Roſenlauben und anheimelnde Biedermeier-
farbigkeit und die ganze rührſelige Stim-
mung jener Jahrzehnte, deren geiſtige, poli-
tiſche, künſtleriſche Stille uns mit der un-
widerſtehlichen Gewalt eines für immer ver-
lorenen Jdeals ergreift.

Viel von dieſer Stimmung eines im aller
beſten Sinne bürgerlichen Lebensgenuſſes
webt auch in Charlottenhof: es iſt der leben-
digſte Teil dieſes gewaltigen Königskom-
plexes. Nirgendös empfindet man im Bereich

Im Schatten von Sansſouci
der Hohenzollern ſtärker als hier, daß Könige
auch Menſchen ſind. Wo gibt es für uns noch
dieſe unantaſtbare Heiligkeit des Privat-
lebens, wie ſie Charlottenhof in ſeiner unbe
rührten Schlichtheit bedeutet?

Ganz unberührt zwar iſt ihre Weſenheit
nicht; aber es iſt nicht ſchwer. darüber hin-
wegzuſehen. Hundert Jahre ſind nichts für
den Weltgeiſt viel für ein Wohnhaus der
Menſchen. Man hat das Innere ſchon vor
dem Kriege mit Geſchmack reſtauriert, die
Farben des Wandanſtrichs erneuert, die Mö
bel und Requiſiten aufgefriſcht; ſpäter iſt das
Aeußere drangekommen, der hellfarbige Auf
putz des ſtillen reizenden Baues im Gelb der
Wände, im Hellblau der Fenſterläden. Viel-
leicht hat Charlottenhof nicht viel anders
ausgeſchaut zur Zeit ſeiner Entſtehung wie
heute. Da iſt ein merkwürdiges Zelt für den
großen Alexander von Humboldt, den der
Kronprinz hierher eingeladen hatte, das die
blauweiß geſtreifte Leinwandbeſpannung von
Decke und Wänden zeigt, mit denen der Gaſt-
geber ſeinen erlauchten Gaſt zu erfreuen ge-
dachte. Es ſollte ihn an ſeine Weltreiſe er-
innern, wo er meiſt in einem ſolchen Zelt
kampieren mußte. Vielleicht war die Abſicht
ſobenswerter als die tatſächlich Defkpvration.
Mancher möchte lieber europäiſchen Komfort
um ſich haben, wenn er jahrelang, der Not
gehorchend, in nichts als blanweiß geſtreiften
Zeltleinenwänden hauſen mußte.

Aber die Ausſicht auf den ſtillen (und da-
mals menſchenleeren) Park entſchädigte für
alles. Sogar ein Arbeitszimmer mit einem
Schreibtiſch war für Humboldt bereit, und
dieſer leuchtet in ſchönem Mahagoni mit
Säulchen und witzigen Geheimſchublädchen.

Unglaublich klein ſind die Zimmer der
kron prinzlichen Villa; und wir fühlen: Pri-
vatleben hat räumliche Enge notwendig;
nicht: „Palaſtfenſter und Flügeltür“. Reizend
die biedermeierlichen Möbel, die wechſelnde
und ſo geſchmackvolle Farbigkeit der Wände,
abgeſtimmt zum Charakter des Wohnraums.
Eine einzige Waſchſchüſſel, ſehr klein und
flach, im Schlafzimmer des kronprinzlichen
Ehepaares, wie man ſie heute nur noch in
verlorenen Neſtern vorfindet; allerdings aus

Schloß Charlotkenhof, ein Biedermeier-
Jdyll Friedrich Wilhelms V.

bezaubernögrünem Glas.
hat Schinkel nicht beigefügt.

Dafür gibt es ſehr koſtbare Schalen aus
Lapislazuli und anderen ſeltenen Steinen,
alles Geſchenke der ruſſiſchen Zaren. Und
Kupferſtiche an allen Wänden in flimmernden
Goldrahmen, von unten bis an die Decke:
immerzu Rafael und zur Abwechslung mal
Michelangelo und auch Guido Reni und
Rheinlandſchaften, zärtlich koloriert.
Die Zeit war genügſam und gab mehr auf
Jdeenverbindungen als auf große Kunſt.
Draußen lachte ja die Sonne über der ſchönen
Pergola, und wenn es langweilig wurde,
dann ſtickte man Klingelzüge aus Perlen oder
beklebte Wandſchirme mit Modekupfern. Jn
Charlottenhof hat die Köngin Eliſabeth eigen-
händig allein zwei große Schirme ſolcherge-
ſtalt dekoriert.

Und man ſcheidet aus dem ſchönen kühlen
Marmorveſtibül mit der ungläubig erſtaun-
ten Erinnerung an jene Zeit, in der Könt-
ginnen ſich dieſer kindlichen Klebefreudigkeit
hingeben konnten.

Panl F. Schmidt.

Ein Badezimmer

Eine nene engliſche Gewehrgranate.
Die engliſche Jnfanterie wird mit einer

neuen Gewehrgranate ausgerüſtet, die zur
Unterſtützung des Sturmangriffs auf die letz-
ten 200 Meter dienen ſoll. Die Schußweite
der Granate wird mit 500 bis 600 Meter an-
gegeben. Das Geſchoß hat eine flache Flug-
bahn. Der Jnfanteriezug wird mit 60 Stück
dieſer Granaten bedacht.

Ein franzöſiſches Schnellfener-Flakgeſchütz.
Nach Meldungen der polniſchen Preſſe

wurde in Frankreich ein weittragendes
Schnellfeuer-Flakgeſchütz herausgebracht. Das
Gewicht des Geſchützes beträgt 1250 Kilo-
gramm. Bei einem Kaliber von 37 Milli-
meter wiegt das Geſchoß 250 Gramm. Jn-
folge einer Anfangsgeſchwindigkeit von 875
Meter in der Sekunde erreicht das Geſchoß
eine Steighöhe bis zu 7200 Meter. Die
Feuergeſchwindigkeit wird mit 120 Schuß in
der Minnte angegeben.
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Wie Lubbe hingerichtet wurde.
Der Brandſſlifter gab keinerlei Erklärung mehr ab.

Der Reichstagsbrandſtifter van der
Lubbe iſt, wie wir geſtern meldeten, am
Mittwochmorgen um 7.30 Uhr im Hofe des
Landgerichtsgebäudes zu Leipzig durch Fall
beil hingerichtet worden. Dem Delinquenten
wurde die Mitteilung von der bevorſtehenden
Enthauptung am Dienstagnachmittag 17 Uhr
durch den oberſten Anklagevertreter Ober-
reichsanwalt Dr. Werner in der Gefäng-
niszelle gemacht. Van der Lubbe nahm die
Mitteilung unentwegt entgegen und lehnte auf
Befragen geiſtlichen Zuſpruch ab. Auch
machte er keinen Gebrauch von dem An-
erbieten, Briefe an ſeine Angehörigen zu
ſchreiben, und äußerte keinen weiteren Wunſch.
Auch jetzt machte van der Lubbe über die
eigentlichen Beweggründe zur Tat und über
etwaige Mittäter keinerlei Angaben.

Die Vollſtreckung des Urteils wurde am
Mittwochmorgen 7.30 Uhr im um ſchloſſenen
Lichthof des Landgerichts in der Harkortſtraße
in Leipzig vorgenommen. Der Akt wurde von
Oberreichsanwalt Dr. Werner eleitet.
Auch der Sachbearbeiter, Landgerichtsdirektor
Dr. Parriſius, war zugegen. Vom Reichs-
gericht waren Senatspräſident Dr. Bünger
ſowie weitere drei Mitolſieder des erkennenden
Strafſenats anweſend. Ferner wohnten zwölf
vom Rat der Stadt Leipzig abgeordnete Ge-
meindebürger der Hinrichtung bei, weiter der
Verteidiger des Angeklagten Rechtsanwalt
Seuffert, der hylländiſche Dolmetſcher
Meyer Collings, Kreishauptmann
Dönicke. Der Gefängnisdirektor, der Ge-
fängnisgeiſtliche und zwei Gerichtsärzte.
Preſſevertreter waren nicht anweſend.

Oberreichsanwalt Dr. Werner verlas den
Urteilstenor und gab dann die Entſchließung
des Herrn Reichspräſidenten bekannt, wonach
er ſich dafür entſchieden habe, von dem Be-
gnadigungsrecht keinen Gebrauch zu
mächen. Darauf übergab der Anklagevertreter
van der Lubbe dem Nachrichter. Der Reichs-
tagsbrandſtifter ging gefaßt in den Tod und
gab keine Erklärung vor ſeinem Ende
ab. Die Hinrichtung wurde von dem Scharf-
richter Engelhaärdt-Schmölln durch Fallbeil
vollzogen und verlief ohne jeden Zwiſchenfall.
Nach vollzogener Hinrichtung ſtellte der Ge-
richtsarzt den Tod feſt. Den nachmittags
nachts und morgens angebvtenen geiſtlichen
Beiſtand hatte van der Lubbe wiederholt ab-
gelehnt.

Präfekt Hart auf gefunden.

Jn ſchwer zerrüttetem Nervenzuſtand.
Der Hauptbelaſtungszeuge im Prozeß

gegen den Seminardirektor Roßberaer,
Präfekt Hartl, iſt nach umfangreichen Er-
mittlungen von der Polizei gefunden worden.
Präfekt Hartl befand ſich in derartig zer-
rüttetein Nerven- und Gemütszuſtand, daß
eine Vernehmung noch nicht möglich war.
Er wurde zu ſeiner perſönlichen Sicherheit
in Schutz haft genommen, in der er fede
Bequemlichkeit genießt und in ſeiner Be-
wegungsfreiheit nur ſoweit eingeengt iſt, als
es die Sorge für die Sicherheit ſeiner Perſon
vor Anſchlägen auf Leben und Geſundheit
erfordert. Der Grund für die Flucht Hartls
iſt darin zu ſuchen, daß Hartl nach der Ver-
urteilung Roßbergers eine Flut anonymer
Karten und Schmähberiefe erhalten hatte
die ihn zum Selbſtmord treiben ſollten
oder ihm den gewaltſamen Tod androhten.

gebietes hat das Tragen des deutſchen Kriegs-
opferabzeichens verboten, da die deutſche
ad toyfer verſorgung politiſchen Charakter

abe.

Hund rektet fünf Menſchen.
Und verbrennt zum Schluß ſelbſt.

Jn Meſſinghauſen bei Paderborn gelang
es einem Hund, bei einem Großfeuer fünf
Menſchenleben zu retten. Auf einem Bauern-
hof war während der Nacht Feuer entſtanden.
Obwohl die Flammen das Wohngebäude
ſchon von allen Seiten angegriffen hatten,
ſchlief die fünfköpfige Familie ahnungslos.
Der Hofhund hatte gleich nach Entſtehung des
Brandes Alarm geſchlagen, war aber nicht
gehört worden. Als das Feuer immer weiter
drang, Teile des Gebälks bereits vom Dache
fielen, die Bewohner aber immer noch
ſchliefen, ſprang der Hund ſchließlich du r ch
das Flammenmeer in das Haus und
in die Schlafräume. Aus höchſter Lebens-
gefahr konnten ſich die Hausbewohner noch im
letzten Augenblick retten. Der Hund dagegen
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wurde von herabſtürzendem brennendem Ge-
bälk begraben und verbrannte.

Auf der Flucht erſchoſſen
Der frühere Schriftleiter der ſozialdemo-

kratiſchen „Volksſtimme“ in Schmalkalden,
Ludwig Pappenheim, der ſich ſeit dem Früh-
jahr 1933 im Konzentrationslager Papenburg
im Börger Moor an der holländiſchen Grenze
befand, wurde jetzt, wie von der Polizei ge-
meldet wird, bei einem Fluchtverſuch er-
ſchoſſen.

Deutſchlands älteſte Zeitung jubiliert.
Die „München-Augsburger Abendzeitung“

in München begeht am 15. Januar 1934 ihr
325jähriges Jubiläum. Sie iſt die älteſte
beſtehende Zeitung Deutſchlands.

Alter Adelsſitz herrenlos.
Der alte Adelsſitz Rothenſtadt (Oberpf.),

der bis vor dem Kriege über 300 Jahre lang
im Beſitz der Familie von Sazenhofen war,
iſt durch Verzich tauf das Eigentum herrenlos
geworden. Zur Jnbeſitznahme iſt nach den
be ehenden Beſtimmungen der Staat be-
rechtigt.

Hochſchulſtreik in Budapeſt.

Die Bewegung der chriſtlichen Hochſchul-
jugend, ſich nicht zum zweiten Semeſter ein-
ſchreiben zu laſſen, hat auf Budapeſt über
gegriffen.

Noch ein Selbſtmord in Paris?
Staviſtys engſter Freund Hayoile ſpurlos verſchwunden.

„Hat der Staviſky-Skandal noch ein zweites
Todesopfer gefordert?“, ſo fragte man ſich am
Dienstagabend in Paris. Der Freund Sta-
viſkys, der Theaterdirektor Hayette, der
an allen Schwindeleien des Betrügers mehr
oder weniger teilgenommen hat und gegen den
deshalb ein Haftbefehl erlaſſen worden war,
iſt plötzlich wie vom Erdboden verſchwunden.
Ein Bekannter von Hayotte hat der Befürch-
tung Ausdruck gegeben, daß Hayotte Selbſt-
mord begangen hat. Er habe einen voll-
kommen zuſammengebrochenen Eindruck ge
macht.

Der der Rechten angehörende Abgeordnete
Ybarnegaray hat angekündigt, daß er in
der Kammer einen Antrag auf Einſetzung
eines parlamentariſchen Unterſuchungs-
ausſchuſſes zur Aufklärung des Sta-
viſky-Skandals zu ſtellen beabſichtige. Jn
parlamentariſchen Kreiſen zeigt man ſich jedoch
recht wenig geneigt, den Antrag dieſes Abge-
ordneten zu unterſtützen. Man erinnert an den
Fall des Ouſtric-Skandals. Dort war vor-
wiegend auf Drängen der Linken ebenfalls
eine Unterſuchungskommiſſion eingeſetzt wor-
den, doch fiel das Ergebnis dieſer parlamen-
tariſchen Unterſuchung gerade für die Linke
wenig günſtig aus.

Auf Vorſchlag des Juſtizminiſters hat der
Miniſterrat beſchloſſen, in der Kammer einen
Geſetzentwurf einznhringen, der es Perſonen
die die Sparer geſchädfat haben, verbietet, mit
Wertvapieren zu handeln. Ferner haben 300
Pariſer NAdvokaten dem Vorſitzenden der
Ndnvokatenkammer eine Petition zugehen
ſaſſen. in der ſie erklären, daß die Ausſibhung
des Advokatenberufs, unvereinbar ſei mit der
Uebernahme eines Senatoren- oder Abgeord-
netenmandats.

Die Saarkommiſſion dementiert.

nachricht zugehen, in der erklärt wird, die
Nachricht, wonach gewiſſe neu eingeſtellte Be-
amte anläßlich der üblichen Weihnachtsgratiſi-
kation für Polizeibeamte beſonders bevorzugt
worden ſeien, ſei völlig unwahr.

Kindermädchen erwürgtknaben
weil ſie ſich für einen Tadel rächen wollte.

Am Montag hatte die Hausangeſtellte
Anna Stein den vierjährigen Knaben einer
Eſſener Familie, bei der ſie beſchäftigt war,
zu erdroſſeln verſucht. Die Täterin wurde
am Dienstagabend in Düſſeldorf feſtgenom-
men und nach Eſſen übergeführt. Sie iſt
völlig geſtändig. Sie gab an, den Vorſatz
gehabt zu haben, das Kind zu töten, da ſie
ſich an ihrer Herrſchaft für eine Rüge habe
r ächen wollen. Am Montagmorgen ſei ſie
mit dem Jungen allein in der Wohnung ge
weſen. Da habe ſie ihr Vorhaben ausgeführt
und den Vierjährigen mit der Schürze zu
erdroſſeln verſucht. Beim Verlaſſen der
Wohnung ſei ſie der Auffaſſung geweſen, daß
das Kind tot ſei, da es keinerlei Lebens-
zeichen mehr von ſich gegeben habe.

Hayokfe ſtellt ſich ſelbſt.
Jm Laufe des Tages hat ſich Direktor

Hayotte der Polizei in Begleitung ſeines
Verteidigers geſtellt. „Jch bin glücklich“, ſo
erklärte er, „vor Gericht erſcheinen zu können;
denn ich habe die Abſicht, in voller Offenheit
zu ſprechen, da ich meiner Unſchuld ſicher bin.“
Der Direktor des Crédit Municipal in Bay-
onne, Tiſſier, und der Bürgermeiſter Garat

ha
Vorboten der „Grünen Woche“.

Farbige Plakate weisen auf die große Schau der
Landwirtschaft hin, die am n in den
Berliner Ausstellungshallen am Kaiserdamm er-

öffnet wird.

e t tet en ar

Dollfuß oberſter Führer der Sturmſcharen.
Bundeskanzler Dollfuß hat die oberſte

Führung der oſtmärkiſchen Sturmſcharen
übernommen und Miniſter Dr. Schuſchnigo
mit ſeiner Vertretung betraut.
Eine Kommnniſtin darf nach Amerika.

Die berüchtigte Kommuniſtin Emma Gold
mann, die im Jahre 1919 wegen ihrer kommu-
niſtiſchen Tätigkeit in den Jnduſtriegebieten
der Vereinigten Staaten nach Moskau ab-
geſchoben worden war, hat die Erlaubnis er-
halten, auf 90 Tage nach den Vereinigten
Staaten zurückzukehren, um Verwandte zu be-
ſuchen.

Rücktritt des Generalintendanten Vollmer.
Das thüringiſche Volksbildungsminiſte-

rium hat den Vertrag mit dem General-
intendanten des Landestheaters, Vollmer, ge-
löſt, weil ſich unüberbrückbare Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen dem Miniſterium
und dem Generalintendanten ergeben hatten.

Reſtauriernng der Nürnberger Burg.
Die fränkiſchen Kunſtforſcher Oberbaurat

Eſterer und Konſervator Dr. Kreiſel haben
den Auftrag erhalten, die Räume der Nürn-
berger Burg ſtilgerecht wieder herzuſtellen,
ſo daß damit gerechnet werden kann, daß die
Vurg in einigen Monaten wohnbar gemacht
worden iſt. Mit der Wiederherſtellung der
Jnneneinrichtung tritt die Nürnberger Burg
den anderen deutſchen Burgen und Schlöſſern
gleichberechtigt zur Seite.

Ein Dentſches Jnſtitut in Aachen.
Jn Aachen wird demnächſt ein „Deutſches

Jnſtitut“ errichtet werden, das unter Leitung
von Dr. Overbeck ſtehen wird. Dr. Overbeck
iſt durch Erlaß des Preußiſchen Miniſters
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ein
Lehrauftrag für Grenzlandkunde und ange-
wanöte Geographie, beſonders Geopolitik,
erteilt worden.
Waffenſtudentiſche Weiheſtunde.

z g u wurden einander gegenübergeſtellt, doch Am 29. Januar veranſtalten die im All-Kriegsopferabzeichen verboten. Die Regierungskommiſſion des Saar- brachte dieſe Verhandlungsmethode keine gemeinen Deutſchen Waffenring zuſammen
Die Regierungskommiſſion des Saar- gebietes läßt den Zeitungen eine Auflage- Klärung. geſchloſſenen Verbände in allen deutſchen
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Nummer 9 174. Jahrgang

Hochſchulſtädten eine gemeinſame Weihe-
ſtunde, die dem Gedenken an die vor einem
Jahr erfolgte Machtübernahme durch den
Führer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
gewidmet iſt.

KRur mit Gasmasken
Der Bahnhofsbrand in Aſchersleben.

Zu dem bereits gemeldeten Brande auf
dem Perſonenbahnhof Aſchersleben erfahren
wir noch folgende Einzelheiten: Die Feuer-
wehr fand bei ihrem Eintreffen einen der-
artig verqualmten Dachboden vor, daß ein
Vordringen zum Brandherd nur mit Gas-
masken möglich war. An dem ausgetrock-
neten Dachgebälk, zahlreichen Garderobe-
ſchränken und vielen Papierſtapeln fand das
Feuer reiche Nahrung, ſo daß es ſich ſehr
ſchnell über den geſamten Dachſtuhl aus-
breitete. Mit Hilfe des Bahnperſonals, das
ſich tatkräftig an den zeitweiſe recht ſchwieri-
gen Löſcharbeiten beteiligte, wurde das Feuer
mit vier Schlauchleitungen über Treppen-
haus, Magirusleiter und Bahnſteigdächer be-
kämpft. Der Dachſtuhl wurde zum größten

Die beiden

Am 9. Januar erlöſte Gott nach ſchwerem Leiden
unſeren lieben Vater, Schwieger und Großvater

Ernſt Meyer
Reichsbahnſekretär i. R.

im Alter von 63 Jahren.
Er folgte unſerer guten Mutter nach kaum
11 Monaten in die Ewigkeit nach.

Die trauernden Hinterbliebenen
Frankleben, den 10. Januar 1934.

Beerdigung findet am Sonnabend, dem 13. Jan.,
3 Uhr, von der Friedhofskapelle Frankleben ſtatt.
Zugedachte Kranzſpenden bitte abzug. Topfmarkt4

Suche zum 1. Febr.
1934 ein evtl. jung.

Mädchen
ſchon etwas erſahren
für ein. landwirtſch.
bäuerlichen Haushalt
zur weit. Erfahrung

ſchaden. Die Brandurſache ſteht noch nicht
feſt. Lichtleitung und Schornſteinanlagen
waren in Orönung.

Göring gratnliert Grauert.
Der Preußiſche Miniſterpräſident Göring

ſuchte am Dienstag gegen 13 Uhr den Staats
ſekretär des preußiſchen Miniſteriums des
Jnnern Grauert im Dienſtgebäude des
Miniſteriums Unter den Linden auf und
ſprach ihm perſönlich ſeine Geburtstagsglück-
wünſche aus.

Der „Völkiſche Orden der Teutonen“ aufgelöſt.
Der im Lande Braunſchweig beſtehende

„Völkiſche Orden der Teutonen“ und deſſen
Erſatz- und Nebenorganiſationen ſind auf
Grund der Verordnung zum Schutze von Volk
und Staat aufgelöſt und verboten worden.

Zetkin-Villa beſchlagnahmt.
Der Regierungspräſident in Potsdam hat

die Villa des Sohnes der Klara Zetkin in
Birkenwerder bei Berlin und das dazu-
gehörige Gartengrundſtück beſchlagnahmt. Die
Mir hat einen geſchätzten Wert von 40000
Mark.

Lichtspielhaus Sonne Union- Theater
S 17

Barrymore
Das oibts nur noch einmal
das kommt nicht wieder

Kilian Harvey und Willy Fritſch
zuſammen in einem deutſchen Ufa-
Großtonfilm

Der Prozeß der
Kkitty Kellermann
Nach dem Bühnenſtück „Hokuspokus“

mit Otto Wallburg, Osc. Homolla,
Guſtav Gründgens, Ferd. von Alten,
Kurt Lilien u. a. m. Ein echter Harvey-
Fritſch-Film ganz nach dem Wunſch
des Publikums! Die Harvey iſt wieder
ganz reizend, Fritſch fabelhaft und Wall
burg große Kanone.

John
Ethel
Lionel

führt.

Milla könne Muauubuuuu Jecceblell

Der Dämon
Rußlands

p u t in
Ein Millionen-Film, den die
Wirklichkeit ſchrieb. Dieſes un
erhörte, packende Filmwerk zeigt
die Pracht des Zarenreiches und
dic Gewiſſenloſigk. eines Dämons,
der ein Weltreich ins Verderben

In deutſcher Sprache!

Lichtspielhaus „Sonne“: Heute zum letztenmal: REIFENDE IUGEND

Donnerstag, 11. Jannar
oOnmoaaaee

Dumme in Frankfurt a. Oder.
Jn der Wohnung eines gelähmten Rent-

ners erſchien eine unbekannte Frau und er-
klärte, daß ſie ihn heilen könne. Der Rentner
mußte ihr ſein Sparkaſſenbuch zum Be
ſprechen aushändigen. Nach allerlei Mätzchen
ſchloß die Unbekannte angeblich das Buch in
die Kommode ein und verſchwand. Wenn er
den Schrank vor einer beſtimmten Zeit öffne,
ſo ſagte ſie beim Weggehen, ſei nicht nur die
Geſundbetung zwecklos, ſondern es paſſiere
darüber hinaus noch ein Unglück. Dieſes Un-
glück trat aber ſehr bald ein, als der Rentner
die Feſtſtellung machte, daß ſein Sparbuch ver-
ſchwunden war.

Deutſches Pferdepfleger-Abzeichen.
Der Reichsverband für Zucht und Prü-

fung deutſchen Warmbluts hat neben den bis-
her ſchon beſtehenden deutſchen Reiter-, Fah-
rer- und Jugendreitgbzeichen auch ein Deut-
ſches Pferdepfleger- Abzeichen geſchaffen.

Zweimal Drillinge.
Jn Debreſzin wurden in der Nacht zum

Donnerstag zwei Familien Drillinge geboren.
Jn beiden Fällen handelt es ſich um je ein
Mädchen und zwei kräftige Knaben. Die

mm

in

Emil ReimersLachhühne zeit

an WiNDESEIE WinD In
in alle Schichten der Bevöſ-

T —TLMerseburger
Tageblatt

einrichtg., Haus- ee e e ehKaufe od. tauſcheu Rundfunkprogramm am Freitag
Wohnung Herr r Leipzig KönigwusterhausenStube, Kammer und (43) wünſcht Brief rrat. Off un r Wellenlänge 1630Küche zum 1. 2. 34. wechſel mit vermög., 9 18805 Geſch. t Wellenlänge 389,4

und Ausbildung m.
Familienanſchluß u.
kleinem Taſchengeld.
Ang. mit Bild an als Zimmerkellner,

A. Bormann,

Freitag, 12. Januar, 8 Uhr, „Tivoli“
„3 Stunden Lachen im Zeichen 1934!
Emil als Meiſterrekrut,

iſt Geld
als Aushilfe,

als Waiſenrat, als

Wieſtock b. Ludwigs-
feld, Kr. Teltow.

Paddelboot
Eiche, mit Segel

Tänzer ſow.

AdolfHitler-Straße.)
0.50 0.70

herrl. neues Beiprogramm.
Vorverkauf Zigarrenh. Fuchs (Steinäcker,

Preiſe der Plätze
reſerviert 1.00

Mütter und die Neugeborenen fühlen ſich
wohl, nur die Väter, ein penſionierter
Gendarmerieoberwachtmeiſter und ein Tage-
löhner, haben Sorge, wie ſie die Koſten des
unerwartet reichen Kinderſegens aus ihren
kargen Einkünften beſtreiten ſollen.

Zuſchüſſe für Rabbiner- Beſoldung geſtrichen

Aus Karlsruhe wird berichtet, daß in
Baden demnächſt eine geſetzliche Aenderung
der Pfarrerbeſoldung erlaſſen werde. Es
werde dadurch beſtimmt, daß die bisher der
iſraelitiſchen Religionsgemeinſchaft und der
freireligiöſen Landesgeeminde gewährten
ſtaatlichen Zuſchüſſe zur Beſoldung vor
Rabbinern und freireligiöſen Predigern ge
ſtrichen werden.

Eigentum, Druck und Verlag: Werſeburger Druck und
Verlagsanſtalt G.m.b.H. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher. Verantwortlich
ſür Politik, Feuilleton, Handel und Beilagen Wilhelm Stein
brecher; für Lokales, Provinz und Sport Werner Gilles, beide
in Merſeburg Für den Anzeigenteil verantwortlich: Erbard
Schmidt, Merſebg. DA. XII. 33.: Geſ.: 80 220. Ausg.: Merſeburg
6470, Halle 34 530, Weimar 7140, Erfurt 25490, Eiſenach 65690.
Sprechſtunden der Schriftleitung: werktäglich von 9 bis 10 Uhr.

50jährige Frauen können jetzt F Tokalon zugeſetzt iſt. Durch ihren
bedienen Sie ſich leicht wie Dreißigjährige ausſehen, Gebrauch wird die Ernährung und
x a indem ſie an dieſen drei Stellen Verjüngung welker, faltiger Haut
ſelbſt in der Filiale je verräteriſchen Falten beſeitigen weſentlich gefördert. Schlaffe Ge

und die Haut ſtraff machen. Prof. ſichtsmuskeln werden geſtärkt undO Markt 24 Dr. Stejskal von der Wiener Uni-
verſität hat im „Biocel“ ein Mittel
zur Verjüngung der Haut gefunden.
„Biocel“ iſt ein aus der Haut junger
Tiere gewonnener, hochkonzentrierter
Extrakt, der der roſafarbigen Creme

gefeſtigt, und der Teint gewinnt raſch
ein wunderbar friſches, jugendliches
Ausſehen. Creme Tokalon verſagt in
keinem Falle. Günſtige Wirkung wird
garantiert oder das Geld zurück er-
ſtattet.

Kötzſchen,

Ludwig-Jahnſir. 11

Studienaſſeſſ. (Engl.
Franz.) gibt

netter, junger Dame
Ang. an Schließf. 8,
Jena

Ein 20 jähr. Mädch.

Geleq.-Kauf!
2 Brutmaſch., eine
neue elektriſche, u

6.30: Funkgymnaſtik. 6.00: Wetterbericht für die Landwirt
Preis Skaten

6.45: Muſik in der Frühe ſchaft.
platten).

7.15: Tagesnachrichten u. Zeitangabe.

(Schall
6.05: Wiederholung der

Abendnachrichten.

Großes Geld

Sonnabend, ab 20 Uhr
wichtigſten Sonntag, ab 15.30 und 20 Uhr

7.25: Frühkonzert des Funk
v. Lande ſucht z. 15.1. eine mit Petrol orcheſters.

Rachhilfe Stellung in 9.00: Funkgymnaſtitk für Frauen.
jeder Art. Frieſen um den Haushalt end Firmo 3 an. Was
ſtraße 16. zu erlernen. Zu er Haaſe Co. 9.45: Wetter, Waſſerſtand u. Tages-

fragen bei Oskar Groß -Steinberg lGebildetes Mädel Müller, St. Ulrich, gerkauft ſpottbit 19.10. Schulfunk.
vom Lande, 25 J., Apoſtelſtraße 5. C Burkersroda Nr. 11.00: Werbenachrichten. a
möchte einen auf Freyburg (Unſtr 11.40: Wetter- und Schneeberichte.
richtigen Herrn in Kräftigen Land. n Zeit.Poſiti 2.00: Mittagskonzert.an Melkerlehrling 13.15: Nachrichten (1) und Zeit.

i 18 Jahre, der Luſt Die gute 13.25: Unterhaltungskonzert (SchallHe rat und Liebe zum Be Wulftener platten).
kennen lernen. Aus ruf hat, ſucht zum 14.00: Nachrichten (II).
ſteuer und Permögen 15. Januar u 14.10: Börſe, Wetter- und Schnee
vorhanden. Ernſt Lehrgut Schlicht berichte.
gemeinte Zuſchriften) Jena Zwätzen. Thams Garjs 14.15: Kunſtbericht vom Tage.
erbeten unt. A 18765 Meldungen bei 14,.25: Bauernſchwänke.
Geſch. Melkermſtr. Fr. Egli. 14.35: „Junge Künſtler vor dem

Mikrophon.“ Mitwirkung: Erika

O
vis Klelne Anzeige i. Merseburger

Tageblatt kosten nur

9 SchmidtWehrenpfennig (Klavier),
Ruth Keßler (Lieder zur Laute).

15.05: Wir ſtellen der Jugend vor:
Dietrich Eckart; Rolf Meckler,
Leipzig.15.25: Für die Frau: Frau und
Buch; Frau Weigel, Leipzig.pfoa.

Und durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
läßt sich bekanntlich alles anTageblatt“

Mann bringen. Für Dinge, die für Sie wertlos

15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Die kurpfälziſche Schule ſchafft

den die klaſſiſchen Formen der deut
sind und die Ihnen nur Platz auf dem Boden und ſchen Muſik (um 1750). Gur
im Koller wegnehmen, gibt es oft noch Inter- Sendung um 20.10 Uhr); Karl
essenten. Bin paar Mark lassen sich aus vielen Wagner.
Sachen noch herausschlagen. Unterziehen Sie 17.50: Siederſtunde Münchner Kom
einmal Ihren Boden und Keller einer Prüfung poniſten. e
und versuehen Sie, die für Sie wertlosen Gegen 18.10: Deutſche Baukunſt geſtern
stände durch eine kleine Anzeige im „Merseburger heute morgen; Profeſſor
Tageblatt“ zu verkaufen. Sie werden erstauntsein, wie viel Interessenten sich noch dafür finden

Dr. E. Högg, Dresden.
t8.30: Künſtlers Wanderjahre; Pro-

empfehle

Mützen, Girlanden
luftschlangen, Konfetti
Scherzartikel uzuw.
Wattekugein zu biligsten Preisen

nur Gotthardstr. 27 Tel. 2589

a v 19.00: h t nen9 0 W2Für Maskenbälle l u
D7u. Bockbierfeste

Sporthausfäler

feſſor Max Unold, München.
18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter-

vorausſage und Zeit.
Stunde der

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: „Eine Stunde Muſik am kur-

pfälziſchen Hofe Karl Theodors.“
Muſikaliſche Bearbeitung: Philipp

Mohler. WilfridFeldhütter.
21.10: Aus Königsberg: Kunterbunt.
22.00: Nachrichten und Zeit.
22.20: Mitteldeutſche Nachrichten,

Schnee- und Sportnachrichten.
22.80: Worüber

ſpricht
22.45-0. 30: Rachtmuſtk der Schle

ſiſchen Philharmonie.

Spielleitung:

man in Amerika

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung

berichtes für die
Anſchließend. Tagesſpruch.

6.35: Frühkonzert.
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulfunk.

Schulfunks.
9.40: „Plattdütſch Ringelranken.“

Gedichte von Rudolf Tarnow.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: „Mein

Wien!“ Lieder zur Laute.
10.50: Spielturnen im Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Für die Frau: Gepflegtſein

trotz Hausarbeit; Dora Conrad.
11.45: Zeitfunk.

des

12.00: Wetterbericht für die Land-
wirtſchaft.
Anſchl.: Mittagskonzert (Schall
platten).
Anſchl.: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

konzertes (Schallplatten).
15.00: Mädelsſtunde: Jm Dienſte der

Winterhilfe: Arbeitermädel helfen
den Allerjüngſten.

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Tiergeſchichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Tierſchutz und Schule.
17.20: Der internationale Fußball

ſport im alten und im neuen
hr; Guido von Mengden, Fred

rüger.
17.35: Trio de Roma. (Aufnahme.)
18.00: Das Gedicht.
18.05: Wer muß nun zahlen Rechts

anwalt Dr. Neye und Günther
Stöſſel.

18.25: Für die Frau.
18.45: Wetterbericht. Anſchl.:? Kurz

bericht des Drahtloſen Dienſtes.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Hugo Wolf Anton
Bruckner“.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Ergötz
liches mit Kurt Götz! 1. „Das
Märchen.“ 2. „Der Mörder.“

21.00: Militärkonzert
22.00: Wetter, Tages und Sport

nachrichten.
22.453 Deutſcher Seewetterbericht.
23.00-24.00: Nachtkonzert der Schle

ſiſchen Philharmonie.

h e traten

Wetter-
Landwirtſchaft.

Jn einer Pauſe

Volksliedſingen des

luſt' ges

Forſthaus Faſanerie

Warum arbeilslos?
Für einen guten Wirtſchaftsartikel

Putz u. Scheuerbänkchen
„Knieheil“ wird ein tüchtiger

Hauſierer geſucht. Sehr lohnend.

Gebr. Kaden, Deutſch-Katharinenberg
bei Olbernhau in Sachſen

Mittags

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle
Freitag, 12. Januar

Erſtaufführung!
Alle gegen Einen

Einer für Alle
20 geg. 22.45

Neues
Thenter Leipzig

Das Rheingold
29---22.30

Altes
Theater Leipzig
Grenze

20 geg. 22. 30

Kleines, zugfeſtes
Pferd

vrekauft
Oberkriegſtedt 23.

weinſtuben

zum Ritter
Freitag
den 12. Januar

Schlachtefeſt

Jeden Freitag

Schlachtefest
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9.

Inſerieren

Hofmeiſter
10 Jahr, ſucht für
ſeine 2 ſchulpflichtig.
(Kinder 3 und 10 J.)
eine gute Mutter.
(30--40 J.) Gefl.
Bildoff. (umgehend

G ſchy.

Warnung!
Jch warne hiermit
gewiſſe Damen. in
der Siegfriedſtraße,
über mich u. meine
Familie Unwahrheit.
und Verleumdungen
zu verbreiten, ich
werde ſanſt ihre ge-
richtliche Beſtrafung
beantrg. Roßteutſcher

Hochtragende

Kuh
verkauft

Dörſtewitz 19.

Dobermänner
3 jähr., edle, eingetr.
ſchwarzrote Zucht-
hündin, 6 Monate
ſchwarzrote Rüden
(Siegerblut) abzugeb.
Sachſenhauſen 65

über Weimar.

Rappſtu.:
1,68, zugf., fromm
(paſſ. in jeden
Zug), 2 Wagen
wegen Anſchaffg.
eines Autos bill.
u verkaufen.

Stollberg,
Fleiſchermeiſter.

Ztedten b. Oben

zurück) unter C 3483

röblingen a. S.

Gewinnauszug
4. Klaſſe 42. PreußiſchSüddeutſche

(268. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

10. Januar 1933

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 300 M. gezogen

2 Gewinne zu 3000 M. 237310
8 Gewinne zu 2000 M. 232085 232478

382930
13854 38624 1901 9014 Gewinne zu 1000 M.

230738 334848 344544 394039
20 Gewinne zu 800 M. 182 6345 70429 249027

250196 250254 265481 283130 379467 389531
60 Gewinne zu 500 M. 3245 5929 8708

50308 52529 58174 63673 64252 79435
87609 97295 103902 117079
172932 182543 183378 196674
244678 308122 316433 330128 336492394384

162 Gewinne zu 400 W. 87 3234 15781
28902 29269 30692 31806 36083 3639041085 41507 47924 59390 59498 61819
80506 99647 103999146326

159448
211254
237153
262131
288614
323435
345620
383627

I. Ziehungstag

303212

396991

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 300 M. gezogen

2 Gewinne zu 70000 M. 82750
4 Gewinne zu 3000 M. 227014 298985rog Sevinne in 2000 ſ24600 223146 285422

14 Gewinne zu 1000 M. 75392 897418 216166
21 1048 348791 354218 r

D00 D D J t
75008 79238

9 242370 323658 3897752 Gewinne zu 500 W. 11104 29001 31927
60027 60118 66910 70517 97404 106259 1502251633682 167104 181584 203747 234366 277063
300333 304761 307615 312565 316516 338188
354800 365132 394331

198 Gewinne zu 400 W. 2839 4349 4919 51006816 7757 13482 16633 188372 23786 25596
28080 45947 50093 50145 54014 62217 63569
69170 70811 75222 75282 78761 88022 8943594655 95071 96975 106770 14 112209
114117 118727 119717 119818 120307 126160
139239 141064 145512 149235 149617 1508154984 157041 163958 165468 167560 18755
187925 190229 074 200768 816 21606221070 221268 222508 224628 226039 227690
281 34700 235414 2386 250375 251853

252091 6 255580 275205 280806 294323061 315605 315862 320578 323108 329122
333541 338670 343547 347540 347776 28
3540 1063 362107 367020 371968 374371337737 372 378970 379812 9680

20 Tagesprämien.
Auf jede gezogene Nummer ſind 2 Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die
Loſe gleicher Nummer in den beiden Abteilungen

l und II.
2109291 9139 101786 110882 14532027 v 356078 352824 e

te
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